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fINLEITUNG.

§. 1.

Die schon oft gemachte 1) Wahlllehmung, dass von der
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ab bis zu dessen Ausgang
der Rechtszustand der deutschen, ja der europäischen Staaten
von einem unruhigen Reformstreben in Fluss und Bewegung
gesetzt wurde, bewahrheitet sich, wie gleichfalls schon an­
erkannt worden 2) ist, besonders auch rür die Territorien,
welche sich bis dahin magdeburgisches Rechtes gebrauchten.
F'asst man von denselben das preussische Ordensland , Polen
und Schlesien näher ins Auge, so liegen die Beläge in Fülle
vor. Mit praktischen Reformen - man denke nur an die
Einsetzung des breslauer Landgerichts durch König Johann
von Böhmen 1343, an das s. g. schlesische Landrecht vom
Jahre 1356, an die Errichtung des craca~r Oberbofes durch
König Casimir von Polen und das damit verbundene Verbot
des Zuges von Polen nach Magdeburg, - hält eine rege lite­
rarische Thätigkeit gleichen Schritt. Das Rechtsbuch nach
Distinctionen, welches unter seinem "wichbilde sechsischer art"
das magdeburger Recht wenigstens mit versteht 3) , fünf
Sammlungen magdeburgischer Schöffenurtel '), das s. g. sysie-

1) E. Th. Gaupp das S'cblesische Landrecht. 1828. S. 73.
t) Gau pp a. &. O. und der 8 el be das alte Magdeborgische und

Hallische Recht. 1826. S. 11.
') F. 0 rtloff das Rechtsbuch nach Distinctionen. 1836. S. XXVIII.
" 1. die von J. E. Böhme herausgegebene Sammlung des codex Bre­

gensis, eine 1385-1300 8US drei bedeutend frühE:'r, nämlich in den dreis­
. siger Jahren desselben J~rhunderts entstandenen breslauer Sammlungen

erwachseneCompilation, 2. die von Gottschalk und von Wassersch-

I



1llinleitung. §.. 1.

matische Schöffenrecht , der Culm, die Magdeburger Fragen,
die s., g. Pölmann'schen Distinctionen fallen eben so, wie die
zahlreichen Schriften desNicolaus Wurnl von Neu-Ruppin 5)
in diese Zeit.

Der Grund rür solche ungewöhnliche Regsamkeit kann
nicht in Persönlichkeiten und einzelnen geschichtlichen Ereig­
nissen allein gesucht werden. Winrich von .Kniprode etwa,
so gross immerhin seine Verdien.~te auch um die Verbesserung
der Rechtspflege im Ordenslande ,sein mögen 6), ist noch von
Niemandem für die zu seiner Zeit in Preussen erwachsene
Rechtsliteratur verantwortlich gemacht worden. Und fast
noch weniger kann die Incorporation ßchlesiens in die Krone
Böhmen zur Erklärung der besonders gesteigerten schriftstel­
lerischen Thätigkeit innerhalb des ersteren Landes heran­
gezogen werden. Der ausreichende Grund für jene Erschei­
nung, die ja in intimer Beziehung steht mit andern Zügen
jener Zeit, liegt im Vordringen des Humanismus und in den
Anfängen des grossen rechtsgeschichtlichen Processes, der mit
dem Humanismus' verschwistert ist: der Reception des
rö mis ch e n Rech ts. Die ZlJSammenhänge im Einzelnen werden
noch sehr des Nachweises fähig uwl bedürftig sein, der 'Zu­
sammenhang selbst dürfte schon jetzt nicht bezweifelt werden.

In keinem der juristischen Werke der. zweiten Hälfte des
vierzehnten Jahrhunderts tritt dieser Zusammenhang aber so
dßutlich und gleichsam handgreiflich hervor, als in den

leb e n bekannt gemachte des codex DresdeBsis, nach 1886 in Drclde.
oder Cracau entstanden, 3. die in einem codex der Gymnasial-Bibliothek
zu Thorn enthaltene, deren Entstehung von Be h ren d nach. Crac&u
uad in die Zeit 1390-1401 verlegt wird, 4. eine vierte, kurz vor 1400
"in Thorn compilirte, in den königsberger Hdss. Ho m e y e r Nr. 361.
366, endlicl} 5. eine gleichfalls im codex Ho m e yerNr. 361, ausserdem
aber noch in einer berliner und einer danziger Hds. (Homeyer Nr. 60,
188) überlieferte; dieselbe ist in clem preussiscben ()rdeusgebiete nicht
vor dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts entstanden. Siehe I. Fr.
Behrend die M:agdeburger Fragen. 1865. SS. VII:-'XII. XIII-XXIX.
F. Lab a n d das Magdeb. Bresl. Syst. Scbötrenrecht. 1863. SS. XVI. w.

I) O. S to b be Geschichte der Deutschen Rechtsquellen. I. 1860.
SS. 380 1f.. 4:16 1f.

') J. Voigt Geschichte Preu8seos V. 1832. S8. 100 f., 8(M f.,
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•

Schriften Nieolaus Wurm's 'l). Selbständige vollständige
Schriften desselben sind uns zwei erhalten: die B I u me des
Magdeburg~r Rechts und die Blume des Sachsen­
spiegels. Jene ist wol nieht ohne Grund als Vorarbeit und
Entwurf zu dieser bezeichnet worden. 8). Beide Blumen sind
noch unedirt. Das Interesse aber, welches die Wissenschaft
an der Geschichte der Reception des römischen Rechtes hat,.
verlangt eine Edition beider; beide sind rür jene Geschichte
Quellen von nicht zu unterschätzendem Werthe. - Und wollte
man sic];l mit der Edition des grösseren Werkes - der Blume
des Sachsenspiegels - begnügen, 80 würde man entweder
ejnen bedeutenden Bestandteil der kleineren Vorarbeit - der
Blume des Magdeburger Rechts, - dieser Edition beifügen
oder aber auf ein wesentliches Interpretations - Hülfsmittel für
das edirte Werk verzichten müssen. Von diesem Gesichts-­
puBkte aus glaubte ich die Frage Homeyer's 9), "ob die
"Blume des Magdeburger Rechts wegen manches Anziehenden
"in Spraebe, Altertbülnern und rechtlichen Bestimmungen ein­
"mal ganz oder in grösserem Umfange zu veröffentlichen sei?"
und zwar zn Gunsten einer unverkürzten Veröffentlichung be­
jahen zu sollen. - Da ich hiernach die folgende Ausgabe als
Vorarbeit zu einer Ausgabe- und Bearbeitung der Blußle des
Sachsenspiegels veröffentliche, so wird es gerechtfertigt sein,
wenn ich von einem näheren Eingehen auf den Inhalt der
Blume von Magdeburg für jetzt absehe.

§. 2.

Die Exi8teD.z eines, mit den Worten "Diz buehelin ist dy
Blu.me von Magdeburch gewint" beginnenden Recbtsbuchs
ist zuerst durch ein Programm über die auf dem görlitzer
;Jlatbhause aufbewahrte Bibliotheca Milichialla, dann durch

') H. B oe hI. u Nova Constitutiones Domini Alberti. 1856. SS.
XXXIII. fr.

') G. Ho mel e r die Rechtsbücher des deutschen Mittelalters und
ihre Handschriften. 1856. S. 23. Auch die äusserst ßfichtige Stylisi.
rug tier Blume von Magdeburg bestätigt diese Ansicht, von allen innern
Gründen ganz abgesehen, schon äusserlich.

•) G. Itomeyer der Richtsteig Landre.chts. 1857. S. 84:4.
1 :/:
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I

Nietzs che' s Recension des Hom'eyer' scben Sachsenspiegels 10)
bekannt geworden. Nie t zsc h e charakterisirt die "Blume des
Magdeburger Rechts" als ein "dem Richtsteig wenigstens der
"Tendenz nach sehr nahe verwandtes Rechtsbuch" und glaubt
sie mit Cautela wld Bremse zusammenstellen zu sollen. Näher
ist auch auf dieses Rechtsbuch Homeyer 11) eingegangen, in~

dem er dasselbe eing~hend beschrieben und 12) Einzelnes aus
demselben edirt hat. Diese Mitteilungen haben die Arbeit
wesentlich in das rechte Licht gestellt, wennschon sie im
Detail mancher )lodificationen bedürfen 13). Auf Homeyer's
Publicationen beruht endlich auch der Abschnitt, welcher in
,S tob be' s Rechtsquellen-Geschichte 1') der "Blume des Magde­
burger Rechts" gewidmet ist.

Nur in Einer Handschrift ist uns .das Rechtsbuch be­
kannt: in dem Codex Homeyer Nr. 251. Derselbe befindet
sich auf dem Gör I i tz e r Rathhause in der Bibliotheca Mili­
chiana und trägt jetzt die Signatur Nr. 4. Der t 13/s 11 Rh.
hohe und 73/, 11 breite Membranfoliant ist in mit rothem Leder
überzogenen Holzband gebunden; der Einband ist mit grossen
Messingbuckeln versehen; die Schliessen hat er verloren. Er
zählt 217 Blätter, zu welchen noch ein Vorhefteblatt hinzu­
kommt; auch die innere Seite des hintern Deckels ist liniirt
und ausser mit dem Ende der Blume noch mit späteren
Schriftzügen ["Sequundum mattheum in illo tempore" u. derg!.]
an zwei Stellen beschrieben. Die Schrift ist eine hohe, ge­
drängte Minuskel, wie sie auch in den übrigen Görlitzer Hds.
gerade der Wurm'schen Werke gewöhnlich ist. Die Sorg­
falt der Ausstattung erweist sich sowohl in bunten Initialen
und Bildern, als in einem sorgfältig beobachtetelYUnterschiede

10) .Allgemeine Halle'sche Literatur-Zeitung 1827, Sp. 705, Nr. 49.
Die Angabe bei Ho mey e r Rechtsbücher S. 97 Nr. 251 lässt dem Mis­
verständnis ~aum, als hätte Nietzsehe die Blume mit dem Sachsen­
spiegel verw,echselt; die Verwechsel,ung betriJft aber nur das in der­
selben Hds. enthaltene Weichbild.

11) s. Noten 8, 9.
12) Richtsteig &. 8. O.
18) Insofern muss ich auch meiner BeUs Nove Const. XXXIV. sub

2 &. modificiren.
1') S. 417 f.
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zwischen einer grösseren Schrift, mit welcher der Text, und
einer kleine1gen, womit die Glosse des in dem Codex mit ent­
haltenen Weichbilds geschrieben ist. Jede Seite zerfällt übri­
gens in Columnen, deren Zeilenzabl im Weichbilde natürlich
schwankt, in der Blume aber sich durchschnittlich auf 41 be­
läuft. Der Inhalt des Codex ist der folgende:

Das Vorsetzblatt:
col. 1 ein unrubricirter und vier mit XVI bis XIX be­

zifferte Abschnitte, welche in wenig veränderter Form auf
Fol. 191 des Codex als Capitel XV bis XVIII der Blume von
Magdeburg [lI. Particula!] wiederkehren.

col. 2 eine lüderlich geschriebene Local-Notiz aus dem
Jahre 1469.

col. 3 oben steht von gcoll vm0; im Uebrigen ist das
Blatt zwar liniirt, aber unbeschrieben.

BI. 1- 162&:
'das sächsische Weichbild mit Glosse.

BI. 162 b - 168 & col. 1:
Register zn Weichbild und Glosse.

BI. 168& col. 1, 2
folgen Rathmannen -Reime.

BI. 168 b

die Notizen: "Magister hioannes Frauenburgk Notarius" und
"Anno Domini Mo ccce 0 LXXV peste Inn gorlieg grassante" 15).

BI. 169 bis 217 und auf der Innenseite des Einbands:
Die Blume von Magdeburg, wie sie im Folgenden wird abge­
drnckt werden. BI. 21 7 b hat sich unten wiederum der Gör­
litzer Burgemeister M~i8ter hioannes Frauenburgk verewigt.

§. 3.

Ueber Zweck und Plan des kleinen Rechtsbuchs belehrt
die Vorrede desselben. Gerade den Inhalt dieser glaube
ich mannichfach anders verstehen zu sollen, als ihn Homeyer
in seinem Richtsteige verstanden hat.

Der Verfasser, der - anders als in der Blume des Sachsen­
spiegels - durchweg mit "wir" redet, will fur niemand anders

11) Näheres über BI. 1 bis 168 bei Ho meyer Riehtsteig. S8. 339 f.
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gebalten sein, als - für den magdeburger Schöifenstuhl.
Denn 16) er bekennt sich als der von Gott und Reich beru.. t

fene Beschirmer des Rechts zu Weichbild 1'), der nach aus­
wärts in alle möglichen Länder, Städte und Dörfer Urtel er­
teilt bat. Dem entspricht, dass die 'zweite Abteilung des
Werkchens die in ihr enthaltenen Entscheidungen und Regeln
bezeichnet als "vrteille dy geteilt sein von den scbepfin". Aus
solcher Supposition erklärt sich denn auch der Name des
Rechtsbuchs, welcher nie b t "Blume des Magdeburger Rechts"
sondern "blume von Magdeburch", mithin etwa eine von Magde­
burg gesandte Blume lautet. Der magdeburger Scliöffenstuhl
also hat nach der Vorrede in dem üblichen Hinblick darauf,
dass "der Menschen Gedanken krank sind, während die Schaar
"der Dinge fast unerschöpßich ist", die von ihm erteilten Urtel
sammt den denselben zu Grunde liegenden - die Process­
Acten darstellenden - Urtelsfragen in einem "Büchlein", mit­
hin ku 1" z zusammengefasst. "Blume" - wiederum nicht
"Blume des Magdeburger Rechts" - ist das Büchlein von
ihm genannt worden. Die Wahl dieses Namen wird folgender
Gestalt gerechtfertigt: jede Blume hat vier Eigenschaften, die
in dem Inhalt des Büchleins ihre Parallele finden. Die Farbe
der Blume, mit dem Gesicht erkannt, sind die Klagen, die
in dem Büchlein mitgetheilt werden; denn bei der juristischen
Formulirung der Klage ergibt sich - augenfällig wie die
Farbe einer Blume - die Chance des Klägers, zu gewinnen oder
zu verlieren, "einr sache geleginkeit an gewinne vnd an uorlust",
- und wie die Blumen nach ihrer Farbe, so sind auch die
Klagen verschieden. Der Geruch der Blume, von der "Ver...
nunft" beurteilt, correspondirt dem redlichen und vernünftigen
Verständnis der Klage, der Antwort, die auch ihrer Seits
"weit hin nach Gerechtigkeit rie~hen will". Der Geschmack
der Blume als dritte Eigenschaft bewirkt die vierte Eigen-

18) Für die Ansicht des Textes kann auch darauf Bezug genommen
werden, dass die Blume von Magdeburg auf das in demselben Codex
enthaltene Weichbild zwei Mal - Part. II. 1 c. 94 und Part. II. 1 i. f.
- remittirt. Die Blume von Magdeburg sollte eben eine casuistische
und g. M. authentische Ergänzung des Weichbilds sein.

1'1) Säch~. Weichbild [Ludov.] 10 m. 1.
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schaft derselben, die Gesundheit des Leibes, die der Scbmek..
. kende davon trägt; so schmecken auch die Schöffen 8ÜSS

und sauer, d. i. Recht und Unrecht aus Rede und Gegenrede
der Parteien, aus Klage und Antwort, und geben nach ihrem
Geschmacke in dem Urteil des Rechtes Gesundheit denen,
welche an des Rechtes Zweifel kranken. Farbe und Geruch
vergehen, die Gesundheit ist das Wesentliche; so ist denn in
dem Büchlein das Hauptgewicht auf die Urtel zu legen. Ge­
sundheit ·soll der Zweck sein, zu dem man das Büchlein liest;
wie eine Biene soll man SÜSSigkeit, nicht soll man Bitterkeit
daraus holen, wie eine Wespe. Hinter diesem letzten Satze
liegt vielleicht der Gedanke: nach der ganzen Anlage des
Werkchens musste in demselben auch manche Ungerechtigkeit,
als Klage oder Antwort in ein rechtliches Gewandt verkleidet,
vorgetragen werden; da hat man sich denn allein an das
Urteil zu halten, welches die einem richtigen Geschmack ent­
springende Gesundheit des Rechts darstellt. - - Ausser den
vier Eigenschaften hat denn nun aber das Büchlein auch
sonstige Requisite einer Blwne aufzuweisen: ihr ,,~tamm" ist
Eike von Repgow, ihre Wurzeln sind leges und canones,
ihr Begiesser ist Gott, ihre Blätter sind die vierundzwanzig
Buchstaben des Alphabets, nach denen die einzelnen Abschnitte
geordnet sind.

§. 4.

Verständlich ist der geschmacklose und logisch nicht eben
meisterliche Vergleich hiernach in allen seinen Einzelnheiten.
Der in demselben enthaltene Plan ist zunächst insofern in dem
Werke selbst ausgeführt, als die Urteile, also die Gesundheit,
die aus dem Geschmacke kommt, unter der Rubrik Particula n
von den Klagen und Antworten, - Farbe und Geruch, ­
geBchieden sind. Wir werden diesen der zweiten Partikel vor­
aufgehenden Teil daher, wie es auch das Epiphonem desselben
thut, als Particula I bezeichnen dürfen.

Particula I also enthält 167 gezählte Capitel. Die
Anfangs-Buchstaben jedes Capitels sind in zum Teil sehr ge.­
künstelter Art so gewählt, dass sie ein von Abis Z durch~

laufendes Alphabet bilden, auf welches noch die Anfänge der

.'
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beiden letzten Capitel "Et" und"Tytulus" folgen. Die 167 Capitel
sondern sich aber bei näherer Betrachtung in vier Abschnitte:

A. Cap. 1- 78: von diesen Capiteln bieten
1. Cap. 1-5 eine Einleitung, welche sich verbreitet über

Bedeutung [1] und Arten der Klagen [2-5]. Es werden zwei
Einteilungen genannt: "elage uf gut, elage uf den man, gemen­
gite elage", sodann "vorfolgung eines dinges, einer peine, vor­
mengite forderung von gut vnd peine"..· Ob Verfasser diese zweite
Einteilung für verschieden hält von der im dritten Abschnitte
hervortretenden in "burgeliche, peinliche und uormengite clagen"
oder nicht? ist nicht recht ersichtlich; jedes Falls aber kommt
in Cap. 1 - 5 der Ausdruck "burgeliche clagen" nicht vor.

2. Cap. 6-78 folgen Klagen, also "der Blume. Farbe!"
Eine stricte Durchführung einer der beiden an die Spitze ge­
stellten Einteilungen lässt sich nicht nachweisen. Im Ganzen
aber ist folgende auch durch den jedesmaligen Eintritt neuer
Initialen be5tätigte Anordnung zu erkennen: Cap. 6 - 18
unter der Initiale A "clagen uf gut", Cap. 19-38 unter den
Initialen B bis E "clagen uf den man" .(Vormundschaft [Initiale
B], Beschädigung [C], Nachbarliche [D] und Gemeinde - [E]
Pflichten), die nicht peinlich sind, und Cap.39-78 unter den
Initialen F bis M solche, die peinlich oder doch aus Delicten
entsprungen sind; in diesem letzten Abschnitt steht auch
[48. '49] eine Hinweisung auf den anefang. Nicht alle Capitel
geben übrigens die Klagformel, manche sind blosse docirende
Angaben des geschichtlichen Klagsgrundes.

B. Cap. i9-146 folgen die Antworten, also "der
Blume Geruch!" Bisweilen z. B. 106, 122, 135, 138 wird
eine Replik, aueh wol z. B. I t 1 Replik und Duplik beigefügt.
Der Beginn dieses Abschnittes ist als solcher nicht bloss dureh
den Eintritt einer neuen Initiale [N], sondern namentlich auch
durch den einleitenden und auf das Gleichnis von der Blume
zurückgreifenden Inhalt des Cap. 79 gekennzeichnet. Zudem
verweisen die Rubriken mit einem "supra I" etc. auf den vori­
gen Abschnitt zuriick in der Absicht, zu der auf die Rubrik
folgenden Antwort die correspondirende Klage nachzuweisen.
Freilich ist diese Absieht nicht nur nicht correct, sondern
überhaupt nicht durchgeführt: die·Verweisungen stimmen
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oft in keiner Weise [vgl. z. B. die zu 98] und hören mit 105
ganz auf. Ein Mal, nämlich 126, ist die zu der resp. Ant­
wort gehörige Klage nachgeholt. Auch die anfänglich offenbar
beabsichtigte systematische Anordnung der Antworten ist ziem­
lich bald preisgegeben. Cap. 80 - 84 bringen unter' der
Initiale N Antworten auf actiones in rem; Cap. 85 - 89 solche
auf actiones in personam; Cap. 90-97 mit der Initiale 0
[Erbrecht], 98 -101 Init der Initiale P [Pfandrecht und Pfän­
dung] und alles Falls 102 [Beschädigung durch ein Pferd]
lassen sich in Wurm's Sinne vielleicht als Antworten auf
actiones mixtae dem Vorhergehenden an die Seite stellen.
Aber von da ab folgen die Antworten in buntester Reihe.
Als grössere Complexe lassen sich aus derselben herausheben
die Cap.109-119, 124-131, welche Delicte und mit Delicten
Zusammenhängendes behandeln, 132-139, die hintereinander
von Civilsachen, nämlich von Antwort auf Schuldklagen [132
-134], Antwort "regen eines gefundenen Schatzes [135. 136]
und Antwort wegen zufäl1i~es Unterganges eines pignus oder
"depositum [137 -139] handeln; - endlich Cap. 140 - 145
bietet lauter Antworten auf Klagen wegen Beschädigung oder
Entfremdung von Vieh.

C. Cap. 147- 163 scheidet sich durch seinen Inhalt
bestimmt als selbständiger Abschnitt aus. Derselbe handelt
die Einteilung der Klagen in bürgerliche, pein­
liche und vermengte ab und wendet sich dann [153]
besonders zu den vennengten Klagen. Dabei unterscheidet er
bürgerliche Klagen, die peinlich [154. 155] peinliche Klagen,
die bürgerlich [156. 157] werden, unrechte vermengete [158.
159] und solche Delictsklagen, die an sich bürgerlich oder
doch minder schwer sind, aber durch eine Qualification des
Delicts peinlich bzw. erschwert werden [160 -163]. Geht
man, wie es Homeyer thut, von der Ansicht aus, dass Wurm
zwischen actiones reipersecutoriae und actiones civiles nicht
unterscheide, so WÜrde man den ersten und dritten Abschnitt
der ersten Partikel rür ein, durch den zweiten Abschnitt zer­
rissenes systematisches Ganzes ansprechen dürfen: bürgerliche
Klagen würden im Cap. 6 - 38, peinliche 39 -78, vennengte
147 - 163 behandelt sein. Und dieses Resultat bat etwas
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Bestechendes. Allein sowol formelle, als materielle Bedenken
stehen demselben entgegen. Formell beginnt der Abschnitt C
in Cap. 147 nieht etwa r~ttirend und wieder aRknüpfend,
sondern mit "Vnd deg sult ir eigentlichin merkin, dag nach
vnsirm rechte clagin undirscheidin sein" etwas Neues einleitend.
Materiell aber erweist die Blume des Sachsenspiegels,
dass Wurm die Einteilungen in peinliche und bürgerliche
Klagen einer, actiones rei und poenae persecutoriae anderer
Seits aus einander gehalten wissen will. Denn diese erklärt
er nicht etwa durch Civil- und Criminalklagen, sondern sagt
Dist. Vill. a. 2: "acciones persecutolie sint sotane elagen, dy
den antworter vorvolgen mit bewisunge so da~ her dar vor
nicht gesweren moge vnd sint von bosbaftyn sachyn. §. 18
J. IV. 6. Wen worum? In sotanen clagin etglichir vordert
dag gut, etglicbir vordert pine, etgliche vordert peine und
gut. Und wollin von dem undirscbeide lagin, ig ist uns nicht
not". Und in der Hds. Ho m. 38 wird an der entsprechenden Stelle
diese selQige Einteilung in poenae und rei persecutorie actioDes
einfach "vorbag sten" gelassen, weil sie n ur ein "vndirscbeid
nach leges" sei. So wird es sich denn auch für die Blume
von Magdeburg .hinlänglich erklären, warum der in Cap. 5
berührte Unterschied zwischen "Verfolgung eines Dinges" und
"Verfolgung einer Pein" nicht weiter aus- und durcbgeführt
wird. Und die Einteilung des Cap. 147 ist eben damit als
eine neue,' mit der in actiones rei und poenae persecutoriae
nicht zusammenfallende erwiesen. - - Es ist bereits er­
wähnt worden, dass der Abschnitt C sich auch äusserlicb
als ein neuer Abschnitt einführt. Cap. 147 hebt nämlich
zwar nicht mit einer Deuen Initiale -, das V hat schon bei
146 eingesetzt, - aber mit den Worten an: "Vmme alle
an~er clagin, dy uor gerichte komen, mu~ ein icg­
licher ant wort thun nach iens elage, encgwer be­
kennen odir lokin. Vnd dag sult ir eigentlichin merkin,
dag nach vDsirm rechte clagin undirscheidin sein". Die ge­
sperrt gedruckten Worte sind offenbar der Schluss des vorigen,
der Blume Geruch, also die Anworten darstellenden Ab­
schnittes B. - - Der Abschnitt C enthält übrigens einer
Smt8 nicht überall Klagsformeln, anderer Seits findet sich
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den vorhandenen Klagsformeln wol auch gleich die Antwort
beigefügt.

D. Die Cap. 164 - t67 scheiden sich nur ihrem Inhalte
nach als besonderer A~hnitt aus. Irgend ein sachliches
Motiv, denselben gerade hier anzufllgen, ist nicht ersichtlich.
Den Inhalt bildet ein Vortrag über Bestellung einer Hypo­
thek [164] und Definitionen von Eigen [lie~endem 165, fab-

. rendern 166] und Erbe [167].
Die erste Partikel schliesst mit einem längeren Nach­

wo r t. Ich vei.~tehe dasselbe so: Nach Farbe [A. C] und Ge.
ruch [B] der Blume soll nun deren Gesundheit an die Reihe
kommen; nachdem die erste Partikel Klagen und Antworten
vorgetragen hat, soll die zweite gleich die darauf gehör~den

Urteile geben. Inzwischen wUrde, um die Blume recht "zu
confitiren" und "zu ihrer Gesundheit zu bringen", in praxi
zu der Antwort noch die Replik hinzukommen müssen. Das
Nachwort macht also auf einen Punkt aufmerksam, in welchem
die von der Blume mitgeteilten angeblichen Urtelsfragen an
den magdeburger Schöfl'enstuhl unvollständig sind 18). So ver­
standen bedeutet das Nachwort etwas anderes und mehr, als
eine mit dem Früheren in Widerspruch stehende Wieder­
holung des Bildes von den vier Eigenschaften der Blume.

§. 5.
Particula 11 wird eröffnet durch die Uebersehrift "Nu

bebet sich dy ßDder partieula an vnd sint vrteille, dy geteilt
sein von den schepfin". Sie zerfällt in vier .bis ftinf Abschnitte,

18) Homeyer, Richtsteig M3 versteht das Nachwort anders, näm­
lich dahin. dass unter der Gesundheit in demselben nicht das Uneil,
sondern Replik und Duplik gemeint :seien. Er führt zur Begründung
dieser Auffassung den Schluss des Cap. 84 an, wo nach Anführung
einer Duplik gesagt ist: an dem Vorstehenden sehe man, wie die Farbe
lieh durch die Antwort entfärben und der Genteh sich durch die Re­
plik wandeln könne; natttrlich werde also der Geschmack und folgeweis
die Gesundheit nicht blos8 durch Klage und Antwort, sondern auch
durch Replik und Duplik bedingt. Dieser Schlusssatz scheint daher
allerdings mit dem Nachwort der ersten Partikel zn stimmen, aber im
Sinne des Textes. Jedes FaDs steht altsdrttckJieh, dass Gesundheit =
Replik. weder am Schlase TOll Mt noeh Nb Schlosse von Particula l.
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welche zwar uno tenore fortgeschrieben, aber durch von vom
beginnende Numerirungen und Initialen-Alphabete, bisweilen
auch durch Epiphonemata deutlich von einander unterschieden
sind. Der Anlage des Werks nach müssten diese "vrteille" zu
den in der' ersten Partikel vorgetragenen Klagen und Ant­
worten passen. Auch verweisen diese Antworten je am Schluss
häufig mit einem "ut infra" offenba.r auf die Urtel der zweiten
Partikel. Gleichwol ist solche Zusammenstimmung zwischen .
Urteilen und Partei Reden eben so wenig, als innerhalb der
ersten Parti~el zwischen Klage und Antwort vorhanden.

1. Der erste Abschnitt besteht aus t 00 mit den Initialen
A bis V beginnenden Artikeln und enthält - zum Teil unter
langen, wol das Ende der betreffenden Urtelsfrage vorstellen­
den Rubriken - "Urtei" d. h. Rechtsregeln erb- [Cap. 1-95]
und vormundschaftsrechtliches [Cap. 96-100] Inhaltes. Die
erbrechtlichen Capitel sind [Cap. 65-69] durch einen an
das Enterbungsrecht des Vaters angeschlossenen Excurs über
Zwangs- und Züchtigungsrecht unterbrochen. In den erbrecht­
lichen Capiteln selbst sind die Sippezahl- und Erbfolge-Ord­
nungs-Regeln besonderer Beachtung werth [Cap. 14-20 Grade
der Sippe. 21-28 Sippezahl. 29-31 Erbfolge-Ordnung inner­
halb der Sippe "nach den Zweigen"]. An die von Vormund­
schaft handelnden Capitel schliesst sich das Epiphonenl des
Abschnittes "Wa~ men uf vormundeschaft rechtis me bedarf,
dag suche man in dem wichbilde von gobe" an.

2. Der zweite Abschnitt enthält nominell 399 Capitel.
Inzwischen fehlen, von andern Unebenheiten der Zählung,
doppelten Zählungen etc. abgesehen, c. 250-259 und c. 300.
Die ersten 19 Capitel, mit den Initialen A- S, V beginnend,
behandeln die Lehre von den Vergabungen, nämlich 1- 10
Vergabung und Gewährschaft in Beziehung auf fahrende Habe,
1t - 18 Vergabung von Eigen und 19 die Nichtverpflichtung
des Schenkers zur Gewährschaft. Mit Cap. 20 beginnt ein
neues Initialen - Alphabet, welches bis W fortgeführt und mit
eineIn unalphabetiscben Nachtrag vermehrt bis zum Ende des
Abschnittes reicht. Eine systematische Anordnung vermag
ich in diesem Abschnitte nicht zu erkennen. Als zusammen­
hängende Capitelreiben lassen· sicb aber herausheben: 21-23
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Kraftproben, 24 - 29 Dispositionen mortis causa, 30 - 62.
172-182. 186-196. [239-241.] 278 Processuales in ziem­
lich bunter Reihe, 65-69. 143. 144 Vormundschaft 19), 74
-91 Friede, 92-109 Gelobde, 110-130 Gabe [Vergabun­
gen], 132-142. 145. 146. 163-170 Frauen, 148 f. Dienst­
boten, 150 f. Juden, 152-159 Leihe, 161. 162 Gewere,
183-185.279-284 Vieh und Hirten, 197-t99.. 21i-223
Nachbaren, 200-'216. 289 f. Pfändung und Pfandrecht, 224
-277. 285-287 Criminalrecht und Criminal-Process. Mit
Cap. 291 und der Initiale U hebt

[3.] ein selbständiger Unterabschnitt von 109 besonders
gezählten Regeln an. Der Eingang desselben lautet: "nu hebin
sich an dag rechtis regulen, dor noch man sich richtill sol
urteil cgu vinden nach meydeburgischim rechte". Weisen schon
die Capitel der vorhergehenden zwei Abschnitte inhaltlich viel­
fach auf frenldes Recht hin, so ist als Quelle der Regeln in
[3] wol zum grössten Teil das römische und canonische Recht
selbst in formalem Sinne zu bezeichnen. Zum Belege für diese
Behauptung stelle ich diejenigen Regeln zusammen, welche
mit V t 2 in VIo, und zwar mit dem Titel de regulis juris
übereinstimmen. Ob die Decretalen Bonifac. VIII selbst, ob
eine der vielen damals currenten Regelsammlungen vorgelegen?
mag ich für jetzt nicht entscheiden. Jedes Falls aber ist die

\

Uebereinstimmung in diesen Stellen eine so grosse und meist
wörtliche, dass die Vergleichung auch lexicalisch und philo­
logisch als specimen der damaligen Uebersetzungskunst von
Interesse sein dürfte.

Regula 45 und cap. 6 in VIo.

" 50 " " 21 " "
" at ." " 16 " "

11) Da diese Capitel .im zweiten Abschnitte stehen, welcher mit
einer Reihe von 19, die Ve rga b u n g behandelnden Capiteln beginnt,
80 drAngt sich die Vermuthung auf, dass das Epiphonem des ersten
Abschnittes der Particllla 1I eben auf diese Capitel hat verweisen
wollen. Alsdann würde dem 2. Abschnitt nach der eignen Anordnung
des Verf. der Titel zukommen: "Weichbild von gobe". Bei der Dunkel­
heit der F"orm, in welcher die Jurisprudenz Wurm'8 uns entgegen­
tritt, glaubte ich diese Möglichkeit nicht unerwähnt lassen zu sollen.
S. jedoch oben S.. 6. Note 16.
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Regula 53 und cap. 17 in VI0.

" 54-56" " 7-9 " "
,,57 "" 1t ""
" 58-60" " 13-15" "
,,61 "" 18 ""
,,62 "" 2 ""
" 64-73" "20-29,, "
,,74 "" 33 ""
" 75-80" " 43-49" "
" 81-86" " 52-57" "
" 87-90" " 59--62" "
" 9 t "" 61 (?) " "
,,92 "" 64 ""
,,94 "" 69 ""
,,95 "" 72 ""
,,96 "" 71 ""
,,97 "" 79 ""

Der Abschnitt schlie8st: "Hy enden sicb dy regulen. Nu hebet
sich an eing, dag in dem keisir rechte stet und heist uerborum
significacio, und ist der worter bedutunge". Homeyer findet
diese Ankündigung in Widerspruch mit dem Inhalte des wirk­
lich Folgenden. Indessen

3. [4.] folgt ein Abschnitt in vier gezählten Capiteln und
einer dazu gehörigen "Cautele", welcher ausweislich des ersteR
Capitels von dem Verfasser wirklich als verborum significatio
gemeint wird. "Der worter bebendikeit, der worter kraft, der
worter bedutung" nämlich, - mit diesen Worten wird verbornlll
significatio wiedergegeben u1Kl als Gegenstand der Aufmerk­
samkeit und Sorgfalt einer Process-Partei behandelt. Verfasser
wendet als~ den betr. Titel des Kaiserrechts so, dass er unter
der Firma desselben nicht die Wortbedeutungen selbst, sondern
die praktisch juristische Anwendung der verborum significa­
üones, insbesondere die processualische VerweBdung mehr­
deutiger Worte darlegt. - Der Absebnitt ist -also fügliek als
Process-Cautel zu bezeichnen. Mit der cautela Hermanns von
Oesfelde hat er nichts gemein; der Inhalt der Premis dagegen,
4er es ja auch mit den equiv.oken zu thun bat, kehrt in Cap. 2. 3
wieder. Cap. 4 und die daran sich .ansehliessende "Calltele"
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klingen an manche Stellen in Richtsteig Landrechts .. und 2
§. 3 &n.

4. [5.] Den Beschluss machen endlich, beginnend auf einer
neuen Columne 18 ungezählte Capitel unter der Ueberschrift:
"Von eim iclichim vngerichte wag gerichtis darubir hort". Ver­
fasser will dieselben offenbar auch als Schöffen-Urtel ange­
sehen wissen, wie denn das an dieselben angefügte Schluss­
wort beginnt: "De~ sult ir eigintlichen wissen, welchirley ur­
te i I man ubir einen mistetir gibit" etc. Von den criminal­
rechtlichen Capiteln des 2. Abschnitts unterscheiden sich die
des 4. [5.], wie Thatbestands- und Straf...Bestimmungen. An
diesen Abschnitt schliesst sich dann die Mahnung, diese Straf­
bestimmungen richteramtlich um so gewisSenhafter zu beob­
achten, je weniger im Criminal ... Process dem Beklagten das
Recht der Urtelsstrafung zustehe.

Ueberblicken wir deli Gesammt-Inhalt der zweiten Par­
tikel unserer Blume, so zeigt sich, dass dieselbe fingirte Prä­
judicien enthält, deren Reihe durch einen Titel de regulis
iuris [3] und einen andern, 3 [4], de verborum significatione
unterbrochen wird. Ein Motiv für diese Untel~brechung ver­
mag ich nicht aufzufinden.

§. 6.
Das so angelegte Werk bezeichnet sicb, wie bereits be­

merkt ist, als Blume von Magdeburg im Sinne von: Ma.gde­
burger Schöffenrecht. . Es ist also die Frage unausweichlich,
ob wir diese Bezeichnung aus den uns vorliegenden Arbeiten
des magdeburgischen Schötfenstubls zu verificiren 'm Stande·
sind? und wenn wir dazu nicht im Stande sind, wie wir uns
dieselbe sonst zu erklären· haben?

Die erste Frage nun wird zu verneinen sein. Kommt in
~em systematischen Schöffenrechte, den Magdeburger Fragen
und den diesen Reehtsbüchern zu Grunde liegenden Samm­
lungen mancher auch von der Blume behandelt.e Recbtssatz
vor, - vgl. z. B. Syst. SehR. V, 3 mit BI. I, 50. 11. 2, 159,
ferner Syst. SehR. 111. 2, 123 mit BI. I, 25, t02 - so nöthigt
di~ Gemeinsamkeit zur Annahme einer V~wandtschaft dieser
Quellen doch in keiner Weise, erklärt sich vielmehr durch-
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aus genügend schon aus der Gemeinschaftlichkeit der Aufgabe,
die sich diese Rechtsbücher gestellt haben. Zudem weicht die
Blume gerade in solchen gemeinsa~en Rechtssätzen nicht
selten zu Gunsten ~er fremden Rechte von den specifisch
Magdeburgischell Quellen ab, wie sie denn z. B. 11. 2, 68 die
römischen Pubertäts - Termine hat und für den Beweis der
Pubertät das Zeugniss der Taufpathen verlangt, womit M. Fr.
11. 2, 68 zu vergleichen ist.

Auch die Beantwortung der zweiten :Frage wird jeden
Gedanken daran, dass die Magdeburger Blume wirklich ein
Schöffenrecht sei, oder dass doch die erste Partikel wirkliche
Urtelsfragen, die zweite wirkliche Schöffen-Urtel enthalte, bis
auf Weiteres 20) zurückzuweisen haben. Denn ein Mal würden
Urtelsfragen und Uliel, wenn schon sie in drei Teile - Klage.
Antwort. Recht. - zerlegt vorgetragen wären, doch besser auf
einander passen Inüssen, als I A, B. und 11 der Magdeburger
Blume zu einander passen; gar oft fehlt hier zu der Klage
die Antwort oder das Urteil, und nicht selten bildet auch
Sentenz oder Antwort ein referells sine relato. Weiter aber
würde der Beisatz von fremaen Rechten, den die Blume von
Magdeburg hat, in einem Inagdeburger Schöffenrechte zumal
des vierzehnten Jahrhunderts unerhört sein 21).

Müssen wir mithin annehmen, dass wir in der BIutue von
Magdeburg nicht, wie im systematischen Schöffenrechte , dem
Culm, den Magdeburger ~"ragell ein aus wirklicher Schöffen­
arbeit erwachsenes Recht~buch, sondern einfach ein Rechts­
buch vor uns haben, welchem sein Verfasser den Stempel eines
Schöffenr~hts fälschlich aufgedrückt hat, so ist für die Wür­
digung dieser Fälschung ausser der Mode d~ vierzehnten
Jahrhunderts, welche für juristiscbe Privatarbeiten die Autorität
sogar eines Gesetzgebers zu stehlen liebte 22), noch ein Um-
----- ---

SO) Die von 8chirrmacher Urkundenhucb der Stadt Liegnitz 1866,
SS. XIII. XIV. nachgewiesenen ungedruckten Magdeburg -Liegnitzer
Schöft'ensprftche, an deren,Benutzung durch W ur m an aieh gedach~

werden könnte, habe icl;l noch nicht verglichen.
11) S to b be RechtsqueJlen I. S. 281.
tt) Man denke an die angebliche Autorschaft Otto's für das Weich­

bild, die Friedrich I. tür die Zusätze zum Sachsenspiegel, das kleiDe
Kaiserrecht u. a.
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I

stand wol zu beachten. Nicht bloss das Ansehen des magde­
burger Oberhofes nämlich, sondern gewiss nicht weniger die
mangelnde Publicität und Zugänglichkeit der Rechtssprüche
desselben verschaffte einer solchen Fälscbung Autorität und
erschwerte ihre Entdeckung. Im Bereiche des magdeburgi­
sehen Rechts pflegte die Mutterstadt der Tocbterstadt die
Veröffentlichung der Schöffenurtel, die diese von ihr er­
~lten würde, über den Kreis des Weichbildes hinaus zu
untersagen 28). "Jus Magdeburgense et sentencias juris a
n 0 bis d a t a s ulterius distillare", verbot der Regel nach 24)
namentlich auch der magdeburger Schöffenstuhl selbst 25). In
jeder Stadt waren also regelmässig gerade nur die in den
einzelnen einheimischen Angelegenheiten ergangenen magde­
burgar Urtel bekannt, und Sammlungen ·wirklicher magdebur­
ger Schöffensprüche gab es regelmässig nur in den Raths­
Archiven. Die Controle fälschlich als magdeburger SchöffeD-

11) Ga up p Magdeb. Recht. Anhang 11 Nr. 1.8. 4. 6. 7 bietet die Ur­
kunden, in welchen für Liegnitz, Namslau, Strelitzt Ober.Glogau, Teschen
diese Verpflichtung der Mutterstadt Breslau gegenüber übernommen
wird. Wenigstens in Nr. 3 und 4 wird neben der Geheimhaltung der
Rechtsmitteilungen auch die der Urtel erwähnt, und es dürfte ohnehin
die eine ohne die andere wenig geholfen haben. Sollte die Tochter­
stadt nicht selbst wieder Mntterstadt werden, - und das sollen doch
eben jene Abmachungen verhindern, - so bedurfte es in der That eines
Verbotes nach beide~ Seiten hin.

2') Ausnahmen wurden gemacht: so für Sch weidnitz, T zschoppe
und S t e n z el Urkundensammlung zur Geschicbte des Unprunga der
Städte in Schlesien und der Ober - Lausitz 1882. Urkb. Nr. CLX~X.
S.587, und noch unbeschrAnkter anscheinend für B re slau; wenigstens
findet sich in keiner der Magdeburg - Breslauer Rechtsmitteiluogen eine
Spur solches Verbotes. Damit stimmt, dass gerade von Breslau aus
Magdeburger Urtel in Menge pubJicirt worden sind.

11) Tzschoppe und Stenzel a. a. O. und S. 114 bei N. 9, S.11ö
nach N. 5. Aufs Beste stimmt zu diesem Verbote offenbar die .'fbat­
sache, dass ungeachtet des am Ende des 14. Jahrhunderts in den Ar­
chiven der Magdeburgischen Tochterstädte massenhaft aufgespeicherten
Vorrathes an Magdeburger Weisthflmern die einzigen uns aus dieser
Zeit bekannten Privatsammlungen solcher [oben Note 4] immer densel­
ben Stock von Urteln, der aos den Archiven nur dreier Stidte stammte,
bearbeiten. Eine Thatsache, die durch die vortrefBicben Arbeiten L a­
ban d' sund Be h ren d' s ausser Zweifel gestellt sein dürfte.

2
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recht verbreiteter Rechtsbücher war unter solchen Umständen,
wenn auch nicht unmöglich, so doch erschwert. Und Je grösser
das Bedürfniss nach einer umfänglicheren Kenntniss der mag­
deburgischen Praxis war, um so mehr hatte eine derartige
Fälschung, so lange sie als solche lloch nicht erkannt, An­
wartschaft auf weite Verbreitung. Grund genug rür einen
Mann von Wurm's Tendenzen, die von ihm concordirte Weis­
heit mit der falschen Firma des magdeburger Schöffenstubls
zu zieren 16). Indessen wohl etwa zu gleicher Zeit verbrei­
teten sich von Breslau 2'7), Cracau 28) und Thom aus wirkliche
magdeburger Schöffenspriic~e, teils in unsystematischen Samm­
lungen 21), teils in systematischen Verarbeitungen 3'). Die
Fälschung konnte nun nicht länger aufrecht erhalten werden,
und die erborgte Autorität war nicht mehr im Stande, so ab­
gerissenen Sätzen, wie sie die Blume von Magdeburg enthielt,
als Stütze zu dienen So könnte es sich denn auch weiter er­
klären, wie aus der Blume von Magdeburg die Blume des
Sachsenspiegels wurde; in dieser findet sich das "Wir" der
magdeburger Schöffen mit dem "ich" des Niclas Wurm von

t8) Es kommt hinzu, dass W n rm solche Fälschung bereits in seiner
1386. 1387 angefertigten Redaction der Olosse des Sachsenspiegels ver­
übt hatte, [Nove Const. S. XXXIV N. 3,] und dass dergleichen Fälschun­
gen überhaupt gerade in Beziehung auf magdeburger Urtel nicht uner­
bört waren. B ehre D d a. a. o. SS. XXXVII f.

2") S. oben N. 24 a. E.
28) Für eracan fiel jede Gefahr, die aus einer selbst vertragsbrü­

chigen PnbJication der magdeburger Urtel entstehen konnte, spätestens
weg, seit im Jahre 1365 der Rechtszug von Polen nach Magdeborg durch
K. Casimir beseitigt war. S tob b e Rechtsquellen . I. MO. 11. 65.

'I) Diese sind oben Note 4 angeführt.
..) Nämlich zunächst in dem systematischen 8chöffenrechte,

welches allerdings schon um die Mit t e des vierzehnten Jahrhunderts
entstanden und z. B. 1359 offieiell nach Namslau mitgetheilt sein soll.
La band a. a. O. 88. XXVIII W. XXXI ( Eine solche officielle Ver­
breituftg würde aber nach dem oben zu NN. 23 - 25 Bemerkten nicht
ansschliesaen, dass eine grö8sere, aUBseramtliche Verbreitung durch
Hdss. erst gegen ED de des vierzehnten Jahrhunderts erfolgte. In die
zweite Hälfte .esgelben Jahrhunderts fänt dann auch" die Entstehung
des Culm altS dem systematischen Schöifenrecht. Und die Magde­
bur ger F Tag e n sind sicher nicht von 1386, vielleicht aber später
entstanden. Be h ren d ft. 8. O. S. XLI.
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Neu-Ruppin vertauscht; in ihr werden aber auch die fremdr­
rechtlichen Stützen der Privatarbeit neben den einheimisehen
Quellen offen gezeigt, während es in der Blume von Magde­
burg an jedem Quellen-Citat fehlt; sie ist endlich auch ein
entwickeltes, bis ins Einzelne ausgearbeitetes Werk, welches
an Ausführlichkeit wenigstens nichts zu wünschen übrig lässl

Mehr, wie einen möglichen Zusammenhang behaupte ich
in dem Vorsfubenden nicht nachgewiesen zu haben. Liegt
ein solcher Zusammenhang aber wirklich vor, so würde sich
durch denselben auch die Abfassungszeit der Blume von Mag­
deburg insofern näher bestimmen, als zwischen dieselbe und
die Blume Sachsenspiegels die Verbreitung der mehrerwähnten
Scböffenreehts - Sammlungen in Schlesien fallen müsste. Die
Blume von Magdeburg würde dann etwa gleichzeitig mit der
Bearbeitung der Sachsenspiegel-Glosse im ood. Horn. ~r. 250,
also etwa 1·386 und t387 -, vielleicht, da in der Blume von
Magdeburg anders, als in der Saehsenspiegel-Glosse und den
späteren Werken noch jede Erwähnung des Herzogs Ruprecht
fehlt, sogar noch früher - zu setzen sein 31).

§. 7.
Jedes Falls: aus der Blume von Magdeburg ist, wie schon

Homeyer 32) bemerkt hat, die Blume des Sachsenspie.
gels hervorgegangen. Und, - nach desselben Bemerkung,
- ist rür die Blume von Magdeburg wiederum der Richt­
steig-Landrechts mannichfacb als Ausgangspunkt und Vor­
lage anzuerkennen. Der Zusammenhang mit Sachsenspiegel
und Weichbild versteht sich von selbst. Besonders eng
ist der Anschluss an den Sachsenspiegel in Particula 11 t in

11) Abgesehen von den drei ersten Teilen des codex Bregensis, dem
systematischen Schöft'enrechte und dem CuJm flUt die Entstehung aller
in den Noten 4 und 30 erwähnten Sammlungen erst nach dem Jahre
1386. Der Culm ist fraber aueli kaum entstanden, W'enipteDs kaum
eher in 8cblesieD zu grösaerer Verbreitung gelangt. Hinsichtlich des
systematischen Schöft'enrechts vgJ. die vorige Note. Und was endlich
die drei ersten Teile des cod. Breg. anJabgt, so unterstützt wenigstens
der auf uns gekommene Hdss. -Vorrath die Annahme einer weiteren
Verbreitung derselben in Schlesien für die qu. Zeit nicht.

It) S. oben N. M.

2 •
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Beziehung auf Sibbezahlen und Erbfolgeordnung (Particula 11.
I, c. 1 ff. 14 ff.]. Diese Abschnitte sind eben dadurch be­
sonders interessant, obwohl gerade sie die Flüchtigkeit eines
ersten Entwurfs nicht vermissen lassen.

, In Bezug nun auf das Verhältnis zum Rieh tsteig habe
ich schon oben 33) mich Russer Stande erklärt, init Homeyer S')
in der Einteilung von Part. J. Cap. 5 der Blume von Magde­
burg die dem Riehtsteige zu Grunde liegende Einteilung wieder
zu finden. Uebrigens aber kann ich hier nur ganz auf Ho­
meyer 'verweisen. Es tritt die Abhängigkeit der Blume vom
Richtsteig lediglich in de~ ersten Partikel und in dem Ab­
schnitte de verborum significatione der zweiten Partikel her­
vor. Es correspondiren, soweit dies der verschiedenen Grund­
anlage beider Werke nach möglich ist,

Part. I cap. 1-5 mit Rst. 5. 6 wenigstens dem Thema
nach,

Part. I cap. 6 mit Rst. 19,
Part. I capp. 7 -12 mit Rst. 20- 27,
Part. I capp. 75- 78 mit Rst. 31. 32,
Part. I capp. t53 - 163 mit Rst. 37 - 47, und ist hier

der Anschluss sowohl als die erweiternde Bearbeitung beson­
ders anschaulich, endlich

Part. 11 de V. S. cap. 4 mit Rst. 4. 2 §. 3.
Part. 11 de V. S. cap. [5] mit Rst. 4.

. §. 8.
Das Verhältnis der Blume von Magdeburg zur Blume

des Sachsenspiegels endlich ist im Ganzen das folgende.
Die Vorrede findet sich erweitert und modificirt in Blume

Ssp. Dist. n Art. I. In Dist. I ist ihr eine Chronik voran-
geschickt. .

Aus PaIiicula I cap. t-78, 147-152, 160-167 ist
unter Hinzunahme des Cautelar-Abschnittes de Verborum Sig­
nificatione in der particula II das Actionenbuch der Blume des
Sachsenspiegels hervorgegangen. Der Cautelar - Abschnitt ist

11) SB. 9. f.
•') Riebtsteig Landr. S. 341.
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hierbei in einer, Rst. 1-4 an Ausführlichkeit weit übertreffen­
den Darstellung der Besetzung und Hegung des Gerichts, des
Vorsprechen-Wesens etc. benutzt. [Blume Ssp. Dist. lI-IV.]
Die angegebenen Abschnitte aus Particula I aber haben fa s t
Capitel für Capitel ihr Gegenstück in Blume Ssp. Dist. VI.
Vill-Xll. XIV. XV. XVI-XIX. XXI. XXII. XXIV. XXV.
XXVII. Und zwar stimmt die Reihenfolge in heiden Werken
ziemlich überein. Die Blume des Sachsenspiegels hat jedoch
sehr viele neue, also selbständige Abschnitte.

Particula 11 cap. 79 ist in der Blume Ssp. zu einer
deutschen Vorrede der Practicae speciales geworden. Im Ueb­
rigen ist der Abschnitt Part. I 79 -146 in der Blume Ssp.
total umgestaltet: aus Antworten, denen bie und da Replik
und Duplik beigefügt waren, sind practicae geworden. Das
will sagen anstatt der Antwort ist der ganze processuale Ver­
lauf der in Betracht gezogenen Klagen bis zum Ende darge­
stellt: Reden und Gegenreden der Parteien, je mit dem sie
abschliessenden Urteile. Es zeigt sich in diesem veränderten
Plane der fundamentale Unterschied beider Blumen sehr deut~

lieh. Die magdeburger Schöffen, die von auswärts um ein
Urteil gefragt wurden, traten hinsichtlich dieser ein zein e n
Urtelsfrage an die Stelle der anfragenden Schöffen. Sie hatten
so wenig alle in dem Processe erforderlichen Urtel zu erle­
digen, als h. z. T. etwa eine Spruchfacultät, die nach geführ­
tem Beweise erkennen soll, daneben auch noch die Schrift­
sätze des ersten Verfahrens als solche und das Beweis-Inter­
locut seiner richterlichen Prüfung unterzieht, welches bereits
rechtskräftig in den Acten liegt. Die Urtelsfrage zeigte also
immer nur das Bild eines in sich einheitlichen Rechtsstreites,
Rede und Gegenrede, dazu Replik und Duplik der Parteien.
Die vielen einzelnen kleinen Streitigkeiten, welche - den
Gliedern einer complicirten logischen Schlussreihe vergleich­
bar - den jetzt allein noch in Frage stehenden Streit als
ihr Resultat erzeugt hatten, blieben in der Urtelsfrage ausser
Betracht. Von der Fortbewegung des deutschen Processes
durch "ordele" gab das Schöffenurtel mit der Anfrage, auf
welche es ergangen, kein Zeugnisse Ein Werk, welches wie
die Blume von Magdeburg magdeburger Schöffenurtel mit
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ibren Anfragen geben wollte - , magdeburger Urtel und
"magdeburger Fragen" -, konnte ftiglich seinen Inhalt nach
den Rubriken: Klage, Antwort, Urtel ordnen, und wenn es
ausserdem noch "regulae" gab, nach denen sich die Schöffen
angeblich richteten - g. M. Präjudicien -, und Cautelen "de
verborum' significacione", nach welchen sich die Parteien
richten sollten, so waren das eben Zuthaten. In der Blume
des Sachsenspiegels fiel das erborgte Gewandt der Autorschaft
des magdeburgischen Schöffenstuhles ab. "Farbe", "Geruch",
"Geschmack und Gesundheit" des Rechts konnten unmehr nicht
in dieser einfachen Weise zur Erscheinung und Darstellung
gebracht werden; vielmehr bedurfte es jetzt der Substituinmg
des Localgerichts an die Stelle des magdeburger Schöft'enstuhls,
und damit war die Nothwendigkeit gegeben, die Entwickelung
des ganzen Processes durch alle seine Phasen an jede in Be­
tracht gezogene Klage bzw. Antwort anzuschliessen, alle Glie­
der der logischen Schlussketten, in denen der altdeutsche Pro­
cess sich bewegt, die Fortbewegung des Processes durch Urtel
zur Anschauung zu bringen. Umgangen hätte diese Aufgabe
nur durch Darangabe der praktisch processualen Einkleidung
werden können, welche aber gerade Wur m in allen seinen
Werken für zweckmässig gehalten hat.

Diese Aenderung in der Anlage des Werks musste nun
aber ihren Einfluss auch weiter auf die zweite Partikel er­
strecken. Die in derselben enthaltenen Urtel mussten entweder
bereits in den um Antwort, Replik und Duplik angeschlossenen
erweiterten Processen, den "practicae" der BlumeSsp's. verwendet
oder zu Regeln der Urtelsfindung, ähnlich den "regulae iuris" um­
gestaltet werden. Nicht minder war es zweckmässig, den prak­
tischen Abschnitt über die vermengten bürgerlich peinlichen
Klagen wenigstens soweit in jene practicae hineinzuarbeiten,
als jener Charakter der Klagen auf ihrer processualen Ent­
faltung und Entwickelung beruht. Die "Verborum significatio"
war bereits am Anfang des Actionen - Buches veral-beitet.

So sind die Practicae der Blume Ssp. aus Parti­
cula t cap. 79-146, 153-t63 und aus einem Teile
der Particula 11 hervorgegangen. Aus einem grösse­
ren Teile der letzteren aber sowie namentlich auch aus
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den regulae juris ist in der Blume des Sachsen­
spiegel das Regelnbuch geworden, wobei nicht bloss eine
ganz bedeutende Erweiterung und Vermehrung, sondern auch
innerhalb jeder Regel eine Quellenangabe Statt gefunden hat.

Selbständig in der Blume Sachsenspiegels sind endlich an­
seheinen4 ausser kleineren zahlreichen Abschnitten die prac­
ticae communes. Das Verhältnis beider Blumen lässt sich
also im Allgemeinen so darstellen:

BI. Ssp.: .•............••
Chronik Dist. I... . . . .....
Vorrede. Dist. II. 1 ••••••
Gericht. Vorsprechen. Dist.

TI 2-IV ......•.....

Dist. V •••••• • · • • • • • • · • •
Dist. VI ff ••••••••• · ••••

Practicae communes .•.••.
Practicae speciales . • . • • . • .

Regulae•••••..•••••..•• ·

BI. v. M.:
. .
Vorrede.

da V. S.

Part, I eapp. 1-78. 147­
152. 164-167.. .

Part. I capp. 79-t46. 153­
163..Part. 11.

de R. J. und "von einem
iclichen ungerichte".Part.
II i. f.

Einen Blick in die allmäliche Verarbeitung scheint uns
die Vergleichung der codd. Horn. 38. 88 mit den übrigen'
Hdss. der Blume Ssp. zu gewähren. Die erstgenannten Codi­
ces scheinen nämlich auf einer früheren Stufe der Bearbeitung
der Blume von Magdeburg zu stehen. Hierfür sprechen fol­
gende Momente:

1. das Fehlen der practicae communes in codd. Hom. 38.
88;

2. wo im Actionenbucbe codd. Horn. 38. 88 in der An­
ordnung von den übrigen Hdss. der Blume Ssp. abweichen,
da haben sie diesen gegenüber bisweilen die Reihenfolge der
Blume von Magdeburg für sich;

3. den theoretischen Abschnitt über vermengete bürger­
lieh peinliche Klagen aus der Blume von Magdeburg Part. L
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cap. t 47- 153 finden wir nur in den codd. Horn. 38. 88
und zwar hier verkürzt zu einem kurzen Schlusse des Aetio­
nenbuchs: Derselbe "extravagirt" also hier ähnlich wie in der
Blume von Magdeburg;

4. in der Vorrede ist die Beziehung auf den Magdeburger
Schöffenstuhl als Autor in den übrigen Hdss. sorgfältiger ge­
tilgt, als in codd. Horn. 38. 88, in welchen namentlich auch
das "ich" des Niklas Wurm nicht consequent an die Stelle des
"wir" der Blume von Magdeburg getreten, dieses vielmehr oft
stehen geblieben ist;

5. in dem cod. Hom. 38 fehlen die lateinischen preludia 85)
ganz, der grÖSSte Theil derselben fehlt auch im cod. Horn. 88.
Es fehlt auch sonst in dem cod. 38 jede Bezugnahme auf
einen Anteil Herzog Ruprechts von Liegnitz an der Abfassung
der Blume Ssp., wie von einer solchen Beteiligung auch in der
Blume von Magdeburg nicht die Rede ist.

Aus diesem Verhältnis der HdSs. 38. 88 zu den übrigen
Hdss. der Blume. des Ssp. erklärt sich dann vielleicht auch
besser die von mir 86) früher auf die Blume von'Magdeburg
bezogene Angabe des preludium octavum im cod. Hom. 253,
wonach diese Hds. - also auch die übrigen, aus ihr abgelei­
teten - eine von Herzog Ruprecht veranlasste neue Auflage
der Blume enthalten soll.

Doch die genauere Feststellung dieses Verhältnisses ge­
hört an einen andern Ort.

§. 9.
Die folgende Ausgabe giebt die einzige Hds. der Blume

von Magdeburg ohne Aenderungen, aber unter Einfügung
einer Interpunction wieder. Was zur deutlicheren Hervor­
hebung der einzelnen Abschnitte innerhalb jeder Partikel hin­
zugefügt ist, wird sich durch sich selbst rechtfertigen. lns­
besondere mussten die einzelnen Abschnitte der zweiten Par-

I') Auszüge aus einigen derselben sind nach dem Namslauer und
nach dem Görlitzer Codex der Blume Ssp. von mir verö1Fentlicht in
den Nove Const. SS. XXI f.

I') Nove CODSt. XXV.
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tikel im Interesse leichtes Citirens bestimmt markirt werden.
Es ist die Ausgabe so geordnet, dass

Part. 1 c. 1- t67
wie in der Hds. hintereinander gezählt, die vier Abschnitte aber
nur an den Anfangs-Capiteln [1. 79. 147. 164.] markirt sind.
Die zweite Partikel, innerhalb deren in der Hds. fünf ver­
schiedene Zahlenfolgen eben so viele verschiedene Abschnitte
bezeichnen, ist in di~e Abschnitte selbst zerlegt:

Part. 11. 1 cap. t - 100.
" IT. 2 cap. 1-290.
" 11. 3 rege 1- t09. [cap. 291 -399.] De Regulis

Juris.
" ll. 4 cap. t -[5]. De Verbonun Significatione.
" 11. 5 cap. [1]-[t8].

Die Zusätze und die Aenderungen des Hds. - Textes sind
cursiv gedruckt.





,

Vor r e 'd e.

Di3 buchelin ist dy Blume von Magdebureh genant.

Sint wir uon gotis halben vnd deg heiligin reychis cgu
wichbilde recht beschirmen sullin aUin steterin vnd iren inwo­
neren vnd aUin den, dy recht c5u vns suchin, sy sein von
welchin lande sy sein, dy sulle WIr mit allim rechte mit aUir
uornunft ansehin, vragin, do sy belichtunge in begeren, int­
8che~·d'ln, vnd sullin da keinen dunkin in habin noch bosin
wan wyder durch lyb noch durch leit noch durch cgorn noch
durch gabe, sundern wir sulliri sy so intscheidin al3 wir wollin
da3 sich got genediclich ubir vns irbarme. Vnd sint denne
der menschin gedankin krang sein, vnd doch dy schar der dinge
nicht genug ist, vnd dorum hab wir von gotis anewisunge di3
keginwertige buchelin Gote c3u lobe vnd cgu eren vnd seinr
erwarsamen muter vnd der ewigin juncfrauen mariam vnd
der gemeinen c3u nucge und cgu vroDlen gesat3t, al3 wirs
von wortin cgu wortin von urteil c3u urteil nacli vrage einr
iclichir stat vnd lande vnd dorfern vnd leutin uor ein recht
geteillt haben vnd uor schrebin. Vnde habin dysim buchelin
gegeben eynen namen, und habins genant dy blume dorum,
dag wirs einr blumen glychin durch seinr redelikeit wille.
In einr blumen sint virley eygeinkeit: man vint an einr
nuc~amir blume varwe, roch vnd smag vnd gesundikeit. Dag
gesichte gybt irkentniss einr varwen, roch gibit vns dag be­
kenntniss vnsir uornunft, smag irkentniss sU3es vnd sowers,
gesundikeit deg leibes. Algo i~t auch vm dig blumelin; dag
gibt uns varwe, do by wir irkennen muge einr sach gelegein­
keit an gewinne vnd an uorlust; ig gybt vns auch roch, dag
ist da3 wir mit redelichir uornunft rychin vnd uornemen sullin
der vragind meinunge,. vnd gibit vns smag, by dem wir sU5e
vnd suer da~ ist recht vnd vnrecht irkennin mugin, vnd sullin
dy gesundikeit gebin den, dy do sichin in de~ rechtes cgwiuel.
By der varwe Bult ir uornemen dy clagin omr uorderunge, dy
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man uor gerichte tut, do man recbtis ubir begert. Wen alg
dy blumen vndirscheidin sein nach irin naturen, also sint auch
dy clagin undirscheidin. By dem roche ist auch C5ll uor­
nemen dy antwort, dy man uor gerichte tut. Wen worum?
sy rychin gar weit nach dem, dag sy gerecht wollin sein an
ir antwort. By dem smack sint uf genomyn, dy cgu dem
rechte horin. Wen worum? sy smeckin ir beider rede vnd
smecken da suge und suer, dag ist sy sullen recht von dem
vnrechtin scheiden vnd sullin darnach deg rechtis gesundikeit
gysin nach dem smacke der rechtikeit. Wen worum? dy varwe
vnd der roch wirt gewandelt, der smag abir brengit dy ge­
sundikeit. Wen worum? der blumen stam ist her Ecke von
repchow, dy wurCßil abir sint leges, dag sint keiserrecht, und
canones, dag sint geistliche recht. Wen worum? sy sint vnsirs
rechtis wurcgil. Vnd sint denne keine blume wachsin mag,
sy in werde begossin, deg wol wir ansehin dy blume vnd sy
irkennen nach ir varwe vnd greifin nach irem roche, so smecke
wir vnd gebin gesundykeit. Got der sy ein begisir dysir
blJlmen, dag sy da_mit irquickit werde, dag dy uarwe vnd der
roch vnd der smag vnd dy gesundikeit cgu hulfe und cgu
genadin gerate. ur dag der lesir nicht uordrossin werde vnd
sein uornunft nicht vorstorit, so le3e er dyge blume, ob im
icht gutis smackis irvaren muge, der im gesuntheit machen
muge cgu der krancheit, dy im mit der suche der vnrechtikeit
anvichtit. Vnd wollin dag blumelin cgyren mit vircgwencgig
bIeteren nach der weige deg alphabetin. Vnd wollin cgum
irstin secgin dy varwe, darnach den ruch vnd darnach den
smag mit der gesundikeit. Vnd bittin hir cgu alle leute, dy
deg rechtin geren, dag sy dyg blumelin so intphan, alg sy
gesundikeit dar von intphan und habin wollin. Wen oft ge­
sehyt vnd da3 merteil ist, dag von der blume, da dy behene
sugikeit von treit, do treyt dye wespe vnd dy breme bittirkeit
von: al~o ist ig aueh vme dy leute, dy das recht lybin uf
recht, uf dag sy dag recht wider lybe, vnd deme rechtin eine
blume vortragin vnd dar sugin smag von nemen vnd der syle
gesundikeit ewiclichin mit gote besicgin. Wen got selbir recht
ist vnd dag recht ist gote Kumt abir dy wespe vnd dy breme
uff dyse blume, sy treit bittirkeit von ir, dy ir ewiclichin blybit
cgu ewigin uortumnisse.



Particula I.
[Abschnitt 1. capp. 1-78.}

1. Von der varwe der maygdeburgisehin blumen.

An dirre blumen sult ir c~um irstin irkennen dy farwe dag
sint clagen vnd heist in deme latino accio, vnd aecio ist an­
ders nicht wen einer saebin uorderunge in gerichte dag im
gelich gesehee. :pirre elagin underscheit ist egu dem irstin
in cgwen. Wen worum? dy irste get uf gut, dy ander uf den

. man, dy dritte ist gemengit. Vf da~ yr mugit irkennen derr
blumen varwe, so must ir sy irkennen mit vndirseheit. Wen
worum? etliche ist weis, etliche gel, etlich bla, etliche vylit.
Algo mu~ man auch vndirscheit irkennen der clage; wen
worum? etgliehe clage get uf gut.

2. Wy man der clage beginnen sol, dy uf gut get.

Aceio in rem ist eine c]age, dy uf gut get, da~ ein ander
vndir im hot, do obir ein ander bessir recht egu hot, wen der
ig vndir im hot. Vnd dor gestelle der cleger seine elage algo:
Herr her richter! Ich elage egu einem N., da3 er mir mein
pfert. vor inthalde odir ander varende habe, odir da~ er vndir
im habe sotan gut vnd im da~ uor inthalde wider recht, vnd
bittit geriehtis vnd begert eynir antwort. Vnd dig kumt
auch an aneuange.

3. Von clage uf den personen.

Accio in personam ist sotane uorderunge, dy ein man uf
einen nordert, al~ ob mir ymant ieht globit bette vor sich
selbir odir uor einen anderen. Vnd der gestellit seine elage
nach dem, dag ienir sich uorbundin hett vnd derr bewisin
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mag, vnd sprycht: Ich clage cgu einem N., dag er mir schul- .
dig sy von recht vnd redelichir schult cgehin marg, dy er im
globit hatte c3u becgalin uff sende kylianus tag; odir: da~ er
iln cgehin marg globit hat vor eynen H. cgu bec3alin al3 seyn
eygin schult, vnd ~eger gerichtes vnd einr antwort.

4. Von uormengetin clagen in burgelichin sachin.

Accio mixta heist eine uormengete clage. Vnd heist dorum
uormengit, da3 sy beide gut 'vnd den personen antrift, alg wo
man ein erbe vm erbteilunge ansprycht odir vm grencgin. Der
gestellit seine clage so: nach deme dag er cgu dem erbe ge­
hort, vnde begert enir rechtin erbteilunge nach dem, da~ er
wol bewisin mag, dag er cgu dem erbe sy so na ghebolin,
a~ ienir, vnd bittit rechtis gerichtis.

5. Von clage vnderscheit.

Auch sint clage vndirscheit: eine uoruolgunge eins dingis
vnd etliche an peyne und etliche uormengit. Voruolgunge.
ein3 rechtin an eime dinge, al~ vm scbolt odir vmme vor­
burgunge, odir uon gelubde uor sich selbir odir nor einen
andern odir von erbis wegin, alg wen man einen erbin be­
schuldiget vm deg totin schult, odir von vndirwindunge wegin,
al3 der ein fromt gut besitgt uf ein cgeit alg ein houeman.
Etgliche clage vordert peine alg obir einen dip odir einen
rouber. Vormengit dy ist da man beide antwort vnd gut an­
spricht vnd uordert gut vnd IK:ine.

6. Von vndirscheit clage vm gut.

Auch so kumt clage vm gut, ab tu einen beclagetist vm
deins erbin gut, dag er gekauft hette vnd im dag gelobit were
cgu lyen vnd cgu lagin. Vnd derr nymt vor sich dy tote hant
vnd gestellit seine clage nach totir hant vnd mug dy tote
hant doran beruren, vnd der mug irst bewysin, dag er der
neheste erbname sy, vnd dar Dach gestellit er seine clage cgu
einem N. nach totir hant, da5 er meinem bruder odir vatir
gelobit hatte, c~u vorreichin vnd c~u uorlagin sotan gut vor
seinem rechtin richter. Dorum er von meinem recbtin ee vater
odir von meinem rerJitin ee bruder cgwenc3ig marg uf gehobin
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hot alg uor einen rechtin kauf. Vnd er dagnicht geleist hot,
vnd ich sein rechte erbe bin, alg ich bewisit, vnd an mir ge­
uallin ist al sein gut, ig 89 wegelieh odir vnwegelich, vnd
auch da3 selbe gelubde. Vnd bitte gerichtes vnd beger einr
antwort.

7. Von clage dy von gute kumit.

Aueh kumt eine uorderunge in gerichte, ob cgwene uf
eime gute pfentin vm egins oder ob einer den andem uon
eim gute, treibin weId.· So elage der, der uf dem pfantgut
sitgt: Herre her richter; ich elage gote vnd euch, da3 ein N.
vnd ein H., ein yderman sunderlichin, komen sein vnd mich
gepfant habin vm einrleye egins, vnd bitte dag ir sy cgu der
antworte gebitil .

8. Von clage uf erbteilunge.

Auch geuallin clagen vm eigin. Vnd hir von komen funf
clagin. Dy irste kumt so cgu, ab egwene erbin c3u eime erb­
gute gleich gesibbit were, vnd der eine queme cgu deme er­
bin vnd wolde dem anderen keinr erbteilunge cgu statin. So
elage derr algo: Herre her richter! Ich clage gote vnd euch,
dag ein N. erbteilis dag mir von rechtir sibbeegal von meinem
vatir oder von meinem bruder anlrstorben i.f1t, vnd mir de3
nicht abtretin wil one gerichtes hulfe, vnd bitte ·gerichtis und
beger einr antwort.

9. Von elage uf erbe nach ebinbortikeit.

Auch so kumt cgu, dag ein erbe bestirbit, do der erbe
nyeht ebinbortikeit ist. Alg ob der, der in einem eigin odir
in einem erbe were, der dem totin nicht ebinburtig were vnd
yeme nicht reumen weIde.

10. Von elage ob einr ein eigin aug seinr gewere
ly~e on erbin urIQb.

Auch so gestellit man eine elage wider den, dy erb vnd
eygin aU3 ir gewere la3in one erbin urlob. So mugin sy· da3
eigin vnd da~ erbe ansprechin vnd nicht den man. Vnd ge­
stellit seine elage so: Herre her richter! Ich elage gote vnd
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euch, dag Gayus vndir im habe eigin und erbe, da3 ich war­
tinde bin nach rechtin angeuelle von Titii tode, dag ich hy
by Gayo vinde in fromder hant, vnd heger geriehtis vnd einr
antwort.

tt. Von clage vm eygin da c3wene vf sprechin.

Auch so geuellit clage do von, alg ob einr dein gut ir­
krygit vnd sprichstu in dorum an vnd spriehstu, tu habist is
in gewere, vnd spricht ienr, er habis in geweren vnd in ge­
weldin. So beschuldigstu ienen dorum~ dag er sich seins eigin
vndirwondin habe vnd im daran hinder mit vnrechtir gewalt,
vnd bittit gerichtis vnd einr antwort.

t2. Ob ein man ein gut anspryche c3u lehine vnd
ein ander sprychis an uor ein eigin.

Auch so kumt clage do non, ob ein gut geansprachit worde
uor ein eigin, da ein ander spreche, ig· ·sy sein lehin, .do sy
beide keinen geweren habin.

t3. Von vndirscheit erbe gutis.

Allig, dag ein man legt nach seinem tode, dag beist ein
erbe. Doch ist dig vndirscheidin. Eins beist ein eygin, eins
heist ein erbe, eing heist varende habe, ein3 heist rade. Wa5
abir an einem vngecgweitin erbe an eigin odir an erbe odir
an uarender habe begabit wirt, alg ob ein man seinem weibe
eine gabe gybe, da3 heist eyne leiPC3ucht odir eine morgin­
gabe. Vnd dig undirscbeit geschyt nicht, ,wen nach eins man­
nes odir weybis tode, ob da uorgabte gutir sein.

14. Von clage vm morgingabe.

Alsotane sachin behorin nicht hoher tgu v~rderen, wen
ur eine bewisunge. Wen worum? hette ein man seinem weibe
eine morgingab gemacht, ir nach seime tode cgu habin, vnd
hot sy dar beweysunge ubir: sy in darf der gewere nicht
.roumen, ir in werde denne ir morgingabe. Hot 8y aber bur­
gin, sy mug dy gewere reumen vnd dy burgin mit rechte
manen vnd clagin.
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15. Von vorderunge vme gerade.

Also sol eine frawe, der eine gerade an stirbit, bittin
den richter, da~ er sy weise cgu der gerade, dy ir mit rechte
an irstorbin. Weigert sy ienr au~ ~u gebin, sy mu~ sy nlit
clage gewinnen.

16. Von vorderunge vm herwete.

Ab auch einem ein herge)Vete an irstirbit, vnd, der i~ in
geweren hot, weigert aug cgu gebin: man mu~ in ßlit c]age
angewinnen.

17. Ob ein man auch seins weibes morgingabe
vorsecgte odir "orkoufte.

Ab auch ein man seines weibes morgingabe aug sinen
geweren lyge, dy sol den richter mit ir· bewysunge bittin, ir
morgingabe cgu geweldigin. Wert sich ienr deg, der ig in
geweren hot, sy'mug ig mit cla.ge wider uordern.

18. Ob ein weip mit rechte von irem manne geschei­
din worde, von ir morginga~e c~u uorderen.

Ab ein man uon seinem weibe mit rechte vm redeliehe
sache gescheidin wurde, ir sol uolgen ir morgingabe und ir
gerade. Weygirt der man dag von im egu gebin IDit vnrechte,
dy frawe und ir uormunde sol ig uorderen mit reehtir elage.

19. Ob ein man sturbe, der vllIDundige kinder lY3e
vnd einen reehtin swert mog, by wem dy kindern
blybin sullen, vnd ob mau dy kinder ilD weigirte

egu gebin.

Bestirbit ein man 'mit kinden, der einen swert mog legt, d~r
sol sich der kinder vndirwindin. Weigirt dag ymant mit VD­

rechte, er mug mit rechtir elage uorderen.

20. Von vormunden dy ein man seinen kindin
koust by lebindygin leibe.

....

Beuelit ein man seinen kyndin einen uormundin, der einen
ebinbortigin swert mog hot, vnd den seinen kinden nicht c3u
einen uormundin habin wil vm redeliehe sache, dy auch be-

B
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wist ist: der gesatgte uormundc sol sieh der kinder vnd irs
gutis vnderwinden. Weigirt man im de3, er sol ig uorderen
mit reehtir elage.

21. Von clage kegin einen uormunde, der vnmun ­
dygir kinder gut nyeht berechenen wil.

Besiegt ein swert mog eine uormuntsehaft, alg recht ist,
er sol von iore c~u iore de~ kindes gut berechin, dem i~ an­
geuallin mag nach deg kindeg tode. Weigirt er da~ mit un­
rechte, man sol in dy rechinsehaft angewinnen mit reehtir
clage.

22. Von den, dy kinder gut nicht vorbodemen wil.

Bodemeu sol ein uormunde seinr mundelln gut mit vn­
sterbliehin burgin. Weigert man da~ c~u tune, vndirwint er
sich ubir deg der kinder vnd der gutir: der angeuellis von
den kinden wartinde ist, der sol i~ mit rechter vorderunge vnd
clage gewinnen, da3er recht tu kegin in und kegin den kin­
den. Weigirt er da3 mit vnrechte, man sol den kinden einen
andern uormundin kysin.

23. Von clage wider einen valschin vormundin.

Balmunden sol man einen uormundin, ob er velscblichin
an einr uormuntschaft tut, ob' dig mit clage uor gerichte ge­
brocht wirt, algo recht iSJ.

24. Von clage ubir den, dy wilde tir hegen, vnd dy
schade tun.

Clagin mag man e~u eyne, der wilde tyr hegit, ob dy seha- .
din tun, .er neme dag tir wider adir nicht.

25. Von clage wider den, deg pfert vnd wagen odir
ochse eine lemde odir mort tet.

Clagin mag man ubir den, deg pfert odir wagin odir
ochse odir andir vy dag schadin tut an totin odir an lemene
an einem menschin odir an einem andern vy.
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2{). Von elage wider den, der sein gebende auf eins
andern wand sec~t oder seine treme -in eyneg

andern moure.

Clagin sol man auch uff den, der uf eins andern gut odir
grunt buwet, odir seine sparre uf einis audern want secgt~

odir seine tJ;elne in eins andern mowr leyt.

27.. Von clage ubir den, der egukunftigin schadin
nicht bewart.

Cgukunftigin schadin der von eins mannes vorwarlosunge
schyt, den schaden sol er durch recht geldin. Weigirt er da~

mit vnrechte, man mag ig kegin im vorderen mit rechtir
clage.

28. Von elage wider den, der einr gemeine ab
cgun i tod i r g r e b i t~ >

Cgunit odir grebit odir erit einr seinem nagebour odir
einr gemeine dy gemeine ab: dag sol man mit clage wider im
vorderen.

29. Von clage wider den, der in eime gemeinen
flyge buwet.

Clagin sol man auch ubir einen <der uf eynen gemeine
ftyge buwet wider der gemeine wille.> .

30. Von c}age wider den, der deubliche traginde
bowme abe howt.

Clagin sul man ubir den, der bynnen einiS· geweren tra-
ginde bowme ab howet. .

31. Von elage wider den, der obig bricht.

Der so obig bricht nachtegeit, der tut eine deube; bricht ers
de~ tagis, er tut eine gewalt. Dorum hot der clegir eine \\il­
kor, ab er peinlichin elagen wil odir burgelich.

32. Von der clage, dy man wid.er dy stelt, dy ir.n
.nageburin .ir licht vorbowin.

Doch so geuallin auch clagen von den. leutill, .d-y so llebin

3 •
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einander wonen, a]~ ab ein nagebur sein' gebowde ·ufrichte,
domit er im seines lichtin beraubete in seime houge.

33. Von der clage, dy man wider den gestellit, de r
seinen wassir louft odir rynne odir troufe legt in

seins nagebowers hoff.

Dy nagebowr, dy so nebin ein ander sitgin, sol ein yder­
man seine troufe vnd seinen wassir louft vnd seine rynne hal­
den, da~ seine nagebor kein schade douon habe. Tet er deg
nicht, ienir sol i~ mit dem richter vnd mit den schepfin pe­
leytin.

34. Von der' uorderunge, dy man wider den tut, der
seine fewr mure nicht bewart noch seinen bagofin

noch seh 0 rs te i n.

Dy mit fure erbeitin sullin bewaren. cgukunftigin schadin,
~ der uon irr uorwarlosunge den leutin gescheen mochte. Tut

er de~ nicht, man sol i~ beleitin mit richter ~nd mit schepfin.
Dy sullim im gebitin. da~ cgu wandelin. Geschyt ilnande
schade, er sol den schaden uordern mit rechte.

35. Von der beleitunge, dy man wider den tut, der
seine sprachkamer hot kegin seine nagebowr odir

s weinekobin.

Dy nagebowir, dy nebin einander wonen, sol kein deln
andern vngemach tun von gestenke. Haben sy sprochkamern
odir sotan heimlikeit, dag sullin sy bewirkin big uf der erdin.
Tun sy deg nicht, man sol da~ vngemach beleitin mit richter
vnd mit schepfin, vnd sol im gebot legin, da3 er dag wandele.

36. Von der beleytunge, dy man wider den tut, de3
bowmcgweige ubir eins audern mannes cgun

hengin.
Dy bowme, dy in eins mans hoff stehin, dy sint seine,

algo ist auch dy frucht seinr bowme.· Hengin seiner bowm
cgweyge in seins nageburs hoff im cgu schadin, er mag seinen
scbadin beleitin mit richter vnd mit schepfin, vnd im gebot
legin, den schadin c3u wandelin.
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37. Von elage wider dy, dy einem einen gemeynen
weg weren wolde.

E yne icliche dorffschaft ist der andern pflichtig ein~ wegis
vnd einis stigis, al~o ist auch ein ackir dem andern. Werit
ymant. dem andern einen gemeinen weg, daß sol man vorderin
mit dem rechtin.

38. Von den, dy ein frey flig eigin wollin.

Eyn wagsir, dag stromis Heust, ist gemeine. Wolde dag
ymant eigin vnd pfente leute darum, ob sy dorin vischten:
er so] sein pfant ,vider von ieme heischin mit rechtir elage,
vnd mag in vm gewalt ansprechin peinlich odir .burgelich.

39. Von elage wider dy, dy gefondin habe vor-
ho lin haI di D.

F yndet ein man gut uf dem velde adir in einem pusche adir
in einr stat uf der gassin adyr yn eynem dorfe, dag sol er
uf bytin cgu kirchin vnd cgu dinge. Tut er deg nicht, vnd
kumt ienr, deg ig ist, vnd frogit dornach, vnd lokint ers: be­
vint ig ienr sint; er mog den vinder beredin uor einen dyp
vnd sein gut aneuangin mit rechtir elage.

40. elage wi der den, dy sich fromdis gutis vndir­
winden mit gewalt.

Frömdes gutis deg sich der man vndirwint mit vnreehter
gewalt, mag man dy gewalt beweisin mit schrey mannen, al~

recht ist, der norderer gestellit seine clage mit gerufte.

41. Von clage wider den, die nocgog odir
hurcgog tun.

Ffrawen vnd iuncfrawen, dy nocgog clagin in banthaftir
tat, sullin mit geschrey clagin vnd ir not selb sebinde be­
weisin.

42. Von elage wider falsche muneger.

Falsche muncger sol nlan mit den falschin pfennyngin
mit gerufte UOf gerichte brengen und mit sebin ubir cgugin.
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43. Von clage wider den, der mit falschin
pfennyngin begriffen werdin, dy ir selber nicht

ge mac hi t b abi n.

Fyndit man valsche pfennynge by ymande, man sol in
mit dem falsche antwortin dem gerichte.

44. Von clage vmme wa~del kouf.

Fyndet ein man ein falsch an eime. kaufe , al~ an silber
odir an ander ware, er sol den uorkoufer ansprechin mit rechte.

45. Von clage wider den, dy falschin speise kauf
uork ou fine

Falschin speisekauf der den treibit vnd domit begriffin
wirt, man sol in antwortin mit dem valsehe uor der stat rat.

46. Von clage wider den, den man kempflichin
gru~it.

Grusit man einen kempflichin, 'Yider elen sol man stellen
clagin, domit er in cgu kampfe brengin will

47. Von clage, dy man ubir giftiger vnd c~ouberer

tun sol.
Gyfftiger vnd c30uberer· sol man beclagin mit gerufte.

48. Von clage wider den, dem ein ding gebin wirt
mit vnrechte.

Gybit ein man daz weg, dag seine nicht ist, ienir, der
recht dar c~u hot, sol ig wider vorderen mit rechtir clage.

49. Weg sich ein man mit aneuange nicht vorderen
mag.

Golt, silbir vngeworcht, däg nicht vnderscheidin ist, dag
mag man nicht aneuangin. Mag Dlans. abir vnderscheidin,
dar mans by irkenne, man mag ig aneuangin mit rechtir elage.

50. Von clage wider den, dy gewant stelen, da~

dem sneyder geantwort ist c3u machin.

Gewant, dag ein man eime sneider antwort cgu n:tachne,
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wirt dem sneider da~ gestolin: dem sneider behort dy uorde..
runge der deube uf den dyp vnde nicht dem, der ig dem
sneyder cgu machin broehte - so bescheidenlieh , ab er dem
sneyder dag seine angewinnen muge. Mag er deg nicht gel­
din, er mag dag seine mit rechte uorderen und den dyp.

51. Von elage wyder den, der deube housit odir
hegi t.

Housit odir hegit ein man dybe odir roup, man sol C3U im
clagen a(~ cgu eime dybe odir egu eime roubir.

52. Von elage wider den, in de~ gemache man
dube vint.

Houssuehit man vm doube gemeinlichin in eynir stat, vnd .
vint man dy doube in eing mannes houg, man elagit egu im
alg cgu eime dybe. .

53. Von clage wider den, dy roubir hegin.

Hegit ein man roubir, so dag sy von im vnd cgu im
reityn, man sol e~u im vnd cgu seim J house clagin al~ cgu
eime rouber.

54. Von e:lage wider den, der notgog hegit.

Hegit vnd hougit ymant einen notgeog, man sol cgu im
cla,gin vnd richtin alg c~u deme notgogir.

55. Von clage wider den, der einen hindert an
seime.gute mit vnrechtir gewalt.

Hyndert ymant den andern mit vnrechtin gewalt, er sol
dy gewalt beclagin mit rechte.

56. Von elage wider den, der ein~n eehtir hegit.

Herbergit ymant einen uOl'uestin man, man sol egu dem
wh,te elagin vnd richten alg cgu dem ~chter.

57. Von elage wider den, der heimsuchunge tut an
eines mannes leib und gut.

Heym suchit ein man den andern mit vnrechtir gewalt
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vnd beweist dy gewalt mit howen odir mit C3ymmer cgu uor­
wondene, man clagit c~u im, dag er ienen geheimsuchit hab
vnd bewisit mit dem vorwontin cgymmer mit gerufte.

58. Von clage wider d.en, dy eynen aug heyschin
mit gewaldigir hant.

Heyschit ymant den andern aug frevelich mit vnrechter
gewalt, man clagit cgu im al3 c3u eynem vreueler.

59. Von clage wider einen notgoger vnd wy dy
genotgogete uor gerichte komen sol.

Ist ein weip odir eine mayt genotgogit sy sol mit gestroubtin
hore vnd mit c~ugeryssin gebende vnd mit ,vindenden henden
in hanthoftir tat ubir den misteter vnd ubir seine vnrechte
uolleist mit gerufte clagin.

60. Von clage wider einen, der einen uorwont hot
vnd man uor gerichte brengit.

Ist ein man vorwont, c~u hant in fryschir tat sol er
seinen smercgin clagin. Mag er vor vmmacht seines leibes
nicht, er sol sich bewarin la~in vnd besehin vor gehegetir
bang vnd seine clage c~u [sie I]..

61. Von clage wider einen fredebrecher vnd wider
sei TI e v nr e ch te voll eis t.

Ist an eim der frede gebrochin, er mug seine clage wider
den fredebrechir gestellin.

62. Von kampfis grusung.

Kampfis grusunge sol ein man tun mit dren clagin. Welchir
clage er uorgist, domit uorleust er seinen kampf.

63. Von clage wider einen, der eins mannes weip
myshandelte.

Kein man sein ,veip wider mit clage noch mit antwort
uortretin mog, sy in sy denne keginwertig odir habe im dye
uorderunge uorreichit uor gerichte.
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64. Von elage wider den, der einen mit knuttelin
sluge.

Knuttil sIege, dy einem geslagin werdin, brun blahe odir
irhobin, dy mag man in hantbafter tat mit gerufte clagin.

65. Von clage wider dy, dy vngeriehte tun an
kempfin und an ire kinder.

Kempfin vnd ir kinder, tut den ymant vngerichte, sy
clagin al~ ander leute ir vngemach.

66. Von clage wider vnmundige kinder dy
vngerichte tun.

Kynrler, dy bynnen iren iorin sein, wag dy vngerichtis
tun, man mag ig kegin in clagin alg krgin einem andern. Ir

. uormunde abir uortrit sy uff recht.

67. Von elage wider dy, dy an vnmundigel)
kindern vngerichte tun.

Kynderen, elen vngerichte von ymande widervert, dag sol
ir rechter uormunde vorderen uf recht.

68. Von clage wider den, der eins mannes dinst­
po ten sI a hin od ir my8 hand el u nge tele.

Knechtin, dy vns dinen vnl Ion, vor den muge wir nicht
clagin. SIehit man sy abir vns cgu smaheit, dag muge wir
elagen.

69. Von clage, dy man wider einen man tut, deg
knecht vngerichte tut au~ seinem brote vnd wider

in seilt brot kumt.

Knechte, dy einem dynen vm genant Ion, tun dy vnge­
richte by seinem brote vnd komen wider in sein brot: man
mag den beschuldigin ratis doran odir eyner rechtin volleist.

70. Von clage wyder einen knecht, der egu vncgeitin
von seinem herrin ghet.

Knechte, dy cgu vncgeitin von iren herren ghen, dag dy
herren ir erbeit gehindert werdin: da3 mugin dy herren vor­
deren wider den knecht mit recbtir clage.
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71. Von clage wider den, der einen vor gelagit
nacht egei tis odir tagis.

Lagbe, dy ein man dem andern tut naeht cgitis odir tagis,
dag sol fntln in banthaftir tat clagin mit gerufte vnd mit ge­
cguge.

72. Von elage wider den, der einen lugin strofit
uf einr freybeit.

Luginstrofit ein uran einen bynnen einr freyunge alg byn­
nen einr kirchin odir uf den markte odir ur dem rotboug odir
uor eim gehegetim dinge: er mag seine elage stellin nach
deme, da~ dy freyheit an im gebrocbin ist.

73. Wider den elagit man auch, dye vmbeworcgelte
linden adir weyden stelin.

Lynden vnd weiden, dy nocb nicht bewurcgelt sein, stilt
dy ynlant: man clagit ubir in alg ubir einen dyp, ob man
mit der deube uor gerichte brengit, vnd richtit nach seinen ·
werdin. Wen worum? Inan reehnit sotan haltg c~u gescheit­
tin. Sint sy abir beworegelt, man richtit egu in alg c3u eynem
,valdinberger, ob man ubir in clagit alg recht ist.

74. Von elage wider den, der einen funt nicht
vorloubart.

Loubert ein man seinen funt nicht odir, dag im in einem
wagsir cgu ~eust, odir dybin odir roubirin abyagit, vnd lokint
er de~: man mog in ansprechin vor einen dyp.

75. Wy man peinliche clage an stellin sol.
•

Mit gerufte sol man ein iclich vngeriehte elagen, dag man
mit hanthaftir tat vor geliebte brengit.

76. Wy man ubir einen dyp clagin sol, der mit
der deube uor gerichte steit.

Mit gerufte sol ein man clagin, den er mit der deube in
banthaftir tat uor gericbte gebrocht hot, ubir seinen dyp vnd
ubir deg la.ndes, der im in seine viet pfele gebrochin bot by
slafinder dyyt, by ~rothinem fewr, by beslossener tur, vnd
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hab im dag seine deuplichin gestolin, dag er noch by im hot.
Oll er dar wider redin wH, 80 wil ich in des vbirwinden mit
banthaftin tat vnd mit meinen schreyleutin, vnd bitte gerichte
vnd beger einr antwort.

77. Von clage wider den, der in totslage begriffin.
wordin.

Mit gerufte vnde schreyleutin sol man eynen beclagin
vbir einen, der in hanthaftir tat an todslage begriffin wirt:
Cgeter ubir einen N., ubir meinen morder, ubir deg landes
mordet-, der mit seinr vnrechtin gewalt vnd bosir uolleist
meinen lyben bruder von deIn lebinde c~u dem tode gebrocht
hot. Di~ sol der cleger drystunt tun, vnd der cleger sol den
totin cgu den fugin stehin alg ein recht vOf.stender, vnd sol
ein bar swert habin; dag bedent cgum irstin mol deg vorde­
rers swert mog, cgu dem andern mol bedentis deg morders ·
uolleist; vnd sol sein geschrey so loute tun dag ig der richter

. vnd dy schepfin gehorin mugin. Vnd wen er dag geschrey
cgum irstill tut, so sol er vorbag gen vnd den totin wol
cgwene odir dry schrytte trogin; aI30 tut er auch cgum drittin
mol. So sol er den richter bittin , dag er im dy schepfin Iye
aug .gehegetir bang. Dy snllin dy not beschin. Nach irem
bekenntnisse sol er seine clage gestellin.

78. Von clage wider einen fredebrechir.

Mit gerufte in hant.haftir tat sol man einem fredebrecher
uor gerichte brengin vnd selb sebinde uf in gec~ugen.

[Abschnitt 2. capp. 79-146.J

79. Von Antwort. supra 1.

Nu ir uornomen habit von der blumen varwe, da3 ist von
clage: DU so solt ihr uornemen non dem roche. Vnd ist
billich, daß der roch der varwen volgit, da.3 ist, dag redelieh
antwort gesche c5u einer clage. Wen worum? sprech ich c3u
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,

dir: dag pfert oder der mantil ist meyne, swigistu dorcgu vnd
antworttist nicht, man hot i~ imr d'\uor , dag er meine sy;
sprichstu abir, er sy dein, nu ist hir cgweyunge an, da~ man
nicht irkysin muge, ob er dein odyr meyn sy. Spreche ich
abir dag pfert ist mein odir der mantil, so mug ich meyn
ansprache darnach gestellin , dornach ich gewinnen will. So
mustu auch deine antwort tun nach deIn, dag du gewynnen
wUt. Vnd dy antwort gen nach dem, da3 die clage get.

80. Von antwort vm gutis ansproche. supra 2.

Nach dem, da~ man dich beclagit, dag du eime sein pfert
vor intheldest odir seinen mantel odir ander varende habe,
vf sotane clage c3u antwortene mustu gar ebin merkin, wy
tu dich uorantwortist, da~ tu uolkomen mog;st. Wen worum?
sprichstu, du habest da~ seine nicht: da3 beweisistu mit deiner

. vnschult. Dormit bistu nicht von iIn ledig. Wen worum? er
spricht dich an mit einem aneuange vnd aneuangit da~ seine
uf recht. Sprichstu denne , du habist eing deinen eyt douor
getan, vnd bittist in einem rechtin cgu irvaren, ob du im
keinr hande antwort me dorum tun durfe, odir ob er dich
unbillich dorum beclagin muge.

8t. Wiltu den antworter cgu schanden machin
uf dag selbe.

Nu spricht der cleger: nach dem mol, dag du dag deine
by im vindest, vnd tu ig vor dag deine ansprichest und alg
dag deine behaltin wilt, wy dirs irteilt wirt uor ein recht,
so bittestu in eineID recht'in C3u uorsuchin, ob tu icht billic­
licbir vnd nehir by denl gut mit allim rechte nach ein~ rechtin
aneuangis recht by cgu blybin sy, wen er mirs mit seime eide
intpfromden nluge.

82. Wy der im antwortin sol. supra eodem.

Nu mag sich der antworter nicht geweren, er fiUg ieme
antwortin c~u seime aneuange. Dorum mug er da sich bewa­
.rin in seiner antworte, dag er da mit uolkome, vnd spreche
so: Ein pfert hab ich odir einen mantil in meinen gutin ge­
trewen geweren, dag ist mein, vnd wil das vortretin vnd 00-
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haldin· uor dag meine. Vnd bitte in einem rechten cgu irua­
ren, ob ich icht billiclychir by dem meine c~u bleybin sy, wen
man mirs mit keinr bande clage an gewinnen muge.

83. Der cleger, wy er dy antwort widerredin sol
mit rechte. supra eodem. '

Nu mucg der elegir wider dY3 redin. Nach deIn mol,
dag ich dag meine by im befondin habe, dag ich wol beweisen
wil luit dem, kegin dem ig gekauft hab, vnd meinen redeli­
chin kauf wol bec3ugin mag. Vnd bitte in eime rechtin urteil
c3u iruaren, ob ich icht billiclicher vlld nehir by deIn meinen
cgu bleibin sy, wen mirs ymant vor inthaldin muge.

84. Des antworters widerrede. supra eodem.

Nach dem mol, dag ich dag pfert in meinen geweldin
vnd geweren hab, vnde ichs selbir uf meinem stalle geegogin
hab, dag ich wol bewisin mag, wy mirs ein recht irteilt. Vnd
bitte in eitne rechtin urteil egu iruaren, nach dernol dag ichs
in einr geweren hab vnd lnich an keinen geweren cgihin, ob ich
icht billich vnd nehir by dem meinen cgu bleiben sy, we:n
mirs ymant mit kauf vnd mit lykaufis leutin abgecgugin
muge. R. infra. Diz scheit den teiding. Nu sehit, wy sich
dy farwe mancher hande weig verwet, vnd der ruch sieh dar­
nach wandelt, vnd - dorum ist ig auch nicht vmbillich - der
smag dornach mache. So mugin sy ir gesundikeit intphabin
von dem rechtin, do sy mit von einander gesprochin. Wen
worum? der blumen varwe uorgeit, d('r deroch, der smag.
Dy gesundikeit fristit dag lebin. vt infra.

85. Von antwort wider' dy elage, dy man uf einen
personen tut. supra 3.

Nach sotanir clage, dy man uf einen personen tut, alg
vm gelubde odir um seins selbis seholt, hirnf hot der ant­
worter nicht roe, wen bekennyn odir lokin, ob der clegir keine
gute bewysunge habe, dormit er in anspreche. Spricht er in
abir mit bewysunge an, darnach .~ug der antworter a~twortin.



46 Particula 1. 86 - 88.

86. Von der antwort, dy man tut ~ider den, der
einen mit beu'ysunge anspricht, vm sein eigil1

scholt. supra eodem.

Nu mustu antwortin nach der bewisunge, domit man
dich anspricht. Spricht man dich an mit bryfin, dy bryfe
mussin uorsigilt sein mit deime ingesigil odir Init einem mech­
ticlichin ingesygiI. Ein mechticlich ingesigel ist eins mech­
tigin personen alg eing babestis odir eins kaisers odir ein~

furstin odir eins grossin odir einr gehegetin bang odir einr
stat, dor tu vndir globit host c3u bec3alin vordy personen,
vnde da3 gelubde mit den personen vnd mit warhaftin gecgu­
gin besatgt ist. Wyder di3 machstu nicht neYll sprechin; tu
roust leyden, wa~ dy bryfe aU3weisin, tu in mochtist denne
mit rechte wider dy bryfe sprechiu. vt infra.

87. Wy man bewysunge wider sprechin sol.
supra eodem. supra 5.

Nu machstu eins uor dich nemen, ob tu ig uolkomen
machst. Du machst sprechen, du habist bec3alt, vnd sprichst:
Icb spreche wider seine briffe nioht., sundern so viI. Ich wa~

iln dag gelt schuldig, dag er mit den britin hir bewysit; da~

hab ich iln becgalt, da~ ich wol bewisin mag, wy mir ein
recbtirteilt. \rud bitte in eime recbtin urteil c3u iruaren, ab
ich icht billichir vnd ee ledig vnd 103 von im sy, wen er
mich Init den bryfen icgunt odir vorbaz me sotan gelt ange­
winnen muge odir wa3 dorum ein recht sy. vt infra. Wen
worum? mit dysinl vorleyt er dy bryffe.

88. Wy ein antworter wider bryfe reden mag.
supra eodem. supra 5.

Nu mU3 er gar ebin sich uorsebin, ob man mit britin
anspricht. Wen worum? ~nag er dy brife Init rechte nicht
uorlegin noch keine bec3alunge becgugin, so muste er leistin
der bryfe aU3weisunge. Vnd dorum besehe sich der, den Inan
mit briffin anspricht, ob er wyder dy briff icht muge. Mit
welchin sachin man einen briff vorwerfin mag, respice infra
vild uorantworte sich so: ich hore ·hir bryfe, der ich nicht
vorneme, vnd auch nicht irkysin mag, ob er nicht geschabin
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odir gecorrigirt sy, odir dag ingesigil gerecltt sy. Vnd bitte,
da3 man mir sehin la3e, vnd bitte in eime rechtin urteil c3u •
iruaren, ob er mir sy icht billich vnd ee weisin sulle odir
nyder legin sulle in sehepfin hant, da3 ich sy besehin muge,
wen er mir antwort mit den bryfin angewinnen muge, odir
waö dorum recht sy. Spricht denne der cleger: ich hab
meinr vorderunge bewisunge; mag er beweisungebabin wider
mich, dy bessir ist den llleine, der gan ich im wol; vnd mir
dy gewissin gecgugit hab cgu einem rechtin urkunde vm meine
woblgewonnen pfenninge, dy auch ym C3u der c3eit algo wol
veyle woren, al3 mir; vnd bitte in eime rechtin urteil c~u ir­
uaren, ab ich im adir ymande lneine bryfe weisin odir nyder­
legin durfe, vnd sich antwort weren luuge domit, da3 er ir
nicht gesehin hot vnd doch gehort hot, odir w~ dorum rechte.
vt infra.

89. Wy derantworter eine abschrift uordern sol
der bryfe. supra eodem.

Nu ienr dy bryfe weisin mus vnd cgu getrewir hant ant­
wortin, so besebe dy bryfe vnd dy ingesigil, ob .sy icht vor­
serigit s.ein an den schilden, adir dy buchstabe uordruckit
weren, odir da3 ingesigil cgu brochin were, odir dy pressilin,
do da3 ingesigil angehangin were, vornewit weren, odir an
dem rucke deg ingesigils dag wachs vornewit were odir velsch­
lichin vordruckit odir mit ualdin angehaft were, odil' der briff
c3u stochin were, odir uf dag spatiuln icht geschrebill were
odir worter darin gecancgilirt weren: dormit uorwirfet man
brife, .. sy sein yoch" weg bryfe ig sein. Vnd mug di3 mit urteil
vnd mit rechte vorweisin, ob er cgu sotan brife antwortill
durfe, ut infra. Mag er denne so taue sachin nicht gehabin,
so qegere einr abschrift-deg bryfes vnd begere eins dingetagis,
dag er sich uorantwortin muge, vnd bitte in eime rechtin ur­
teil c~u iruaren, sint er in Init sotan britin an spricht, der er
nicht vornymt, ob man ym icht eine copia odir aU3schrift
gebin sulle vnde ding vnd tag bescheidin.

90. Von antwort c3u uormengetin clage in burgir­
lieher sache. supr·a 4.

Ob man dych anspricht von erbeteylunge, so sich dich vor,
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wer der ansprechir ist, wy na er CS'u dem erbe gehore nach
• rechtir gebort. Ist er dein bruder odir dein swester, dornach

machstu denkin ur antwort. Ist dein bruder odir dein swester
abgesundert, vnd machstu dy absunderunge bec5ugin, daa- er
sich alUs angeuellis vorlobit hab, das im odir ir an irsterbin
mochte von vater vnde von Dluter, daS sol gescheen sein vor
gehegetir bang odir' vor einem erbherlin, dor man dy erb­
genosin cSu gec3uge hab: so vorantwort erbe und er sich
a150: Erbe vnd gut ist an mir gestorbin von meinem rechtin
eeuatir vnd eelnutir, das ich in geweldin vnd in geweren hab,
dor aus en nlein vater gesundert hot mit seime bereitin gute,
do mit er in auS seineIn brote in sein· eigin brot gebrocht
hab, dor im csu dem mol wol an genugit hot. DaS' ich wol
beweisin mag mit bryfin auS gehegetir bang, odir mit richter
vnd mit schepfin, odir mit dem erbherrin , vor den da5 gut
C5u uor reicbin behort, vnd mit den erbgenosin. Vnd bitte
in eime rechtin urteil c5u iruaren, ob ich im keinrhande erb­
teilunge pflichtig sy c5u rechte odir was dorum recht sy. ut
infra. Dia' ist gesprochin von den, dy sich erbeteilunge uor­
lobit habill.

91. Von antwort uf dy clage, dy uf erbe gestalt
wider einen. supra eodem.

Ab dein bruder dir nicht ebinbortig were vnd erbteilunge
anspryche, als ob er lichte dein bruder were von vnelichir

.geburt, so sprich a150: Ab vneliche kint Init dem elychin in
gelichir erbeteilunge tretin rouge cSu rechte odir was dorum
recht sy. ut infra. .

92. Von antwort wider den cleger, der erbe
uorder t. supra eo de·m.

Odir bistu mit deinem bruder CS'weiet an der geburt, a\~

ob er dein halbbruder were von mutir halbin odir dein stif­
bruder were von mutir halbin, so vorantworte dicb alSo: Gut
ist dir an irstorbin von deime rechtyn ee vatir vnuorgabit vnd
unuorbundin, ob du deinem halbin bruder adir deinem stif­
bruder keinrhande erbeteilunge doran gestatin durfe odir
nicht, ut infra. Spricht denne ienr wider: Myn muter hot erQ
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und gut vnde elgIn vnd varend csu seinem vater gebrocht
vnd in seiner gewere al.) in eins rechtin eJichin vorrnuntschaft.
Bitte ich in eime rechtin urteil cSu iruaren, ob mir mein muter
teil icht billiclichir volgin, sint ichs mich ny vorcSygin hab
an keinr stat da man sich pfleit angeuellis c5u uorcS-ien, dao
ich wol bewisin wil, \Vy mirs ~in recht irteilt, sulle, wen mirs
ymant uorinthaldin muge. Wider dea- 'mag ienr: Nach denl01,
das- man vnd weip kein gec5weyet gut c5u irem leibe habin,
'Vnd mein vater seine muter ubirlebit hot, vnd daS gut by
meinem vatir bestorbiil ist, vnd von meynem vater uf mich
gestorbin, bitte ich in einle rechtin urteil C5u iruaren, ob er
nu von mir keinr bande erbteilunge uorderen muge cSu recht
odir was dorum recht sy.

93. Von antworte, do eine aU5geratte tochter erbe
uordert. supra eodem.

Ab dich dein ausgerate swestir anspricht, dy sich nlit
irem elichin uormundin erbteilunge uorlobit hot, das- tu be­
weisin Dlachst, so tu alS uor ges~rocbi.n -ist. Hot sy sicbs
abir nicht vorlobit, ,nd hot sy dein uatir Dutt sust c5u rate
ausgesaC5t, ,nd dy recht erbeteylunge dir angewinnen wH, so
machstu greifin uf da5 eegelt, d8.5 ir mit gebin wart. So sprich
so: nach dem mol, daS ir min vater c5wenSig marg gebin
hot C5u einr mjt gift, ob sy da wider redin weIde, das ich
bewisin wH mit den eeleutin, dy uor lneinen vater daS- eegelt
globtin, vnd auch mit den, den sy is gelobtin : So bitte ich
in eynem rechtin cSu iruaren, ob ich icht csu voral15 so viel
nemen sulle, adir waS dorum recht sy.

94. Von antwort ob eine geweiete 'odir ein monnich,
der horsam getan hette, erbeteilunge uorderte.

supra eodem 4.

Ouch soltu dich bewissin: hostu eine swestir, dye eine
nunne i.st, odir einen bruder, der ein monnich ist, dy C5u iren
iorill kornen sein vnd gehorsam getan habin, und erbeteilunge
von dir vorderen, vnd lichte die kappen habin abe geleit mit
deS ordens wille, wider dy machstu dich so uorantwortin: Nach
dem mol, daS mein bruder odir meyn s~ester sich der werlde

4



50 Partienla I. 95 - 97.

begebin habin vnd in einen ordiQ gea-cogin, vnd habin ge­
horsam getan, ala' begebener Ioute recht ist, vnd sy kein eygin­
turn besic.;in sulIin, bitte ich in eime rechtin urteil c5u ir­
uaren, ob ich im nu erbeteilunge C5u rechte pflichtig byn,
sintO ich wol beweisin mag mit den monchin, do er sich in
den ordin gebin hatte, odir mit andern erwarin leutin ala'o
vielin, als' ich ir bedarf C5u meinem rechtin. R. infra.

95. Von antworte wider den, der erb·e vorderte,
vnd der stum odir taup odir blynt odir kropil ge-

born were, odir ein wechsilkint were.
supra eodem 4.

Abb dein brudir odir dein swester, dy mit naturlichin
gebrechin beuallin sint, erbe uorderin wolden vnd sich mit
dir teilin, so frage, ob sotane kinder erbe besiCSin mugin one
vormuntschaft. R. infra.

96. Von antwort kegin kinden, dy erbeteilunge
uorderen in ers eIder vatir erbe. supra eodem 4.8..

Ob dein vater stirbit, der von seime eIder vatir vnge-
sundert wR5, vnd der auch einen sonen IY5e, odir ob viel
kinder eins mannes irin vatir obir lebte, vnd der kinder
vater uon irem eIder uater vngesundert were, vnd der kinder
vater noch einen bruder hette, der sich seins vaters erbe vn­
dir wondin hette, vnd weigerte seines bruder kinderin erbe
teilunge, sy sprichin in an mit recbtir clage, ein iclich sun­
derlich: Er vorantwortet sich ala'o: ir vatir vnd ich sint C5wene
rechte bruder gewest; so frage ich, ob sy mich hoer beschul­
digen vnd vorderen muge, wen alle eins mans teil.

97. Von antwort vm ansprache erbteilunge, d~

tochtir kinder erbe uorderen in 'tr eIder muter erbe.
supra eodem 4. 8. 9.

Ab ein weibis name erbeteilunge vorderte in ir eider
muter erbe von irer muter bruder, der uorantwort sich ala'o:
Erb vnd eigin ist mir an irstorbin von meinr rechtin ee muter.
Vnd sy von ir muter wegin erbeteilunge uorderin, dy CSU rate
a115 geBaC5t ist, vnd ir mutlr von mein,. mutir keinr hoer
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abesunderunge by irim lebyndygin leibe geuordert habe, vnd
ir muter vnd mein muter uorgangin sein von dea- todes kraft.
So bitte ich in eime rechtin urteil cSu iruaren, ob iCh ir cSu
keinr hande weise erbeteilunge pßiclUig <'5u statin bin, odir
wao <mrum recht sy. R. infra.

98. Von antw'ort, do man begert eines rechtin uor
in burgelichin sachin. supra 5.9.14.15.16.17.18.25. 2i.

Prnfin sol ein yderman, t;;U dea- gut man von gerichtis halbin
einen weysin sol. Vnd sult CSUIn irstin dio vornemen vmme
scholt, a150 vns dy clage a115 weisit supra 5. Dis ist C5u
uornemen, ab tu ymande ein gelt schuldig werst uf einen ge­
nantin tag C5u bCC5alin, do du im dyn eigin vnd dein erbe
uor t;;U pfande hetist gesafJ5t adir san al dein gut mit einr
siechtin uorbyndunge, ob tu io uf den tag nicht inlostest, vnd
ienr richter vnde schepfin mante, daS sy im uolkomlichis
pfandes helfin solde, domit er one all not recht tun vnde 10sin
solde ala' mit andern seime gute: Des soltu merkin, ab tu da
icht wider machst. AlSo richter vnde schepfin komen vnd
iem pfandes helfin wollin, so sprich: Her richter, ich bitte

. eins rechtin mitte purgers recht, vnd d05 ir mich bescheit
einen uornemelichin ding tag, do ich muge gehorin, worum
er sicb wil laa-in weisin c5u meinem gute vnuorbotit. So mus
dich ienr losin ladin. So uorhore seine bryff vnd tu al5 tu
uor gelart bist supra 88. Machstu den briff nicht uorleghin,
so bitte dein pfant recht, daS muo er tun ubir allirleye sache.

99. Von antwort wider den, der einen raup auf
einen reden wolde, und ienr spreche, er hettin

gepfant. supra 37.

Pfendestu einen dorum, das er ubir deinen gearin ackir
reyt, vert odir gbet, odir einen steig machit ubir deine ge­
hegete wyse, vnd kumt er uor gerichte vnd clagit vbir dich,
du habist in uf de5 koningis stro5e, dy eime ydermanne frey
ist C5u ghene C5u reyten, C5u varen, vnd habist im mit vn­
rechtir gewalt sein pfert odir seinen mantil genomen, vnd
bitte gerichtis ubir dy gewalt vnd uordere das- meine wyder
von im mit rechte, - dia' csu uorantwortin, saltu ebin merken,

4*
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wy tu antwortist, dag tu mit deyner antwort uolkomen machst.
Sprichstu, du habist in uf dem deinen gepfant, so mustu be­
weysin, #dag ig deine sy, vnd must nennen, wornm du in ge­
pfant host. Sprichstu Jlenne, er hab einen newen weg ge­
sIagin ubir deinen new gearin ackir. Spricht denne ienir:
einem rechtin getrettin steige odir wegin, dem hab ich ge­
uolgit, der ungehegit vnd vnuorgrabin ist, deg ich mich noch
cgy an den weg, vnd bitte in eime rechtin urteil cgu iruaren,
ob ich einen newen weg domit geslagin hab; sint ich einem
gebentin wege geuolgit bab, odir er mir keinr bande pfen­
dunge an vmlegin durfe vnd gewalt, odir wag dor recht sy.
Wider dig mustu so sprechin: ich hab in uf dem meinen ge­
pfant, da3 ich mir nlit meinr sowim erbeit nucge machin
wolt, dag er mir mit seiner vnrechtin gewalt vnnucge ge­
machit hot, al3 er wol einen andern weg cgu gene hette ge­
habit. Vnd ich anders rechtis mit im nicht bekomen mochte
'vm dy gewalt vnd vm den schaden, vnd ich in pfenden muste,
uf dag ich rechtis mit im bequeme, dag ich wol becgugin mag,
dag jch im mit meinen gerufte geuolgit hab: bitte ich in eime
rechtin cgu iruaren, ab ich damit im keinrbande gewalt hab
getan, vnd er icht mir billichir vnd ee mein pfanrecht gebin
sulle vnd meinen schadin geldin uf recht, wen er mich domit
cgu einen waldinberger beredin muge odir wag dorum recht
sy. R. infra.

100. Von antwort wider dy clage, d~ einr clagete,
man hett in gepfant one deg richters laube.

supra 28.

Pfendestu einen in einr hantbaftin tat, do er er vischete
in deinen tyche odil' in deinem gehege yage, claget er ubir
dich, dag tu in one recht vnd one deg richters orlop gepfen­
det host: do uorantworte dich algol Einen tych hab ich mir
uf dem meinen gemacht vnd gehegit cgu meinr notorf, dor in
er mit seiner vnrechtin gawalt in vischte, vnd ich rechtis nicht
anders bekomen konde, vnd hab in gepfant mit recht. Vnd
bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob ich in icht cgu rechte
pfenden mochte, vnd er Idit icht mein pfantrecht cgu rechte
gebin sulle. vt infra.
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101. Von antwort wider den, der dich beclagete,
dag tu in c3u vnrechte gepfant hettist.

supra eodem.
Pfentistu einen, der in deinem ftyse vischete an wilder

wage, beclagete er dich, dag tu in cgu vnrechte gepfant hettist,
di~ uor antworte: ich beuant in mit se:nr vnrechtin gewalt
vissschinde (..901) in dem wassir, dag ur dem meinen und durch
dag meine Heust, dorin ich in pfente, rechtis mit cgu bekomen.
Vnd hoff, dag ich dorin nicht mistan hab, vnd bitte in eime
rechtin cgu iruaren, ob er icht pfantrecht kegin mir Iydin
sulle vnd mir den schadin gelden uf recht vnd dy gewalt
uorbusin. vt infra.

102. Von antwort wider den, der einen beclagete,
dag sein pfert odir ander vy schadin tut. supra 25.

Pfert odir andir vy dag einem schadin tut, clagit man
wider den, so uorantworte er-sich so: Ein pfert hatte ich odir
ein andir vieh,· dag wag mein, deg ich mich geeusirt hab;
hot dag ymant schade getan, dag ist mir leyt, vnde ig ist
sint ny mein geworden, dag ich beweisin wil, wy mirs ein
recht irteilt. Vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob ich
dorum keinrhande not Iyden durfe .odir wag dorum recht sy.
Vragete auch der richter yenen nach der geschieht, ob dag
pfert seine sy? spricht er yo, so mug er antwortin uor den
schadin, spricht e.r neyn, dag mu~ er beweisin mit c~wen vin­
gern uf den heyligin. vt infra.

103. Von antwort wider einen pfaffen, der erbe
uordert vor geystlychim rechte. supra 8.

Pfaffin dy einen ladin uor geistlichim rechte vm erbe, vnl
eigin, vm lehin, do sol der antworter deg lenherren odir de~

erbherren beweisunge brengin vnd sol bittin, da~ man weyse
uor dag gerichte, do dag gut hin gehort, sint im do ny rechtis
geweigirt ist. vt infra. .

104. Von deg leyen antwort, der geladin wirt uor
geistlich gericht vm peynliche sachin. supra 5.

Pfaffin, dy in tafernen gen odir schanthousirin odir cgu
topil spyle odir cgu tencgin, odir C3u torney reytin odir cgu
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houen: widervert im da eicht vnd wil dorum einen ladin, do
sol der antworter ein bekentniss nemen von der stat odir von
dem herrin, ur deg gut gescheen ist, wy sich dy sache habe,
vnd spreche so: Geschichte ist geschen, dag ich hab gesessin
in einem offinbarin byrhouge, do auch der gesessin hot vnd
ein gecgog irhub mit mir vnd auch mit andern leutin, vnd
cgoch swert vnd ander vnredeliche were, dy ein erwar prister
cgu rechte nicht habin und tragin soll. Ist im dar icht wider
varen, dag weige er sich selbir, sint er sein und allir prist­
schaft nicht geschonit hat. Vnd hoff, dag ich im icht fniclu1]
hir cgu not rechte gestehin durfe, sint ich in da nicht vor
einen prister gehabit hab, sunder uor einen ortgenosyn odir
uor einen birlotter odir uor eine polyan odir vor einen hant...
speIer odir vor einen cgoger. Vnde hot er mit mir vm sotans
icht cgu teidingin, bitte ich, dag ir vns weisit an einr sotanyn
sachin richter. vt infra.

105. Von antwort vm ein pfant, dag einr in einem
erbgute befunde, dag an im bestorbin were.

supra 5. 8.

prant, dag ein man uorsecgt, vnd der stirbit, dem ig
gesacgt wirt; der, der sich deg erbegutis vndirwint, weygirt,
yem sein prant cgu gebin, da5 mug er mit rechtir clage vor­
dem uf den erbe. So vorantwort sich der erbe so: Gut ist
mir an irstorbin, dag ist mein, "ud wil dag

O

uortretin alg dag
meine. Bevint ymant dar bynnen, dag meinen vater odir bru­
der gesacgt ist, vnd dag beweisit, alg recht ist, ich gebig cgu
Iogin "nd bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob ers icht billich
beweisin sulle nach totir hant, alg recht ist, dag ig so viel
stehe, odir wag dorum recht sy. R. infra.

106. Von antwort wider den, der gewiet ding in
geweren hot.

Queme gewiet ding in deinen geweren, deg mag dir nymant
geweren. Vnd bevint man dag bynnen deinen geweren, spricht
man dich dorum an, vnd sprichistu, ig sy dir vorsacgt von
deme odir von deme, dig widerspricht man so : Nach demoll,
<lag buchir, mesgewant vnd kelche vnd heilgtum cgu gemeinen
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gotis dinste gehort, vnd wag cgu der gemeine gehort, dag ist
nymandes sunderlich, vnd da3 denne nymandes ist, dag mag
nymant uorkouffin noch uorsetgin, vnd ichs nu by im bevinde:
ob ers icht cgu rechte wider gebin sulle? Sprichstu abir: i3
ist nicht geweiet, vnd host ig wol einen geweren, du beheldest
mit deinen geweren dein gelt, ob er dir der wereschaft be­
kent. Ist ig auch gewiet, vnd ist aU3 gesacgt durch rechter
not wille, so machstu dich so uorantwortin: Sotan gerete ist
mir uorsacgt adir geuorkouft von dem gardian odir von eime
anderen durch not wille, da~ ich wol mit in beweysen mag.
Bitte ich in eime recbtin c3u iruaren, ob ich do keinrhande
not dorum lydin durfe, vnd mir mein gelt, dag ich dornf be­
weisin mag, bilUch widerkeren sulle, der i~ mit rechte von
inir vordert, odir wag dorum recht sy. Vt infra.

t07. Von antwort wider den, der einem wider recht
den, 80 er inthilde, ang einem gerichte furen wolde

in ein ander gerichte.

Queme ein dyp odir ein morder, dem man uolgete aU3
eime gerichte in ein ander gerichte alg aug einr stat gerichte
in ein dorf gerichte mit gerufte, vnd der flyer worde in dem
dorfe ur gehaldin non den gebonn. Dy uolger deg geruftis
hyschin irin frydbrechir. Dy gebowr sprichin: wir wollin euch
nicht gebin sundem habt ir icht wider im cgu redin, wir
wollin gutis rechtis cgu im helfin vnd woHin euch gestellin
cgu rechter antwort. Deg dorfis herre hegete ein ding mit
seinen scholtheisin vnd mit seinen gebowirn vnd gestellin den
flyer, vnd ig clayte nymant ubir in. Dy burger claytin ubir
deg dortis kerren, dag er hegete vnd hou3te vnd geweldicli­
chin uor int hilde iren dyp odir Iren roubir odir morder, odir
welchirley ig gesche. Derr vorantworte .sich: Geyagit wart
ein man vnd vio cgu mir alg cgu einen beschirmer vor VD­

rechtir gewalt, den sy auch mit gerufte yagetin. Den lys ich
vahin vnd haben noch in meinen geuengniss. Vnd bout in
an, icl1 weIde in ein recht richter sein, ob sy ig mnttin vnd
c3UDl einen mol cgum andern mol vnd cgu dem drittin ; deg

. weigirtin sy sich, da3 ich wol beweisin mag vnd sich der
man stalte egu rechter antwOJi, vnd nym8llt uf in clayte C5um
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einem mol cgum anderen mol vnd cgum drittin mol, vnd ich
in dem selbin dorff habe cgu richtin ubir hals vnd vbir hant,
c~u bengin ,ad cgu blenden, vnd mein gerichte domit nicht
-swechin wolde, dag ich wol bewisin mag, bitte in eime rechtin
cgu iruaren, ob ich von in odir von ymande keinrhande not
dorum lydin durfe, ob mir yoch der flyer intkonlen were, odir
wag dorum recht sy. R. infra.

108. Von antwort, ab dich dein nagebour beclayte,
dag tu im seinen behin swarm gevangen hettist.

Queme ein swann byhinen in deinen hoff, vnd vangistu
in, vnd tet~stu in in deinen stok, dyn nagebowr uolgete im,
du werttist ihm, in deinen hoff cgu ghene. Er gestellte seine
clage wider dir. Tu tlorantworte dich algo: Ein swarm behin ist
komen in meinen hoff, den hab auch ich in II!einen behin stok
getan; '11d behin eyn wilder worm ist, vnd mir von geschieht
komen ist, lad ich i!l behaldin wil alg dag meyne. Gybt er
Inir ichtis ubir deg schult, deg wH ich vnschuldig werdin, wy
mirs ein recht irteilt vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren,
ob ich ym ~ir ymande keinrhande antwort dor tun durfe,
odir wag dorum recht sy. R.- infra.

109. Von eins wirt.is antworte, do sich seine geste
vndir einander wontin odir totin.

Quemen geste in eins mans houg cgum b~re odir cgur
herberge dy sich \ ildir einandh· jrslugin odir vorwontin, der
wirt quelne dorcgu odir nicht. Spricht man den wirt dorum
cgu, er uorantwort sich mit seyner vnschult vnd beweisit dy
alg recht ist. vt infra. .

110. Von antwort, ob man einen scheider an­
spryche 'vm einen mort odir wonde.

Queme ein man, der dich anspreche vm seinen mog, dag
tu im den irslagin hettist, odir ob dich einr anspreche vm
eine wonde odir vme eine uolleist, bistu ein scheider gewest
in sotanen urbab, vnd dag beweisen machst, so sprich: Ein
urhab geschach c6wischin leutin , dag sy sich vndir "einander

. c6ogetin, durch bescheidinheit wille vnd durch fredes wille in
beydersyt cgu gemache vnd von.keinem vndir in iren lib vnd
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gut vnd keime uorderlich cgu geleit hab wen dem andern, *)
[wiI man mir deg geloubin, da3 ist mir lib; wil man des
nicht, so wil ichs behaldin, wy myrs ein recht irteilt] vnd
meyn leib vnd myn lebin cgwischin in gewogit durch gotis
wille ,nd durch deg rechtin wille vnd durch irs gemachis
wille: so bitte ich in eime rechtin urteil c3u iruaren nach
dem IDol, dag ichs durch irs bestin· wille getan hab, ob ich
von ym odir von ymande do keinrhande schadin vm lyden
durfe odir wag dorum recht sy. ut infra.

111. Von antwort, ob man einen beschuldegete,
ob leute einen c~u tode slugin vnd c~u dir quemen
in dein houg mit der gewere in hanthaftiretat, vnd

im iens frunde volgetin uf fluchtigim fuge.

Quemen leute in dein hou~ geloufin, dem man mit ge­
schrey volgete odir one geschrey, mit gecgogener were vnd
dich bytin VIß beschyrmunge, yenen machstu weren, in dein
houg cgu loufin, vnd deine tor uor in c~u sperrin, dag sy mit
gewalt nicht in deine vierpfele nicht varene Clagin sy uf
dich, du solt dich uorantwortin: Herre her richter! da~ sy
clagin , da~ clagete ich vil billichir den sye Wen worum?
leute. sind cgu mir gevlogin durch frede~ wille vnd durch ge­
macbis wille, dy ich gebaltin· hab vf recht vnd auch wol ge­
stellin mag uor ein recht, ob i~ not ist; vnd sint mit ir
gec30gin were geloufin vor mein houg vnd woldin mit gewalt
vnd mit freuel wider. recht dorin loufin; der ich mich anders
nicht geweren konde den mit denl gerufte, dag ich wol be­
weisin mag mit meinen schreymannen, vnd ir gewalt auch
wol beweisin mag mit meinen gewontin cgymmer, dag sy in
irem freuel an meinen vier pfelin begangin habin, do ich
biUich frede vnd gemach habin solde von gotis wegin vnd von
deg rechtin wegin; vnd den frede an mir vnd an meinr ge­
walt gebrochen habin, da~ ich wol beweisin mag, wy mirs
ein recht irteilt. Vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob

*) durch bescheidinheit - andern] dor ich durch bescheidinheit
wille vnd durch fredis wille in beiderseit. czü gemache - vnd von
keinem vndir in ir"em "lib vnd gut vnd keime me vorderlich, wen dem
andern - czugeleit hab? e
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ich icht mit meinr bcweisung dy uOl"clage ur sy gewinnen
muge, vnd mir vor den fredebruch vnd uor dy gewalt billic­
lichir vnd ee antwortin suIlin, wen sy mir antwort angewinnen
mugin odir. wag dorum recht sy_ Sprechin denne iene: Herre
her richter! d&5 besecge wir mit euch, dag er hir stehit vnd
bekennit alle der geschieht, dag er vnsirin morder gehoust
hot, vnd vns dy noch uor inthelt wider recht, bitte wir in
eime rechtin cgu iruaren, ob er vns cgu rechte icht instandin
sein 8ulle, deg die morder instandin sein sullin, sint er sy housit
vnd hegit wider recht, odir wag dorum recht sy? So sprich
wider algo: Bint ich einen fredebruch uf 8y bereden wil, wy
michs ein. recht lernit, vnd 8y mich hy c3u einen morder be­
redin wollin dorum, dag ich dy leute in meinr beschirmunge
kabe, dy man ny mit rechte von gerichtis halbin von mir ge-
heischin hot , deg ich mich cgy an den rychter vnd an dy •
getrewem schepfen, vnd bitte in einem rechtin urteil cgu ir­
uaren, ob ich sy icht billychir vnd ee deg fredebrucbis vbir
wynden muge, wen sy mich cgu einem morder beredin mugin
odir wag dorr recht sy. vt infra.

112. Von antwort ob ein herre sein man anspreche,
dag er im trewelog gewordin 8y do mit, dag er vor
sein bows uolgete odir san seinem heren, do er vm

vngerichte beruchtigit wurde.

Queme ein geru~ ubir eins maDnes herrin odir qbir
seinen wirt odir ubir seinen mog, vnd der man volgete dem
gerufte, alg er cgu rechte sol, sein herre wold in dorume
trewlos beredin, er uorantwort sich algo: Eine gemeine cgether
geschrey wart uorloutbert vmme raup odir mort odir brant,
denl dy gemeine uolgete uf recht, al~ recht ist, ur dag der
cleger rechtis bequeme; deme gerufte auch mit geuolgit habe
nicht alg ein urbab deg geruftes vnd nicht alg ein uor­
uolger meines herrin odir meynes wirtis, sqndern alg eins
rechtin vndirteniger vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren,
ob ich san uf meinen herrin odir wirte odir magin durch
deg rechtyn wille geslagin bette odir getotit hette in der
flucht in banthaftir tat, ob ich daran gebrochin hette, dag
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mir yndert schedelichin mochte sein an leibe, an gute, an
eren cgu rechte odir wag dorum recht sy? vt infra..

113. Von antworte, ob man eynen herrin anspreche,
dag er mit seinr vnrechtin gewalt einen von seinem

gute trebe.

Qwonge ein herre seinen vndirsagin vnd drowte den,
dag er vorkoufte vnd von im egoge, vnd der man den herrin
anspreche, so vorantwort sich der herre: Er ist mein vndir­
sage gewest; deg sprach ich, dag er vorkoufin solde, vnd hab
in nicht dorc~u geqwongin vnd bitte in eime rechtin urteil
cgu iruaren, ob ich keynirhande ansprache von im odir von
imande lydin durfe r' dy mir schedelichin sein muge an leibe,
an gute, an eren, sint ich an im ny keine gewalt getan habe,
odir was dorum recht sy? Spricht denne ienir: Sint er nicht *) .
drewte vnde mich mit seinen drewortin von dem meinen ge­
trebin hot, ob mir dag eine gewalt gesein muge? Spricht der
herre: Sint er von mir gecgogen ist, vnd spricht, dag ich i11
mit vnrechtir gewalt dorcgu geqwongin hab, so bitte ich in
eime rechtin urteil cgu iruaren, ob ich m'l:e worten in odir
ymande muge gewalt tun, odir was dorum recht sy? vt infra.

114. Von ant worte, 0 b man 0 bir einen richter
clagete, dag er rechtis weigerte.

Richter soln gelich sein in irin gerichtin. Tetin sy de~ nicht,
sy tun ein vngerichte. Claget man dag ubir sy mit gecgeuge,
si musgen sich uorantwortin vnd ir vnschnlt mit den selbin
gecgugin beweysin~ vt infra.

IJ5. Von antwort, wie ein man sein hong vorant­
wortin sol ob man in cgiet, dag er rouber doruf

hegit odir roup.

Roubit man in einem lande vnd beschuldigite man. dorum,
dag er dy rouber hou~it vnd hegit, dig uorantwort er mit
vnschult, als recht ist. vt infra,

*) mir?
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116. Von antwort, ob man einen beschuldigite vor
deg landes richter, dag leute von seime houge
geryte weren, vnd hettin einen beschedygit odir

bera u bi t. supra eodem.

Reytin leute von eins mans hows vnd tun schadin dem
lande odir andem leutin , beclagit man des housis herr dorum,
er uorantwort sich mit seinr vnschult, alg recht ist; algo tut
er auch seine burg. vt infra.

117. Von antwort, wy sich ein man uorantwortin
sol, ob in sein herre anspreche, dag er in beraubit

hette mit anderin gese'llin.

Reysete ein man mit andern leutin , do er nicht houp­
man were, da auch dy reise nicht sein were, er vorantwort
sich: Ein mitgesell byn ich gewest in sotanir reise al~ in

. einem offin urluge, do ich nicht furer noch houpman in gewest
bin. Deg wurde wir angerytin mit gewaldigir hant, do muste
wir vns der gewalt mit gewalt intsagin vnd leip vnd ere vnd
gut beschirmen, vnd bitt in eime rechtin cgu iruaren, ob ich
daran icht begangin habe, dag mir kegin meinen rechtin herrin
schedeliehin sein muge an leibe, an gute, an eren, sint ich im
selbir seines gutis nicht genomen habe, noch in auch selbir
nicht geuangin habe, cgu rechte odir wag dorum recht sy?
vt infra.

118. Von antwort, ob sich cgwene ~orlobtin cgu
rangen vm gelt, vnd einr dem andern totte odir

vorwonte.

Rangeten cgwene mit einander vm gelt, vnd einr den an­
dern dor cgu tode drucke, vnd ienen dorum cgu spreche alg
vm einen mort in hanthaftir tat, so uorantworte er sich algo:
Geschichte ist gescheen wissintlichin viI biderbin leutin , dag
er mich ansprach, odir ich in ansprach, ob er mit mir odir
ich mit im rangin torste vm cgehin marg; vnd er sich so gar
ein helt wuste, dag er mir mit seinr manheit odir lichte mit
andern lystin mir mein gelt angewinnen wolde, und im lichte
mein gelt lyblr wag, wen sein lebin, vnd sich deg von freyer
wilkur vndirwant, do ich mein leib vnd mein gelt algo uaste
wagen nluste, alg er den seinen; vnd mir sein tot odir seine
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smeJ;:cgin algo leit ist alg ymande: bitte ich in eime rechtin
cgu iruaren, ob ich keinr bande dorum lydin durfe, dag mir
schedelich sein muge an gute odir an leibe odir an eren c~u

rechte odir wag dorum recht sy. ut infra.

119. Von antworte, ob man einen beschuldige, dag
eing mans kint odir mog sich cgu tode vile von

seinem pferde, alg ienr im sein pfert rente.
supra eodem. P

Rente ymant eins anderen plert vnd vyle sich cgu tode
odir bryche ein bein; spriche in ein dorum cgu, er uorantwort
sich algo: Mir ist rechte leyt sein leyt vnd sein vngemach,
dag weig got, alg ob mirs selbir wider varen were odir deUl
meinen 1- Ich kundes im Ieyder ny geweren, vnd werte ig im
mit allim flyge, dag ich wol beweisin mag mit erwaren leutin
algo vielin, alg ich ir bedarf cgu meinem. rechte. Vnd bitte
in eime rechtin cgu iruaren, ob ich dorum keynirbande lydin
durfe, dag mir indert schedelich muge gesein an meinem leibe
odir an meinen eren odir wag dorum recht sy? vt infra.

120. Von antworte, ob man einen beclagete, dag er
einen roufte odir mit gertin hewe odir login strofte.

Roufte ein man einen by den horn odir hewen mit gertyn
adir Iuginstrofte er einen, beclagete man ienen dorum, vnd
setcgte ienr seine clage uf gelt, der uorantworte sich algo:
Ich beken, dag ich in gerouft hab, vnd wil dorum Iyden wag
recht ist; vnd bin de3 vnschuldig, dag ich sotanis an im ge­
brochin hab, do ich sotan vm uorschulden muge. Vnd bitte
in eime rechtin urteil cgu iruaren, ob ich keinrley an im ge­
tan hab, da ich sotan gelt mit uorwerkin muge vnd hoer uor­
bugin muge, wen mit buge vnd mit gewette, odir wa3 dorum
recht sy? Odir uorantworte sich algo: Ich bin vnschuldig,
dag ich sotanis an im getan hab, do ich sotan gelt mit vor­
scholt hab; vm dag er beweisit hab, wyl ich vm lyden, wag
ein recht ist; vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob er
mich hoer beschuldigen muge, wen uf buge und uf gewette
c3u rechte odir was dorum recht sy? Odir mag sich auch so
uorantwortin: Herre her richter! .frogit einen schepfin, ob ich
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seine' clage uor eine mishandelunge uorantwortin sol odir hoer?
So \rint man ut infra. So sprich: de~ spricht er hir mich an
vm c~wencgig marg, vnd sint dig denne eine mishandelunge
ist, dy ich uorbu~in wH, al~ recht ist, so bitte ich in eime
rechtin urteil cgu iruaren, ab er denne sotan gelt billich von
nlir vorderin muge cgu rechte odir WR3 dorum recht sy? vt

., infra.

121. Von antwort, ob man eynen beclagete vm
einen bown, den ein wassir aU3gerissin hette vnd

hettin an einen andern staden gefurt.

Rysse ein wassir flus einen newen gang, odir wusch einen
oowm aug vnd queme an deinen stadin, er beclayte dych vm
den bowm, so uorantwortistu dich algo: Einen bowm· hab ich
in meinen geweren, vnd in meiner erdin soot, ob ich icht bil­
lichir vnd nebir by meinem bowme cgu blybin sy, wen mir in
ymant mit so tanir ansprache an gewinnen muge? Wider dig
spricht ienr: der bowm ist mein, vnd dag wassir hot in au~

meinr erdin gerissin, vnd der auch noch nicht in seinr erdin
bewachsin noch beclebin ist, dag ich wol behaldin wH, wy
mirs ein recht irteilt, vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren,
ob ich icht billichir vnd ee by meinr beweisunge cgu bleibin
sy, sint der bowm in seinr erdin nicht beclebin ist, wen er in
mir uorinthaldin muge odir wag dorum recht sy? vt gupra.

122. Von antwort vmme eing gutis ansprache.

Spricht ein man ein eigin an, dag im an irstorbin sy nach
rechtir sibbec~al, dag er beweisin wH, wy ig im ein recht ir­
teilt, vnd bittit gerichtis vnd einr antwort, sprichstu denne,
du habistis gekouft vnd wHt deynen redeliehin kauf beweisin,
al~ dirs ein .recht irteilt, vnd bitte in eime rechtin cgu irua­
ren, ob ich icht billicliehir vnd ee meynen kouf mit gecguge
behalden muge, wen er mir -mein gekouft gut uorinthaldin
muge odir angewinnen muge? Wider di~ spricht ienir: Sint
den mol, dag dig ein eigin ist, dag kein man one erbin urlop
uorgebin mag, und ich an dy stat ny komen bin, do man sich
pftyt erb eigin ~uuorcgien, bitt ich, in einem rechtin cgu ir­
uaren, ob ich icht billich vnd neher mein erbeigin mit 'meinen
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gecgugin cgu beboldin sy, wen er mit seinen gecgugin ge­
kauft eygin behaldin muge odir wag dorum recht sy? vt infra.

123. Von antwort, ob ein nagebowir den andern
anspriche in einem fromdin gerichte.

Spricht ein nagebour den anderen an in eim fromdin ge­
richte, dag er durch recht nicht tun sol, vnd beclaget in vor
deme fromdin richter, so uorantworte tu dich algo: her richter!
ich cgy mich mit meinr antwort vor meinen richter, wen wir
beyde in .ein gerichte gehorin, do ich im ny rechtis geweigirt
hab. Ynd bitte, dag ir keins ubir mich richtet. vt infra.

124. Von antwort, ob man einen beclagete, der
vnwerligis nach einen vogil schusse vnd einen

menschen tr.yfe.
Schosse ein man nach einem vogi! vnd tryfe ein vieh odir

einen menschin, vnd begriffen vnd beclagetin man, so uorant­
worte er sich: Herre her richter! ich bekenne uf genade vnd
bitte genade uon euch und von seinen frondin, wen mir sotan
geschychte leider gesehen widir alle meinem willin one allir­
leye bosin uorsacg, vnd ist mir leyt, dag weis got wol, alg
ob mirs selbir gheschen were, vnd ny keins argin dor in ge­
meint habe, vnd ny kein arg geschefte mit im gehabit hab,
vnd mir das vngelucke geschah , al~ ich eins vogils remete
vnd in leider traff wider alle meinen willin, dag ich wol be­
weisin mag, wy mirs ein recht irteilt, S9 bitte ich in eime
rechtin cgu iruaren, ob ich dor an boer gebrochin habe, wen
an mein wergelt, odir wag dorum recht sy? Wider dig fragit
der vorderer: Nach dem mol, dag der tote hy keginwertig ist,
vnd er deg bekant hot, bitte ich in eime rechtin cgu iruaren,
ob er im icht cgu rechte eines morders recht lyden sulle odir
wag dorum recht sy? vt infra.

125. VOh antwort, ob einer den andern cgu tode
sluge in notwere..

Sluge ein man den andern e~u tode in notwere seines
leibes, vnd torste der nicht cgu gerichte ~ komen durch
lybs ang~t, den ~ol der richter geleitin cgu der antwort. So
antworte er al~o: Sache ist gesehen, dag er mich an lyf, cgu
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berawbin mei~es leibes vn~ meins gesundes, de~ ich ,mich ny
intsagin konde mit Iybe noch Dlit leide; vnd ich nicht genysin
mochte gotis noch deg" rechtin, vnd' i~h mich mit meinem rufte
kegin ym wante;' dag, ich wol beweisin mag mit meinen schrey­
mannen algo vylin~ aii ir' bedarf' cgu meinem rechtyn, vnd ich
mich sein 'and'ers nicht' intslabin kunde, sunderin mit rechtir
not were, algo lange da~ ",'ck" in" vellete; vnd bitte in eime
rechtin urteil cgu iruaren, ob ich .do keinerley not hoer vm
Iyden durfe, wen an mein wergelt odir wag dorum recht .sy.
vt supra.

126. Von antwort, do ein mari seinen vater odir
seine muter cgu tode sInge.,

Sluge ein man seinen vatir odir seine muter cgu tode,
vnd brochte man den geuangin Vild gebunden vor gelichte,
do der tote keginwertig were, so gestellt man sotane clage
wider im: Cgeter ubir elnen uormaldyetin sone, der gelichit
ist einem hunde, der seine eigin muter beist, der geleychit ist
einr natirn, dy er' eigiJl muter c3u tode beist, der auch ge­
lychit ist einem affin, d~r auch etlychir mag ein3 menschin
gestalt hat an geberde und nicht ~n uornunft! C~eter ubir
einen N., in seinem gro3in ubir mute al3 ein hane geweldic­
Iichin vnd torsticlichin seinen vater odir' seine muter, dy in
nehest gote cgu der werlde gebrocht hat, von' der werlde ge­
brocht ·hot vnd von dem lebinde cgu dem tode! Vnd bitte in
eime rechtin cgu iruaren, ob er icht antwortin ßulle' cgu der
clage? . So antwort ienr: Leider, gote sy ig geclagit, ~ag ich
dy stunde y lebin' solde, dag mir sotan vngelucke' v~d 80mn
yamir wider uaren solde, vnd gebe mich dorum' in da~ recht
williclich vnd, g'eduldiclichin, vnd wH dorum intpfahill 'dy ge­
sacgte pei~e uor eine gesacgte buge. vt infra.

127. "V.o.n antwort vm sIege, dy broun blahe' sein
. ,odir c~u ~w?llin.

SIehit ein man den andern, do im dy sIege c3u swellin
vnd mit blute vndirloufin, dag sy 'misverbig w.erdin, dag Inag
man clagin mit gerufte. Do uorantw6rtet man, algo: Herre,
her richter! hab ,ich an N. icht gebrochin, -dag wil ich gerne
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bessern, vnd bitte in einem rechtin cgu irnaren, ob er icht
beweisin sull, wag an im gescheen sy, odir wag dorern recht
sy ? vt infra.

• 128. Von antwort, ab ein man einen bynnen seynelo

vier pfelin sluge nachtgceites, al~ er im c~u seinem
venster inst~ge.

Stygit man einem manne nachtgceites in sein houg, der
wirt mag in totin. - Sein geschrey sol er abir tun vbir. ge­
walt vnd ubir vnrecht, vnde mag in dennoch vor gerichte
brengin vnd in beclagin, wy hoch man welle, ob er in ubir
cgugin mag, vnd gewint im dennoch den hals an. Wil abir
ymant den totin uortretin mit kampfe, dag vint man infra.

129. Vo·n antwort, ob ein man einen rechtelogin
sluge.

SInge ein man einen rechtelosin, vnd clagit ienir, da~ er
in *) algo: Einen rechtelosin man' hab ich geslagin vnd wil
dorum Iyden wag recht ist, vnd bitte in eime recbtin c~u ir­
uaren, nach dem, dag ich wol beweisin mag alg mirs ein recht
lemit, da~ er rechtelog ist, ab ich do keinrhande hoer peine
vm lydin durfe, wen seine gesatgte buge, odir wag dorum
recht sy? vt infra.

130. Von antworte, ob einr einen kebig sone odir
eins pfaffin sone sluge.

Sluge ein man eynis pfaffin sone odir einen kebis sone
cgu tode, odir slugin mit knuttilin, alg do 8y einen byderbin
man ubil handeltin, so bekenne ers vnd werdis domit log, wen
ers mit buge vnd mit gewette wider tut. °vt infra.

131. Von antwort, ob man einen anspricht, dag er
dein gerufte nicht uolgete.

Schriet ein man sein gerufte, dem sol man uolgin cgu
lOchte. Beschuldiget man einen man dorum, er mu~ antwor­
tin. Bekennit ers, er mug dorum wettin ; lokint ers, er mu~

uor antwortin mit seinr unscholt. vt infra.

*) dag eo i. geslagin habe, der uorantwotete sich?
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132. Von antwort vm seholt.
Spricht man dich an vm scholt mit sIechtir elage, dag

mustu uorantwortin, bekennen und Jokin. vt infra.

133. Von antwort vmme scholt, do man dic~ an- -.
spricht mit helfinden gecgugin.

Spricht man dich an vm gelt mit gec~uge, au uorantwor­
tist dich mit deiner vBscholt, ob tu torst, vnd beweisist dein
vnschult vnd sprichst: ich bin ym nicht schuldig vnd wil
meine vnschult beweisin, wy michs ein recbt lemit, vnd bitte
in eime rechtin cgu iruaren, ob ich icht billichir vnd nebir
mein gut vnd mein ere mit meins eynis hant c~u behaldin
sy, wen man mirs mit gecguge one gehegetir bang angewinnen
muge. vt infra.

134. Von antwort, ob man dich anspri~ht nach
totir hant.

Scholt, dy man uon dir uordert nach totir hant, der mug
man dich inneren. Vbir dy innerunge machstu keine vnscholt
tun. Irkousistu, da~ sy becgalt sy, tu solt dy becgil1unge be­
weisin, alg recht ist; lokinstu, du must ig bewysin, alg recht
ist. vt infra.

135. Von antwort, ob man dich anspricht vm
schatg, den du fandest bynnen eins mannes

geweren.
Schatg, den ein man vint in eins anderen geweren, dem

er erbeit, vf dig antwort man so: Gut hot mir got beschert,
dag ich dag gefondin hab an der stat, do er sotanis gutis
nicht wuste. So bitte ich in eime rechtin urteil cgu iruaren,
ob ich den funt vor im behaldin muge odir wag dorum leecht
sy? Wider di~ spricht ienr: Nach demol, da3 er bekennit,
da~ er in. deme meinen gefondin habe, vnd er in meinr erbeit
gewest, do ich im Ion vnd kost vm gebin muste, so bitte ich
in eime rechtin cgu iruaren, ob icht der funt billiehir meine
sy, den sein odir wag dorum recht -sy? vt infra.

136. Von antwort vm schatg, den einr gefondin
hette in der erdin uf einr gemeinen stat gute.

Spricht man dich an, obtu schatg gefondin hettist uf einr
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stat gemeine, al~.uf einr vy trift odir in einr santgrubin odir
leim grultin, du vorantwortist dicb al~o: Nach leyme solde
ich grabin odir nach sande uf einr gemen stat, dar ich ge­
funden hab so tan funt von gelucke, bitte ich in eime rechtin
~u irualllen, ob ich ymande dorum antwortin durfe vnd den
funt alleine" bebaldin muge cgu rechte odir wag dorum recht
sy ? vt infra.

137. Von antwort, ob man einen anspreche, dag
er vorwarlo~it hette ein pfant.

Setgt dir ymant c~u pfande "ein dIng, wirt dir dag uor­
stolin,odir uorbruhit ig one deine vorwarlosunge; heiscbit man
da~ pfant von dir mit dem rechtin , tu salt dich so vorant­
wortin : leb bekenne dag, dag er mir sotan ding cgu pfande
gesatgt hot, dag ich bewapt hab, alg ich bestin konde vnd
mochte. Da~ ist mir uorstolin odir uorbrant one meine uor­
warlosunge, dag ich beweisin wz·Z, wy ich cgu rechte sol. Vnd
bitte in einem recbtin urteil cgu iruaren, ob ich von ym odir
von ymande keinr bande not dorum lydin durfe, dy mir sche­
delinchin sy an leibe an gute odir an eren odir wag dorum
recht sy? vt infra.

138. Von antwort, ob eim ein vy sturbe, dag im
~gu pfande gesatgt wurde.

Stirbit einem manne eyn pfert odir ein ander vy, dae;
im cgu pfande gesatgt w~re, odir dag mans vndir im an­
spreche, odir da~ eg ein andir von im vorderte. Spricht man
dorum cgu, er sol dy hont vorbrengin vnd sol sprechin: Eyn
pfert adir ein ander vy hatte ich c~u pfande, dag ist gestorbin
one meine uorwarlosunge, vnd hy ist dy hout. Vnd wil man
deg nicht, so wil ichs beweisin, wy mirs ein recht irteilt. Vnd
bitte in eineID rechtin urteil c~u iruaren, ob ich keinrbande
not darum lydin durfe, dy mir c~u keinrhande weige schede­
lychin sein muge odir w~g dorum recht sy? So sprecht ienir:
8int da~ er spricht, dag i~ one seine uorwarlosunge sy gestor­
bin, so bitte" ich in einem' rechtin urteil cgu iruaren,' wy er
deg uolkomen sulle. vt infra.

5 *
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139. Von antwort, ob ein man getreide schutte in
ein3 mannes meIc~ hows, vnd dag vorbrente odir

. uorstolin worde.

Schutte ein man getreyde in eins andern gemach odir
melcghouse, odir henge eiDr sein Heyschs in eins andern hows,
wirt da~ gestolin odir uorbornt ig one' seine uorwarlosunge,
er vorantwort i~, aig uorgesprochin ist, et infra..

140. Von antwort, ob ein man einen hunt cgu dode
sluge, al~ er in beysen wolde odir sein vye.

SIehit ein man einen hunt c~u tode, aI~ er in anlouft
odir sein vy, vnd schreit er den hunt an "nd mag im nicht
gesturen, totit er in odir lemit er in, er uorantwort sich algo:
Eyn hunt Iyf mich odir meyn 'y an uf der freyen gassin odir
u~ dem ueIde, deg ich mich mit meinem geschrey gerne ge­
stourt hette, den ich durch not nicht anders gesturen konde,
wen mit rechtir gewalt, dag ich beweren wil, wy mirs ein
recht irteilt; bitte in eime rechtin urteil cgu iruaren, ob ich
keinrhande not dorum lydin durfe, dy Dlir schedelichin sy an
leibe odir an gesunde odir an gute, odir wa~ dorum recht sy?
vt infra.

141. Von antwort, ob einr dem anderen ein vy
lemte odir wonte odir tote, da~ man essin mochte.

Trettit ein man ein vich, d~ man essin mag, vnd beclagit
man dorum, er sol ig uorantwortin algo: ich habis vngerne
geton vnd wil ig bessirin, wy ich cgu rechte sol. Vnd bitte
in einem rechten cgu iI uaren, ob ich dorum keins leidin durfe,
dag mir schedelich sey an mynem gesunde adir an meinem
leibe, odir wag dorum recht sy? vt infra.

142. Von antwort, ob ein man ein vy lemete an
eine~ fuge odir in eim auge odir gar totte vngerne.

Trettit ein man cgu tode odir lemit ers ein vy, da~ man
nicht essin mag,. er vorantwortet sich alg uorgesprochin ist.
vt infra. -

143. Von antwort, ob einr fy pfente uf ·seinr veyde.

Treybit ein man eins anderin vye in, alg ers vindit uf
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.seinr weyde, vnd isf ienr nicht keginwertig, deg das vy ist,
vnd spricht er yenen an, dag er. im sein vy vorinthalde, so
sprich algo: Ieh hab vy gefondin uf meinir sayt odir uf melnr
gehegetin weyde; dag hab ich in getrybin uor meinen schadin,
den ich achte vor drye virdunge mynr odir me, den ich be­
baldin wilL wy mirs ey.n recht irteilt, vnd bitte in eime rech­
tin cgu iruaren, nach dem, dag ich dag vy d05 mir den
schadin geton hat, in me~nen geweren habe, ob ich icht billi­
chir vnd nebir mit meins selbis hant meynen schaden beweisin
muge, alg ob ichs mit richter vnd mit schepfin beleitit hette,
odir wag dorum recht sy? vt infra.

144. Von antwort, ob ein man d.eg anderen vy mit
seinen hundin gehetgt hotte vnd sy pfendit.

Trybit ein BlaD eins andem vy in odir hetgit ers mit
hundin, alg sint pfert odir genge, dy man nicht intreibin mag,
er lade cgwene man dor t~u vnde beweise seinen schadin.
Clagit ienr uf in, dag er im sein vy mit hundin geyagit hab,
er mag ig so uorantwortin: Schade ist mir gesehen von sein
vy, dag ich wol beweisin mag, wy mirs ein recht irteilt, dag
ich nicht vor meinen schadin intreibin konde, noch auch von
dem meinen nicht trybin konde, ~ wen mit meynen hundin; vnd
bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob er mir icht meynen be­
leytin schadin billich vnd ee legirn sulle, wen er mich cgu
keinrhande weyse cgu schadin brengin nluge, -odir wa~ dorum
recht 8Y? vt infra.

145. Von antwort, ob man einen anspreche vnl vy,
dag er uff seine.m stalle hette.

Trybit ein man mit seinem vy in seines ·nagebowrg stall
mit seinem vy, dig uorantwort. Inan algo: Mit meinem vy
ist seins komen in lueinen stall eing, cgwer odir me, da~ ich
mit meinem deg morgins hab lagin aug treibin, vnd das vn­
uorholin vnd vnuorstolin gehaldin hab, vnd ich sein ny ge­
nossin hab; wil man mir deg geloubin, da~ ist mir lip, wH
man abir nicht, so wH ichs behaldin, wy lllirs schepfin vinden
uor ein recht vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren, nach
demol da~ ich di3 getan hab one allirley arglist, da~ 'ick wol
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beweisin wil, ob mir dag cgu keinrhande weyse scbede1ich an
leib, an eren, an gute sein muge, odir w~ dorum recht sy?
vt infra.

146. Von antwort, wo man einen uormundin
ansprich t.

Vormunden, dem man anspricht vm dag er seinen mundelyn
eyn valsch uormunde were, kumt er cgu der irstin clage, so
uorantworte er sich algo: Kinder vnd ir gutir hab ich in
meinr gutin vnd getrewin uormuntschaft vnd wH in ir gut
wol berechnen, ,nd bitte mich cgu einr rechinschaft uor dem
richter und llor den schepfin vnd uor der Dlundelin frunde,
vnd wil uor den 'nemen und gebin, vnd wil beweisin, wy mich
ein recht lert, dag ich dy ·mundelin recht vnd redelieh vnd
erlich gnug nach iren wesin gehaldin hab; vnd bitte in eime
rechtin cgu iruaren, ob man mich cgu keinrhande weige vm
sotans angesprechin mnge mir schedelich an leibe, odir an
gute vnd an eren cgu rechte, odir wag dorum recht sy? vt
infra. Kumt er abir nicht cgu der irsten vnd c~u der anderin
clage, cgu der dritte clage sol man clagin mit gerufte: Cgeter
ubir einem N. vnd ubir seine ualsche uormuntschaft, dy ich
[uf] wol uff in beweisin mag, wy mirs ein recht irteilt,. vnd
bitte in einem rechtin urteil cgu iruaren, nach demol, dag er
cgwer burgelichin uorgeladin ist vnd dig dy dritte clage ist,
dy ich mit meynem gerufte angestalt hab durch deg UalschiB
wille, ob man im nichtcgu rechte uorbalmundin sulle, odir
wag dorum recht 8y ft

[Absch,~itt 3. capp. 147-163.J

147. Von clage vndirscheit.

Vmme alle andel' clagin, dy uor gerichte komen, mu~ ein
iC3licher antwort tun nach iens clage, encgwer bekennen odir
lokin.
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Vnd deg Bult ir eigentlichin merkin, dag nach vnSlrln
rechte clagin undirscheidin sein. Wen worum? ecliche beist
burgelieh, etliche peinlich, etliche uonnengit. Burgeliche cla­
gin sint dy, dy man ane gerufte wider den cleger gestellit,
.do beide cleger und antworter burger bleibin in der clage,
uor der clage vnd nach der elage, vnd ir keinr darf den an­
derin dorum nicht uorßuchtig werdin.

148. Von peinlichi~ clagin vnd warum sy peinlich
heisi n.

Vngerichtis clagin sint peynlich genant, vnd ist dorum
peinlich genant, dag der cleger nicht me begert, wen dag
man den antworter peinige vm seine mistat. Vnd dy peine
ist seine bu~e, vnd sotane clagin mug man clagin in hanthaf­
tir tat mit einem cgetber geschrey, dorum dag deule cleger
gewalt und unrecht gescben ist, und begert seine clage Init
egu kundigen uf dag, dag deg antworters mistat scheinbar
wirt, vnd der richter vnd dy schepfin durch recht mit dem
eleger Initlydunge habin sullin vnd auch im anlegin seine uor­
dinte peine. Vnd dye peine ist von dem rechtin deme miste­
tir gesat3t uor eine buge vnd dorum: welchim misteter vm
seine mistat seine beschrebyn peine angeleyt wirt, der mistat
ist uor gote uorgessin, vnd mit der peine wirt gotis c~orn

gesenftit. vt infra.

149. Von uor mengetir elage, worum sy so
ge n an t ist. .

Vormengete. clagin sint sotane clagin, dy man peynlichin,
da3 ist mit gerufte an greyft, vnd der antworter doch mit
seinr antwort burgelich macht. Aueh so heist sy dorum tior­
mengit, ob sy wol ein cleger burgelychin angrifl'e, vnd der
antworter freuelichin ni~ht gestehin weIde. Auch ob sy der
cleger mit gerufte begriffe vnd sy der antworter mit seinr
antwort burgelych machte. Gesteit er nicht cgu rechter ant­
wort vnd wil nicht busin und bessirn, alg recbt ist, so macht
er nlit seinr vngehorsamykeit dy sache peynlicheir. vt infra.

150. Von burgelichin sachin.

Vtf d8.5 ir recht irkennit einr iclychin sachin undirscheit,
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so Bult ir cgum irstin irkennen dy sachin, do 'clagin uon komen
in burgelychen gerichtin, dag ist erbe cgu uorderen an uarend
adir an uDuarende, an herwete·, an rade, an morgingab, an
burgin, an geldin, an setgen, an uorsetgin, an koniin, an uor­
koufin, an ·mytin, an lyen, an wechsel, an globin, an [den] den,
dag man cgu behaldin tut. .

151. Von peinl ichin sa chin.

Vff dag, dag ir irkennen solt, welche sachin peinlichin
sein, dy sint deube, roup, mort, mortbrant, notgog, ubirhurre,
gewalt, not, lage, heymsuche, cgoubern, ketgerey, valseh, dy
mit tyren vnkuschin, totslag.

152. Von uormengetin sachin.

Vormengit sint sotan sachin: knuttil sIege, roufin, lugin­
stl'afin, eing fundes lokin, lokin an ehn dinge', dag man eim
cgu behaldin tut, an valschir uornluntschaft, 'an offen wondin,
an blutrunst, an valschir volleist , an mishandelunge. Dyge
sachin sint alle gesacgt durch genlachiso wille. vt infra.

153. Von undirscheit der normengeti.n clage.
Vormengete clage dy' eine wirt peinlich an gesatgt, vnd

doch purgelich wirt. Dag kumt cgu uon deg rechtis gnadin,
alg ob ein vnsinnig Inensche einen mort beginge, odir ob einr
uorwarlosunge einen totte, alg er nach einen vogil schusse,
odir in notwere leybes vnd gutis, - alle dyge sachin mag
man peinlichin angestellin, und werden mit der antwort bur­
geUch genlachit, - vnd dag man cgu burge gebin tnu5; wen
worum? wo man eine sache uortgeut big andern tag, den
m'!g man egu borge gebyn vt infra.

154. Wy eine burgelich.e sac-he peinlich wirt.
Von der burgelichin sachen, dy auch peinlich wirt, kumt

so egu. Bevindestu dag deyne by ymande, wil er dir da~

nycht widergebin, so aneuangis uff recht. So mug sicb ienir
cgihin an seinen geweren. Lokint im den der gewere, so
maehst~ in ansprechin uor deinen dyp vnd sprychst al~o, d~g

tu ~eine uordeubte habe by hn beuondin bost, dag tu dich
c3eust an richter vnd an schepfin; do mit er sicb an einen
geweren gecgogin hot, der im der werschaft uoruallin ist. Vnd
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bitte in, eime rechtin cgu iruaren, ab tu in icht der deube
mit richter vnd mit schepfin nehir vnde billichir cgu ubir
tgugin sist, wen er dirs gelokin muge odir wag dorum recht
sy? vt supra.. Wen dir denne dag gefondin wirt, so sprtch
\lort: Deg stehe ich hir vnd clage gote und euch, Herre her
richter! dag im N. sotan gut, alg er noch selbir by im hot,

,.gestolin hot, deg er in ubir winden wil mit warer scholl vnd
mit der waren tat und mit seines selbis leibe vnd Init hulfe
vnd mit gecguge fromer leute, mit algo manchin, alg er be­
darf cgu seinem rechte. Vnd bittit gerichtis vnd begert einr
antwort vt infra.

155. Wy eine burgeliche clage peinlich wirt
von gel ubde.

Vmme gelubde wirt eine burgeliche clage angestalt , dy
auch peinlich wirt, alg ab tu eynen hysist cgu tode slahin,
vnd elagete so: Herre ht'r richter! ich clage ubir einen N., dag
er mir by seinen gutin trewen globit hot eine gewere vm da~,

dag ich ·N. wondin adir irslahin solde', davon ich leider in
sundin von komin bin, dag ich vor euch von deg rechtis gena­
den vnd uon ewern genadin mit fronde rate vnd hulfe gebust
vnd gebessirt hab, deg ich mich c~ an euch und an dag ge­
hegete ding. Nu ist komen ein N. vnd hot mich auch sint
an gesprochin, den ich wider mit mynne noch mit rechte
nyeht abeweisin konde, vnd wolde mich durch seins geheisis
wille leibelog gemachit habin. Vnd beger gerichtis vnd bitte
einr antwort. Vnd sust teidingit er in in die ochte.

Auch so kumt ig so egu, ob tu einen uorwont hettist
odir getotit odir vorlemit, vnd er sturbe; 'man beclagete dich
dorum; der uorderer tet dir eine gewere uor der antwort,
algo recht ist; du uorwergelditgt den totin, alg sein recht
were: ein ander queme vnd spriche dich an. Du spri~hist,

du hettist dich eins vm den totin bericht do were dir eine
gewere uor gelobit. Yenir spricbe: Nach dem mol, dag noch
ior vnd tog nicht uorgangin ist, dag er im seinen lybin frunt
von dem lebinde cgu dem tode gebrocht hot, vnd den ich bil­
lichir vordere nach rechter mogeschaft, dag ich wol beweisin
wil, wy michs ein recht irteilt, vnd er bir stet vnd bekant
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hot deg mordes, bitt ich in eime rechtin cgu iruaren, ab ich
in mit richter und mit schepfin deg mordis nehir cgu ubir
cgugin sy, wen er cgu keinr hande weig vnschult da uor ge­
tun muge odir wag dorum recht sy? So machstu sprecbin:
Nach dem mol, <lag er ~y stet vnd sich uormist, mogeschaft
cgu beweisin, vnd ~in and~r dy uOl·derunge uf sich genomen
het auch nach rerhtir mageschaft , vnd mir auch eine gewere
dorum getan ist uor richter vnd uor schepfin, bitte ich in eime
rechtin urteil cgu iruaren, ob er icht dy beweysunge billichir
und ee kegin yeme tun sulle, sint sich auch ienr cgum nehe­
stin cgu der sibbe stepfen. 'Wolde, wen dag ich im vm den
totslag antwortin durfe? so mng der antworter seinen geweren
gestellin. vt infra.

156. Von der uormengetin clage, dy man peinlich
ansetgt vnd doch burgelich wir~.

Vormengete clage, dy man· peinlich ansetgt vnd doch
burgelich wirt, dy kumt so cgu, ob einr einen newen weg
sluge ubir deinen gearen acker, weret sich der pfantrechtis,
so schrey c3eter ubir vnrecht vnd ubir gewalt, vnd begreyf
in vnd brengin vor vnd sprich so: Herre her richter! Ich
dancke gote Herre her richter! vnd euch vnd den byderbin
leutin , dy mir c3u hulfe komen sein vnd meinem gerufte ge­
uolgit habin, dag ich N. c~u rechte gebrocht hab, der mir
mit gewalt wider recht scbadin wolde, vnd bitte in eime rech­
tin cgu iruaren, wy ich meinen waldinberger uor gerichte
brengin sulle, dag mirs hulflieh sy egu meinem rechte. Alg
tu dag getust, so gestelle deine clage so: Ieh clage gote vnd
euch, Herre ber richter! da3 ein N. wider got vnd wider dag
recht mit seinr vnrechtin gew·alt lromen ist vnd hot mir einen
newen weg ubir meine new georen acker geslagen J vnd mir
den geergert und getrettit hot vnd sich pfantrechtis mit vn­
rechtir gewalt gewerit. Vnd bitte gerichtis vnd beger einr
antwort. Sprycbt danne ienr: Herre her richter! vnd uorant­
wort sich a130 uor gesprochen ist.

157. Von uormengetin clagin, dy peinlich angesatgt
wirt und doch burgelich wirt.

Vnsynnige l~ie odir rechte torin, dy leute totin, begryft
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man dy in banthaftir tat, du brengist in uor als einen morder.
Dysin uorantwort sein uormunde, ob er do ist; ist er abir da
nicht, man teydingit im cgu dem nehestin dynge, so dag er
denne seinen uormunden brengin mag. Der uorantworte sich
vnd den torin algo: Herre her richter 1 nach demol d~ got, dem
alle ding wol mechtig sein cgu tune, dysin menschin a130 ge­
pflogit hot vnd ym yemerlichin beroubit hot seinr wiege, und
seiner synne beroubit vnd &11e seinr uornunft, so dag er sich
nicht bosis noch gutis vorstelin mag durch seinr torheit wille,
so bitte ich in eime rechtin c~u iruaren, ob er in seinr tor­
heit. sotan sache tun muge. domit er seinen leip odir seinen
gesunt cgu rechte uorwerkin muge odir wa~ dorum recht sy?
Spricht denne ienir do wi~er: Er hot ig nicht in torheit, er
hot ig getan in rechter bosheit vn~ in vreuel, dag ich bewei­
sin wil, wy mirs ein, recht lernit. Vnd bitte in eime rechtin
cgu iruaren, ob ich in icbt neher cgu ubirwindin sy, wen er
mir intghen muge vnd im der torin recht cgu hulfe komme
muge, odir wag dorUm recht sy?...
158. Von unrechtir uormengetir clage, dy burgelich

ist, dy man peinlich machit.
Vort me,. so habil) boge leute uorlnengete clagin uff ge­

gebrocht, vnd ist dy clage burgelich , vndmachin sy dornach
peinlich, vnd ist so dy clage: HelTe her richter! ich clage ,cgu
eynem N., d'tg er Inir hundirt goldin schuldig sy; wil er mir
.der bekennen, dag ist mir lip, wil er nicht, so wil ichs uf in
gfl.cgugin mit al3ö viel byderbin leutin , alg ich ir bedarf cgu
II!einem rechte. Vnd bitte gerichtis und begerr einr antwort.
So beutgtu dein unschult vnd wilt seinr gecgeuge nicht leydin,
vnd bitt in eime rechtin cgu iruaren, ob tu icht, dein gut
vnd dein ere [icbt] mit dein eynigis hant c~u uortretin nehir
sist, wen er [dich] mit gecguge one richter vnd one schepfin
keinrhande schult uf dich gecgugin muge? So spricht yenr:
Herre her richter'! nach 'demol, dag ich in mit buHe unde mit
gecgqge angesprochin, vnd er mir seine sIechte vnscbult döuor
gebotin hot, so bitte ich in eime rechtin cgu irnaren, ob er
mir recht geantwort hab? odir er mag sprechin: Icb bitte in
eime rechtin cgu iruaren, ob er mir icht cgu rechte c3umeinr
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elage antworte, nach deme dag ich in beclagit hab mit ge­
eguge, ob er mir icbt mit gecguge antwortin sulle, odir wag
dorum recht sy? vnd teilt in dormit wette haft vnd buguellig.
So spricht er vort: Nach dem mol, dag er mir cgu rechte
nicht geantwort hot, alg er cgu rechte solde, ~o er auch buge
und gewette vm gelydin hot, so bitte ich in einem rechtin
urteil cgu ·iruaren, ob er .nu icht c~u rechte meine ubircgugunge
lyden sulle, odir wag dorum recht sy? vt supra. Ist er im
nicht besessin, vnd hot er auch nicbt purgin , er teydingit in
in dy vrone gewalt. Ist abir der antworter do, vnd wil sicb
anders uorantwortin, vnd bout sein vnschult vnd wil sein UD­

schult beweisin, a~o recht ist, vnd bittet in eime rechtin ur­
teil cgu iruaren, wy ich mein unschoIt beweisin sulle cgu

.rechte, so vint man: seJ1l dritte. Hot er denne der helferr
nicht, so spricht er: Herre her richter! ich byn so enelende,
dag ich keine helfir gehabin mag, dag ich beweisin wil, wy
lnirs ein recht irteilt, vnd teydinge mich uff den enelendin
gec~eug. Vnd bitte in eime rechtin cgu iruaren, ob ich den
icht cgu rechte habin sulle odir \rag dorum recht sy? So
vint man: er swerit sein enelende geswert. So swere er sein
vnschoIt, vnd mug dryer ßlanne eyde alleine sweren nach ein- .
andere Wil er sich abir' anders weren, so uorantwortet er
sich algo, vnd bitte sein vnscholt' vnd spricht: Nach demol,
dag hy sechsyscb recht get, so bitte ich in eime rechtin urteil
cgu iruaren, ,ob ich deg icht cgu rechte genysin sulle, odir
wag dorum recht sy? Dag vint man infra. So spreche. er
vort: Sint dag Sachsenrecht ist, dag man keinen ubirwinden
mag lliit gecguge one richter vnd one schepfin eins gehegetin
dingis, bitte ich in einem rechten urteil c~u iruaren, ob ich
icbt billichir vnd. nebir mit meinr' vnscholt intghen m~ge, wen
er mich ubir c3ugin muge odlr wag dorum recht sy? Di~

vint man infra.

t~9. Von peinliehir*) clage, dy peinlichin wirt.

Vorbag lne sullin ir wissen, dag 8y abir burgelicbe·sache
peinlich machin mit sotanir weise. Borgin sy Ylnande icbt,

*) burgelichir.
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vnd wirt der uorfluchtig, den heysehen sy &13 einen uor­
fluchtigin dyp, vnd clagin uf in mit gerufte, vnd gestellin ir
clage so: Herre her richter! ich clage ubir einen N., dag
er mir deuplichin mein pfert intrytin hatt odir nur cgehin
marg deuplichin by slafinder dyt, by berothenem fure, by be­
slossinir tor; were er hir vnd weIde sich uorantwortin, dag
were mir lip. Vnd bitte, Herre her richter! dag ir in
dorum heyschin lagit. So legt in der richter heyschin ; der
spricht: Ich heische einen N. von rechtis wegin cgu gerichte
vnd cgu rechtir antwort vm eins P. beschuldigunge, der in
beschuldigit hot, <lag er im sein pfert intryttin hab, odir im
sein gelt, deuplich intragen hab, cgum einen mol, cgum an­
deren mol, cgum drittin. So spricht der uorderer: Herre her
nchter! vragit einen schepfin, ob er geheischin sy, alg recht
ist. Dag vint man. So spricht er denne uort: HelTe her
richter 1 nach demolI, <lag er.geheischin ist, vnd da~ gemeyne
urteil geteilt ist, und er nicht hir ist, wag ich im wartinde
sulle sein? So bescheit man cgu dem andern dinge. So thu
im abir algO, vnd cgu dem drittin. So brengin in dy ochte.
Kumt ienr, so cgihe der sich aug der uoruestunge, alg recht
ist, vnd thu seine sIechte vnschult dauor vnd teidynge so:
Nach dem mol, dag ich mit meinem rechte meyn unscholt be­
weisit hab, vnd er mich cgu rechte in dy ochte gebrocht hot,
do ich nicht cgu antwort gewest bin, bitte ich in eime rechtin
cgu iruaren, ob er dag billich getan habe? vt infra. Wen
sich abir ienir aug der ochte gecgogin hot vnd uor gerichte
kumt, sich cgu uorantwortin, 'vnd clagit denne der cleger algo
vor, <lag er im deuplichin dag seyne intragin hab, so mag der
antworter so sprechin: Ein pfert odir anders icht bot ep mir
williclychin gelygin, dag ich wider uorstolin noch uorholin ny
gehaldin hab, <lag ich wol beweisin mag mit byderbin leutin
mit algo vielin, alg ich ir bedarf cgu meinem rechtin. Bitte
ich in eime rechtin urteil c~u iruaren, ob ichs icht mit meinen
ge~eygin nehir cgu beweysin sy, dag er mirs selbir gelygin
hot, vnd ichs mit seinen willin aug seinen geweren gebrocht
hab, wen er mir mit geegeuge deube doran gOO3ien muge,
odir wag dorum recht sy? vt infra.
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160. Wy eine smaheit peinlich wirt durch der
personen wille.

Xenochus ist in dem rechte genant einr, der eine gemeyne
vorstehit. Auch ist ig algo viel gesprochin, alg eyn uorwesir
eing gemeinen hausis, dor man sielle leute in helt, da~ er ir
neren mu~. Dig sol eine stat uorwesin vnd dor einen vbir
sec~in, der uon der stat wegin den annen sichin schaft ir
nottorft, vnd ist gemeinliehin ein spitelmeister genant, vnd
hot sein amecht von deme reyche. Wen worum? dag i-echt
sol sotane arme leute beschirmen. Vnd alg dy richter von
den furstin werdin, vnct der furstin satgunge ist, da3 sy in
iren stetin rete setgen, vnd dy rathenin set~in uort der stat
amechtleute, alg 8y bestin kunnen und mugin, dy amecht
leute sullin der stat sweren, Ir amecht vorwesin alg 8y bestin
kunnen und mugin, und sullen dag nicht 18gin wider durch
lip Doch durch leyt; [de~ nicht la3in] wo sy cgu kl'ang sein,
do snllin sich dy ratherrin an beweisin. Vnd dorum sult ir
wissin, dag ich *) by dysim, xeonem, uornemen sult alle erliche
personen, alg keisir, furstin, graffin , richter, an schepfin, &11

purgirmeister odir an ratleutin vnd an ander amecht leute,
odir dy kinder kegin iren elderen. Wist eigintlichin, da~ eyne
cleine smobeit, dy man an sotan leutin tut, dy mag man pein­
lichin kegin yene uorderen. AI~ der einen furstin in seinem
freuel ubil handelte mit bosin wortin, der hette algo viel ge­
brochin, ob er einen andern geslagin bette; macbte er sy
denne in freuel blutrunstig, alg ob er an einem anderin eine
lemde getan bette; tut man eyne lemde, man bricht an im
so viel alg an einem andem totslag begangin were, vnd sein
gut hot er dorcgu uorlorin; totit er denne einem, man tot in
wider vnd wirt dorcgJl. ere' log vnde sein gut ist auch vor­
woreht. Auch wirt eine smah~it grosir durch der stat wille
aB einem yclicbin menschin. AI~ machte ich einen blutrunstig
uf d~ auge adir sti~en ein auge aug, odir wontin undir da3
antlit5 , dag ist durch der stat wille kempftych, dag sust uf
den arm odir anders wo kume ein blutrunst were. Algo ist
dig egu uornemen. Wen worum? tet eyn lrint ein cleine VB-
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gerichte mit slahine, mit stogin odir mit einr mishandelunge,
der uater mag dag kint erbelo3 machen vt infra.

161. Von einr myshandelunge, dy peinlich wirt
durch einr stat wille.

Xenodochium ist ein hang genant, do man sichin und
ander arme leute und pilgerim in beherbergit. By dysim
hauge sult ir uornemen alle housir und alle stete, do freyheit
in ist. Der dy freybeit an einem mit wortin brycht, der mu~

i~ bessirn. Alg in einr kirchin ~ uf einem kirchhofe, uf einem
rathouge, uor einem gehegetim dinge, uf einem markte, uf
deg kuningis stroge, in wassir, uf dem lande in der stat und
in dem dorfe. Wen worum? algo viel alg dyse stete ine
und mit deg koningis fryde begriffin sein, mal so viel bricht
man auch hoer. Sehit cgu, wy viel einr seref brycht. Mis..
handelt mich einr mit wortin, ich mag in vm einen fredebruch
ansprechin mit gecguge, de~ mug er selb sebinde vnschuldig
werden; ich mag i~ auch deg gotishousis vorwesir kundigill,
der mag in dorum egu geistlichim geriehte treibin. Tut er
dig uf dem markete, ich mag in dorum beclagin alg recht ist;
der stat rat mog in vm dy bruke c3U sprechin. Tut ers uf
dem rat hou~e, dag selbe. Tut ers uor gerichte, ich mag
beclagyn nach der schepfin bekenntniss ; dennoch mag in der
richter sunderlich dorum cgu spreehin vt infra.

162. Wy' eine mishandelunge an eyme dinge
peinlichen wirt.

Y conomus ist einr, dem einr kirchin ding beuolen wirt egu
bewaren. Hir mit sult ir anders nicht me uornemen, wen
alle ding, dy cgu einr kircbin gehorin, sint nymandes sunder­
derlich, vnd wo man sy bevint, da mag man sich lichtlieh
egu geweren hieht gecgihin, vut! einr mach sich lichtlichir dor­
an vorwirkin, wen anders woran. Wen worum? bevindet man
einen kelch by einem, der einer kirchin uorstolin ist, man
hot in uor einen dyp vnd seinen geweren dorcgu. Bekennit
i3 der kirchin vorwesir vnd wil i3 geweren, er mug ig bewei­
sin, wo ers hin hab getan. So wist, da3 man keinr kirchin
gut ~u keinrhande weige der kirchin intpfromdin muge, wen
alleine dorum, dag man geuangin mit loge, vnd anders nicht.
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Weres abir anders intpfromt,' der kirchin uorweser mustis
uorantwortin. Auch brycht man lichtlicher an einr' kirche,
wen an einem andern hOU5e. Wen worum? begriff man einen,
der e1~nen alter beroubte, man richtit al5 ubir einen kirchin­
bruchir. Bricht auch einr einen stog uf in einr kirchin adir
uf einen kirchoff odir anders wo, begrifft man in hanthaftir
tat, man richtet ubir jn als- ubir einen kirchbruchir. Nymt
einr ein gewiet ding al15 einem vngewyeten, odir ein vnge­
weyetin, *) dyse alle helt man uor kirchblllchir. ,Wer auch
gewalt in einr kirchin tut, do man dy kirche mit intwiet,
wirt er in hanthaftir tat begriffin, man richtet ubir in a10
ubir einen kirchbruchir. vt supra.

163. Von stra5e reiterin, dy dy strasin befredin '
sullin von'eins herren wegin odir von einr stat

wegin odir eins landes.
Ychmarthe sint str05reiter genant dorum, daa- sy dy stra­

sin vnd dy wege beschirmen sullen. Dy sint auch d~ reichis
dyner. Wer an yn blicht, als sy an deS' herrin vnd an deS
landes vnd an der stat gewerb sein, do sy .C5u gesats-t sein,
der bricht an den herren, an dao lant, an der stat. Wen
worum? sy sint mit des- herren frede, mit des landes frede,
mit der stat irede begriffin. Wer ein wenige mistat tut vnd
sich wider recht wider sy seta't, sy mugin ubereden, wy hoch
sy wollin ; geCSUg 'snllin sy abir an da5 lant volk habin, das­
ei sich wider .. recht wider sy gesats't habe. Das- selbe tut
man auch wider sy, deat mans uff sy gecaugin mag. vt infra.

[Abschnitt 4. capp. 164-167.]

164. Von eigin, da5 man C5U pfante set5t.
Ypotheca ist ein vmbewegelich gut, das man einem C5u

pfande se~t, alo erbe, ackir eygen vnd weIde, wysin, stete,
burge, molin, munG)in, C5oI1e, ewyge csinse, weingertin, yegete,
vyscherie. Sol dy ymant C5u pfande seta-in , das sol er tun

*) odir ein vngew.] o. e. 'l)ngeweye' auz etne'ln geweyetin.
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vor gerychte odir vor den erbherrin , vnd sol dar ubir bewy­
sunge habin, wy hoch io im uorsatst ist vnd mit welchir
hande vndirscheit. Wen worum? sotan gut mag nymant all5
s~inen geweren lasin one erbin urlop.

165. Von gutis undirscheit, da5 an dy leute kumt,
-da clagin uon geuallen.

Zo sult ir eigentlichin wissin, das- gutir' vndirscheidin sein,
dy ·an vns komen, vnd dy wir auch eigin heysin. Eygin hei.;'e
wir sotane gutir, dy wir selbir bowin an rowir wurc5il, do
dye grunt nymandes uor gewest ist. Al5 ab sich ein werder
in dem wilden mere machte, odir eine Insula wurde, dy dy
C5um irstin beseCSte deS eigin wurde sy. Odir wo so ein
wustenit5 were auSwendig allir leute grenits, wer dy wusteniss
C5u irstin besetst, de5 eigin wirt sy auch. Auch so mag ein
eigin werdin in eynes herrin lande [werdin] •mit eil15 herrin
gunst. Als' wo er eym gybe ein vngewonnen lant, dao er
bowte von rowir wurCSi1, vnd do keinrhande p~ege odir dinst
von uorderte, odir dinst noch CSins vnd mag heisin eyn eigin
dorum, das sein sol sein vnd dormit tun vnd laSin vnd bowin
vnd nucs-in vnd besets-yn, vnd mag anderin werin do csu bo­
win vnd c5u wonen vnd Giu nUC5in wider seinen willin. Dia'
mag er teilin , begrabin , besecs-in mit anderin leutin , dy im
C5ins dauon gebin, odir dinst odir pflege douon gebin. Auch
so wirt das- eiIl5 mans eigin, daa- er selbir machit von dem
seinen. vt infra. '

166. Von var·endir habe, wy dy einS' mannis
eigin wirt.

Etlicher gut wirt eins mans eigin, daS dennoch wol wilder
natura ist. A150 wilde vogel, dy ich in meinem bowre habe,
vnd hercSe und hyndin, dy ich in meinem gehege habe, dy
sint mein eigin, dy weile ich sy in meinr gewere habe; komen
8y abir auS' meinr ge,,~ere, so mag ich mich ir cSu eigin nicht
c5u C5yhin~ Vnd auch al1i.;', d85 uf meynem gute weichsit,
al5 wein, oly vnd korn vnd andir obia-, das ist aIliD eins mans
eigin, vnd vye vnd leute mugin auch eins mannis eigin sein
nach etlichir leute gewonheit. Auch beist eins mannis eigin,
allis, das- er vmme seine pfenninge c.5ugit, als' gewant, wolle

6

•
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vnd andir varende habe. Dys beist allis eyns mannes eigin
dorum, dag ers im selbir gec~ugit bot cgu seiner notorft. Und
bir mit hot ein man cgu tune und egu lagin, egu melin und
cgu mynrin nach seyner macht.

167. Von heusirin, dag ,wir auch stabinde erbe beisin.
Tytulus possessionis, dig meint man in dem rechtin eine
rechte besicgunge einis erbis. Deg wist ein vndirscbeit cgwischin
eigin vnd erbe. Eigin ist der bodem, erbe ist, dag uf dem
bodeme stet, alg housir, vorwerk, molin, muncgin. Wen wor­
um? alle gebeude, dag uf eyns mannes eigin steit, das nagil­
neste vnd ertueste ist, dag uolgit der grunt, ob ig unuorgabit
ist, alg recht ist. Vnd dig heist eing gutis gewere, wer in
seynir besicgunge hot und in nutge und in gelde one rechte
widersproehe , alg recht. Und sotane gutir, alg uor gerurt
sein, dy komen -Uns egu encgwer von mogesehaft, das ist, dag
ig an vns stirbit, odir wir lroufins von froDldin leutin , odir
wir irkrygins selbir, algo auch uor gesprochin ist.

N a c k W Q r t.
Deg wol wir mit der gunst vnsirs herren angreifin d)y

gesundikeit der blumen, dy wir mit der varwe vnd mit dem
roche - dag ist mit elage vnd mit antwort - begriffin
habin. Vnde alg doch kein ding an sich selbir so gut ist,
man mug ig yo machin bequemelichir [dag ist, dag mans yo
bag loutirin muge, dag ig seine gestalt damit gewinne,] algo
ist ig auch doran nicht genug, da~ hy uorgesprochin ist von
elage vnd non antwort, man in hore denne, wa3 der cleger
nach seinr elage wider deg antworters wider rede sy. So mag
man den roch vnd dy farwe incorporiren, vnd mag dy blume
confitiren vnd sy brengin egu ir gesundikeit. egu dysir blume
gebe vns- der, der ein blume ist ubir alle blumen, der geborn
ist von der rosin ane dorn, der senfte vnd wende von vns
seinen ewigin cgorn.

Hir hot dy irste particula ende der blumen
von maydebur g.



Particula 11.
Nu bebet sich dy ander particula an. Vnd sint vrteille,

dy geteilt sein von den scbeplln.

[Abschnitt 1.]

. 1. Wag erbe ist.
Al dag gut, do ein man mit bestirbit, ig sy uarent odir Vll­

uarend, dag vnvorgabit ist vnd unuol"pfendit, dag heist allis
erbe von rechtis wegin.

2. Ab ein man ein gut cgu pfande gesacgt hette,
vnd ienr sturbe, der dag pfant in geweren hette;
der erbenalne wolde dag gut behaldin, vnde ienir,
der ig uorsacgt hette, spryche uf den erbin mit
seinr beweisunge; der erbe spriche, er hette deg
seinen nicht, vnd weIde dag seine uortretin al~

recht ist: welchir mit seinr beweysunge nehir
were?

Bevindit ein man ein gut in dem erbe, dag im anirstorbin
ist nach rechtir sibbe egal, spricht dag ymant an uor dag
seine, dag ers yelne ~SU pfande gesatgt hab, er ist mit seynen
_gec3ugin nehir, by seime pfande cgu blyb~n, den ig im der
mit seynes eynigis hant vorinthaldin muge. Von rechtis wegin.

3. Ob ein erbname spreche, sein uoruare hettis
gekouft, vnd woldes beweisin, odir hettis gecgogin
uf seim stalle, ob i.g ein vy were, odir hettis losin
werkin odir selbir machin, vnd woldes beweissin:
were der erbe mit seinr beweisunge nehir, sint ers

in geweren hat, odir der ansprechir?
Beweisit der erbname selb dritte, a130 recht ist beweisin,

6 *
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dag sein uoruare gekauft odir gecgugit habe, er ist nehir,
dor by cgu blybin, den der, der der gewere doran darbit.
V. r. w.

4. Von gute, dag ei me gelegin were, od1r cgu
behal(lin getan were odir uorsacgt, vnd der sturbe;

der erbe woldeg vortretin wider ienen: welchir
were nebir?

Cgeut sich ein man cgu seime gute, dag er eime cgu behal­
din getan bette, nach deg tode kegin seinen erbin, da3 gut
sy varende odir vnuarende: der vorderer ist ig nehir, cgu be-

. haldin, den im der erbe da uor gesw~ren mug.e. V. r. w.

5. Hett-is der erbe gecgugit odir. der tote.

Der erbe ist abir in sotan sacbin nebir, sein erbe cgu UOl"­

tretin vnd cgu behaldin, ob er beweisin mag selb dritte, dag
i3 ienr gekauft odir gecgugit hette, der ig uf im erbete, den
i3 im der uorderer mit gecguge angewinnen muge. V. r. w.

6. Weg sich der erbname uorantwortin mag mit
seinr vnscholt.

Den man abir anspricht vnd beschuldiget vm da~, de~

er nicht. in hot, d~ intghet er billichir vnd ~e, den mans uf
in gecgugin muge. V. r. w.

7. Ob man einen anspreche nach totir hant VDI

beweiselieh gut, ob er dar uor swer~n muge odir
.... nicht?

Dag gut, dag man abir vndir ein. anspricht nach totir
hant, vnd dag man vndir im liplichin beweisin mag, als o~

ig cgu pfande gesatgt were odir cgu behaldin getan were, dag
Inug der erbname uorantwortin on vnscholt.

8. Wag eine lipliche bewysunge ist.
Dag heist eine leipliehe bewysnnge, dag man sehin vnd

begreifin mag, alg ein pfert odir ander varende habe odir
vmbewegliche, di3 mag'man beweisin mit dem gute vnde mit
gec3uge behaldin, dag ers yeme uorsatgt habe odir getan hab
cgu behaldin.
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9. Von gekouftin erbe, wy man dag vordert nach
totir hant von de6 totin erbe.

Der erbenanle i~t pßichtig c~u leistin , da5 der tote uor­
kauft hatte an uarender habe, ob der koutir seinen redelychin
kauf beweisit, alg recht ist, vnd den bec~alit odir seine bcga­
lunge beweisit nach totir hant, alg I"echt ist.

10. Wy dy beweisnnge sein sol nach totir hant.
Dy beweisunge sol er tun selb sebinde nach totir hant

mit sotan leutin , dy man an ireIll rechtin nicht bescheldin
mag, dy i3 sagin und hortin, dag er den totin recht und rede­
lich bec6alt hab den kauf vm da~ gut, dag er von den erbin
nordert.

11. Ob ein Iuan ein teill becgalt bette; der U01"­

koufer sturbe; der koufir hette nicht c~u bec6alin,
vnd hett ig auch nicht c~u uorburgill: Dlusten dy
erbin yeme sein gelt wider gebyn odir nicht, sint
dy schelunge an yeme ist und nicht an den erbin?

Dy erbin sullin deme koutir sein gelt wider keren, da3
er dornf gebin hatte, ob er nieht egu becgalyn habe noch uor­
borgin fiuge, er. in hette sich denne kegin dem norkoufir an­
ders uorbundin, da~ dy erbin beweisin mochtin alg recht ist;
so moste der koufer dem uorkoufir odir seinen erbin leisten
D8:ch ir beweisunge. V. r. w.

12. Wag ein erbe nicht geldin darf.

Deube noch raup noch topil spil ist der ~rbname nicht
pflichtig cgu geldin, noch keinr hande schulde, do der tot~

keine widerstatunge vor intpfangin habe, noch dy er auch
nicht gelobit hab. Spricht Inan dorum cgu nach totir hant,
man nlug ig dem erbname inneren, alg recht ist, dag er ir
keine oberbekennen *) nluge odir lokin.

13. Wo ·uor man denl erbin antwortin sol.
Dem erbin sol man geldin alle schulde, dy Ulan denl to­

tin schuldig wag. Der darf er nicht innerin, ab er dy scholt
mit clage uordert, sint er seine clage an gestellit nach totir

*) daß· oberbek.] daß er irkenne, ob er bekennen.

•
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hant. Dy seholt, dy ein man selbir schuldig ist, der darf
man inl nicht beweisin; er sol bekennyn odir lokin.

14. Von gesibbeegal und wer ein rech te erbname
sein fiuge.

Eyne sibbe ist eine mogeschaft; dy uon naturlichim stamme
von einem elichin manne vnd von sehne elichin weibe kumt,
vnd heysin erbeling~. Vnd wissin, wo sich dy sibbe begynne
und wo sy sich ende. Wen worum? ein teil cgelt man u{­
wart, ein teil nyder wart, ein teil seit halbin, ein teil ,vidert­
halbin. Dy sibbecgal, dy man uf wart rechint, ist der eIde­
ren; dy man nyderwart cgelt, dy ist der kinder; dy man
seithalbin cgelit odir rechnit, dy kumt von swestir und uon
bruder, dy uon in geborin werdin. Vnd dig beist nlan in den1
rechtin gradus, und heist ein stupfe; alg man eine treppe uf
vnde nyder get uf den stupin, al~o tud man auch lllit disynl
gradu in der sibbe.

15. Von dem irstin gradu der sibb egal.

Der irste grad der sibbecgal von dem nydersten gradu
der kinder ist vater und muter, ufwart egu recbinen; wen
worum? vater u. llluter rechnit man nacb unsirin rechte uor
dag houpt der sibbe dorum, dag sy stehin in dem irstin glyde.
Sunderlich spreche ich von den, dy elich egusamen. komen
sein. In deme selbin gradu nyderwart dy irstin und dy nebe­
stin tochter unde sone, dy uon eineID uater.vnd uon einr
muter, dy elich egu samen kOll1en sein, vngecgweit geborin
werdin.. Ist abir da egweygunge an, dag ist ob er ein ander
weip neme und kinder lnit ir gewonnen, dy 'kinder sten nicht
mit den irstin kinden gelich in ein glid .dorum, dag dy irstin
kinder mit den anderin gecgweiet sein von muter halbin ; vnd
dorunl sebuckin sy in ein ander gelid.

16. Von denle anderen gradu.
Der ander gradus uft·wart beist avvs auia, dag ist meynes

uater uatir und nleinr mutir uater odir muter. Vnd man
heist sy auch elderuater und aldermuter. Dig ist ufwart.
Nyderwart abir ist neue und nyftel, dag dag man nennit neue
und nyftiI, dy man auch in dem latino heist nepos neptis,
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und dyge nlag man auch in deucgschin heisin enenkil dag ist
kindes kint. Wen worum? In dem gelyde deg halsis sten
dye kinder, dy onecgweiunge borin syn.

i7. Von den drittin gradu der sibbecgal.

Der dritte gradus ufwart ist genant proavvs proauia, dag
ist meins eldir uatir vatir und nluter; den beist man auch
einen uranherrill vnd frawe. Wen worum? dig trift ufwart
von (neinen uater in dag dritte gelid. Nyderwart abi... cgu
rechin, vint man pronepos, dag ist von dein vater cgu rechin
uf da~ dritte gelid, und stehin in deme gelyde deg elbogin,
vnd heisin urenenkil, dag ist nleines kindes kindes kint. Syt­
halbin sint fratris sororis filius filia dag ist bruder vnd s,vester
kint. In denl andern gradu sythalbin steu bruder vnde swes­
ter. Von dem uater ufwart cgu nenlen sythalbin ist nleins
uater b~uder, und ist patruus genant, vnd meins vater swester, .
vnd ist amitta genant. Von sythalbin an der linkin hant sten
cgu rechin der muter kurre *) odir geslechte. Wen worunl?
meinr nluter swester beist lllatertera, vnd nennen sy cgu
deucgschin eine wage; Ineinr muter bruder heist avvnculus,
vnd heist ein oheim in deucgschim.

18. Von dem virdin gradu der sibbecßal.

Der virde grad ufwart abavv~ abauia, dag ist meins' ur­
anherrin vater und muter, [alg ufwart cgu rechin: mein. uater,
mein eIder uateI", meynes elderuater vater] stet in denl virdin
gelyde. Nyderwart cgu rechenen vint man abnepos abneptis,
vnd sint Ineins kindes urenellkil. Seythalbin bruder~ und
swester -neffe und niftil. Von dem uater und' der muter uft­
,valt cgu recbin von sythalbin vint nlan in der virdin sibbe
patruus niagnus, alnita magna, dag ist meins elderuatir bruder
und swester. So vint in der virdin sibbin sythalbin avvnculus
Inagnus, matertera magna, da3 ist Ineinir eIder muter bruder
und swester. Consobrini heisen cgweier swestir kinder; pa­
trueles heisin cgwier bruder kinder.

19. Von dem funften gradu.

Der funfte gradus ufwart cgu nemen VOll delIl uater [so!]

*) kunne.
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,beist attavvs attauia, ist lneins eIder eidel eIder uater ualsl·

vnd muter, (len heist man. auch meins ~ruranherrin uater.
Von meynem uater nyderwart egu recbenen, vint man in der
funftyn sibbe atnepos atneptis, dag were meins kindes· kindes
kindes kint, vnd. stunde mit meinem vater in dem funften ge­
lyde, mit mir abir in dem virdin. Sythalbin abir von deme
uater vint man pronepos proneptis, da~ sint meines bruder
und meinr swester kyndes kindes kindes kint vnd sten nlit
meinem uater, ufwart cgu rechin, in dem fonften gelyde. Wen
worum? sy sint mit im besibbit von seinem *) bruder vnd
swester. Nyderwart von irem [?], in dem virdin vfwart egu
rechin von dem vater [80 I] , vint man propatruus proamita,
da~ ist meins eIder' uater swester vnd bruder.

20. Von dem sechstin grad u.

Dy sechste sibbe, von deme uater [80 I] ufwart cgu c~elin,

vint man trittavvs tritauia. Nyderwart von dem uatar cgu
cgelin vint man trinepos trineptis. Sytbalbin von vater halbin
und uon muter balbin vint Inan abnepos, abneptis.· Vfwart
von dem uater syt halbin adpatruus adamita ist meins ururelder­
uater swester und bruder. In dem sebinden gradu vint man
keine namen.

21. Von der si b bec~al.
Eygintlichin cgu nemen, so ist mein uater und mein
muter ein lloubt und ein stam alle der kynder, dy uon in
komen. Wen worum? sy sint der elderen glyder ghenant.
Dorum sten dy kynder, dy ein Inan mit seime elichin weybe
gc\vint, in dem gelyde halsis; vnd sint in dem anderft gelyde
irs vater bruder vnd swester; alleine wol mein v~ter vnde
seine swester mit einander sten in einem grad u, mein kint
abir und ich sten in einem punct; mein kint cgweiet nu dy
sibbe cgwischin meinem bruder vnd mich; und dorum, da~

dy nature, dy uon mir kumt, ~'U,nt al~ ein pßancg aU3 einr
erden, vnd dorum sint sy mir nehir, vnd dorum so nemen sy
meyn erbe billichichir, wen mein .bruder odir mein swester,
odir mein uater odir mein muter. Al~o ist auch mein uater

*) meinem.
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meinen1 gute und meinem erbe neher vnd mei!! muter, wen
mein swester oelir mein bruder, ob ich one elicbe erbin sterpe;
alle *) ist mein bruder und mein swester mit mir in dem
irstin gradu und in eime gradu, und sein- aU ·gliche na unsirs
uater erbe und vnsirvngecgweytin muter vor iren vatir unde
vor iren muter, da~ ist vor vnsir eIder vatir und muter, vnd
uor unsirin vettern dag ist vor unsirs vater bruder, vnde vor
unsir wasin, dag ist vor vnsir._~~~e~ swestir. Vnd dorume so
stehe ich lnit meinein uater vn? muter in einell1 gelyde.

22. Von sib becgal cgu recbin.
Eygintlichin nach den cgweigin cgu rechin von deIn vatir

uf dag ander gelyd, dag ist in dem elbogin steit kindes kint,
da~ ist das wir nepos heisin; dy sint in anderen gelyde irs
eIder uater. Glychir wig, ich secge mich cgu eim stam; ich
bin meins kindes vater, wir sind auch gelich ; meyns vater
bruder und sein swester sint auch geUch, vnd ich bin in den1
punctu, dorum bin ich nehir; meyne kinder vort dy sint so
nahe meins vater erbe cgu nemen, al~ sein bruder unde sein
swester, alle meine kit1.der abir nemen nurt eins mans teil,
dag ist sy nemen al~o viel, al~ mir von meinem uater beho­
ren muge. Vnd dorum sint alle vngec~weite bruder kinder
geliche na, irs eIder uater erbe cgn nemen.

23. Von deme drittin gelyde der sibbecgal.

Eygintlichin cgu uornemen, ~elche dy in delndrittin ge­
lyde stehin. Vater und muter und ir ungecgweitill kinder
sten in einem gradu, kindes kint in dem andern. Vnd dy
sint nepotes und. neptes genant und heysin e~enkil, vnd stehin
in deIne gelyde der bant vnd· sint so na, irs anherrin erbe
cgu nemen, alg irs anherrin bruder ldnder. Wan worulll? sy
sint beydersyt nyderwart c~u rechin in dem drittin gradu.

24. Von denl virden glyde der sibbecgal.

Eygintlicb cgu uornelnen nyderwart von dßn cgweigin,
dag ist von den kinden , vint man kindes kint dag si~t urur­
enenkil .vnd heisin abnepos abneptis vnd rechin sich ufwart

*) alleine [oder] al [?]. •
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urureldervatcr, und sten auch mit de~ ururanherren bruder
und swester vrenkel, ufwart cgu e~elin, in dem funftin gelyde,
nyde1"wart in dem virdin, vnde. neinen glyeh na erbe, ob do
nymandes nehir sy. Wen worum? sy stehin in deme ebin­
bortigin bosim. Wen worum? kindes kindes kint stehin in
dem irstin gelide deg mytestin vingers, und ist dy virde sibbe.

25. Von der funftin sibbe egal.

F nufte grad, eigintliehin egu nymen, stet in deul anderen
gelyde de~ myttelstin vingers, vnde heisin atnepos atneptis,
vnd habin ubir sieh cgn dem stalnnle vii" gelid, und sy stehin
in dem funftin und stehin m!t deg urrururelderuater swestir
und bruder kindes kindes kindes kint in deIn funftin.

26. Von der sechstin sibbecgal.
Forbas in dem drittin gelyde de~ myttilstin vingers ste­

hit dy sechste sibbeegal, trinepos trineptis. Vnd ist egu rechin,
al~ nor gesprochin ist'. Wen worum? dy wile sotane mogin
sein, so stirbit kein gut erbelog. Dorunl sol ein iclichir reche­
nen, wy nahe dag einr erbe uordern .mugin. Dy sieh denne
gelyche nahe gestoppfin odir gereehenen Dlugen, dy sint glich
na eirne erbe, an angeuelle egu nenlen.

27. Von nagil moge.

Gencglieh cgu b'eslysin dy sibbecgal, so vint Illan in denl
virdin gelyd deg mytelstin vingers ein nagil vnd uorbag nieht
anders. Vnde sint nagilmagin benant, dag ist egu uornelnen,
dag man sich ubir der sebindin gesibbe nicht egu keinrhande
mogesehaft rechen nlag. :Und dy weile der ein ist, so ist
ymr ein erbe: Dorunl so sult ir wissin, dy sieh cgwischin
dem houbte und dem nagil sich geliche na gestoppfin mugill,
dy nemen auch geliehe erbe.

28. Von ganerbe.

Ganerbe ist, wo sich ein erbe uorswistert odir uorbru­
dert. Alle dy sich gelyche na egu der sibbe gestoppfin mugin,
sy sein in dem irstin odir in dem anderin odir in denl dlittin
odir in dem firdin odir in dem funftin odir in denl sechstin

-odir yoch halt in dem sebindin, dy nelnen geliehe erbe; wel­
chiI.abir eins gelydes neber ist, der ist dem erbe neher.

J
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29. Von erbname.

Geneglich cgu uornemen, wy man, erbe nemen sol. Stir­
bit ein man ane kint, sein uater nemt sin erbe, dag ist uf­
wart. Hot er deg uater nicht, ig nymt sein muter, dag ist
abir uffwart, mit merem rechte, den sein hruder.

30. Von erbllame nach dem stamme.

Geneglich cßu uornelnen nach dem stamme: vater vnd
mut.er nemen erbe von iren kinden, ob sy one geerbin sterbin.
Bruder und swester nelnen auch erbe uon iren elderen ufwart,
da~ ist uon elderuater und eIdermuter. Vndir dysin nynlt
der eine, da~ ist der neheste, alleine erbe nyderwart.

31. Von den cgweigin, wy sy erbe nemen nach der
sibb e.

Doch so nyJnt. sones odir tochter kint erbe uon uater
und Inuter, uon swestir und non bruder, durch dag i~ nicht
korne aug denl ebinbortigin bosim, dy weile der ebinbortige
bosim do ist. Wer abir dem anderen nicht ebinbortig ist, der
mag sein erbe nicht genemen.

32. Von, erbe cgu"nelnen von ebinbortikeit.

Ist da~ cgwene bruder cgwo swestern nemen, vnde nyme
der dritte bruder ein fromit weip: ir kinder sind gelich na,
ein in de~ andern erbe c~u nemen, ob sich so behore, und
sint gelich ebinbortig.

33. Wag schelunge an ebinbortikeit ist.

Hir schelit anders keyns ebinbortikeit, wen freyheit vnd
eiginschaft. Wen worum? nemen cgwene bruder cgwo swes­
tern vnd. der dritte bruder ein ander weip, ir kinder sint
gleich ebinbortig. Nyme abir der eine bruder eine eigene,
dy kinder [dy kinder], dye von in quemen, weren luit den
andern cgweier bruder kindern nicht ebinbortig.

34~ Wy man erbe nYlnt von dem stamme nach
e bin bor ti k e i t.

Hir .uf nymt man in dem rechtin : Nymt der son ein
weip by seine uater lebydygin leibe, dy im ebinbortig ist, und
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gewint er sone by ir, vnde stirbit er, ee in sein uater beteilit
von dem erbe, seine sone nemen irs eIder uatcr erbe geleich
iren vettern an irs vater statt Alle so nemen sy eins mannes
teil.
35. Von einem weibe, dy egu rate aus~gesatgt were

vnd erbe uorderen wolde in irs eIder uater odir
muter gute nach irs' vater 0 dir mu ter tode.

Rette ein man seyne tochtir cgu rate Rl1ggesaegt, und
gewonne dy kinder, der tochtir kinder mugin keine erbetei-
lunge in irs eJder uatir odir eider muter erbe uorderen, wo
der eider uater und muter rechte erbin habin. Dig ist dor­
um, da~ der kinder muter aug gerad sein. Dys ist abir c~u

uornemen von den weibin: dy kein erb nemen mogin.

36. VOll erbnamen von cgweitin kinderen.
Hort: bruder und swester nemen irs ungecgweitin bruder

und swester erbe uor den bruder und uor dy swester, dy ge­
cgweit sein uon uater unde uon muter.

37. Von erbnamen non gecgweitin kinde'rn.
Hir uf uornemit auch: vngecgweite bruder kinder "Bint

geliehe na, erbe egu nemen in irs eIder uater erbe vnd irs
bruder:~. Vnd ist so egu uornemen: mein halbi.-- bruder uon
meins vater halbin' und mein halbir bruder von meinr muter
halbin sint Ineynem erbe geleiehe nahe.

38. Wy eine sibbe schriekit in ein ander gelyd,
vnd wy cgweninge in einr sibbe wirt.

Ir sult auch eigintlichin Inerkin, wy eine egweyunge geschiet,
da~ kinder nic.ht geliche na an einem erbe ·sein. Stirbit ein
Dlan, der kinder hot, vnd nymt dag weip einen andern man
vnd gewint sy kinder by im, dy kinder sint der irstin kinder
halbin geswitterde 'von muter halbin. Al~o ist ig auch cgu
uornemen von dem vater, und dorum so nylnstu mit merern
rechte deines uollin bruders erbe, den dein halbir bruder.

39. Von erbna nlen, 0 b sich ein erbe vorswisterde
odir uorbruderte.

Ist da3 sich ein erbe uorswestert odir uorbrudert, da3 ist
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c~u uornemen, stirbit einr, der keinen broder noch swestir
hot von' uollir gebort odir halbir, alle dy in denne. geliche
nahe besibbit sein, ig sy 'VOll uater odir von muter, dy nemen
dag irstorbin erbe gelich, ig sy vetter odir vettir kint odir
seins kindes kint; dag selbe ist auch von der muter stame
cgu uornemen. Wer abir ein uollebruder, dag ist ein vnge­
cgwei~t kint ist von vater halbin, nymt seines uater erbe bil­
liclichir wen der halbe bruder.

40. Von erbname nach der cgweygen.
Ist dag ein man stirbit, der so ein' lebindig kint lyge, der

tote der hette einen uater und einen lebindigen bruder, sturbe
denne dag kint: deg kindes gute weren de~ kindes eIder vater
vnd deg kindes veter gelyche na cgu nemen vnd undir sich
c~u teilin. ·

41.' Von erbenamen nac;h den cgwigin.
Is sein meinem erbe cgu nemen algo nahe meines bruder

kinder und meinr swester kinder, algo mein halbir bruder.

42. Von erbnamen nach den cgweigin.
• Js sein meinem erbe nehir cgu nemen mein~ uQllin bruder

sone, wen mein halbir bruder von meinr mutetJtalbin.

43. Wy enenki 1 odir kindes kint erle ne:men.
Kyndes kint, ig sy von tochtir odir uon sone, sint gelich
na, erbe cgu nem~n in irer elderen stat, da ir uater und ir
muter cgu rechte nemen solden , ab sy gelebit hettin, algo
uor gesprochen ist. Hot abir eins sones kint ein kint, der
tocht.ir kint cgwei odir dry: der tochtir kinder alle nemen ein
teil vnd deg sones kint ein teil.

44. Von vngeborne weisin.
Kynt· dag nach seines uater tode geborn wirt, behelt alle

.dag recht in seines elderuater erbe, dag sein uater mochte
gehabit habin, al sturbe der elderuater ee dag kint geborn
worde, ab dar kein nehir erbe were.

45. Von a~geratin bruderen.
Kinder, dy [cgu rateJvon irem vater vnd mUter cgu rate
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aug gesacgt sein vnd sich keiner erbeteilunge dormit uorlobit
habin, vnd sint da kinder bestorbin binnen deg uater gewere
odir der muter: wollin sy erbteihmge uorderen uon den, dy
in dem house umbestat sein, sy mugin~ ienen weigirin mit
rechte, sy inlegin denne in, dag man in mit gebin hatte, dor
sy mit auggerad waren, ig sy bewegelieh odir vmbewegelich,
nlit irem eyde.

46. Von abgesundertin kindern.
Ist abir da gut, dag sy lokin weldin, und dag beweiselieh

were, dag mochtin sy mit ir unscholt nicht behaldin. Hettin
sy ig abir uorlobit, dag ist, ab sy sich angeuellis von uater
und uon muter uorcgegin hettin, der I1lustin sy intperin, ob
man in deg ubir ~nden mochte alg recht.

47. Wy man dag ubircgugin sol.

Kinder dy ein man von im sunderin wil, do sy sich erb­
teilunge um uorlobin sullin, dag sol er ~un mit seinem gute,
wy cleine ig sy, dest ig dag kint annamein wil uor gerichte,
dorum dag man dag kint mit gehegetim dinge obircgugin mag.

48. Wy ein uater sein kin t erbelog machin ma~.

Lasin mag ein man sein kint aug seinr gewalt vnd vo~ im
sunderin , dag ig an seynem erbe keine ansprache gehabin
muge nach seinem tode. Der sachin sint virc~ehin.

49. Primo.
Myt clage mug ein man uor gerichte komen vnde mit ge­
cguge beweisill, alg er ubir sein kint clagin wil. Aig hette
ein kint seinen uater odir seine muter mit knuttelin geslagin,
do dy sIege bewyselich sein, so gestelle er seine clage mit
gerufte und mit gec~uge algo: Ich clage ubir einen N., der
meyn son sulde sein, der mit seinr vnrechtin gewalt mich uf
meinen ruckin geslagin wider got vnd wider recht, dag ich
wol bewisin mag, wy mirs ein recht irteilt, vnd bitte gerich­
tes und beger einer antwort. Hiruor mag der son nicht swe­
ren. A~ er den den sone ubircgugit, so spricht der vater:
Sint dag ich in der sachin ubir c3ugit hab, dy er mit seinr
unrechtin gewalt. an mir begangin hot, bitte ich in eime
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rechtin egu iruaren, ob er dag billich getan hab? So teilt
man mein *) vrnbillich. So froge er: wag dag vmbillich sy,
sint dag er da3 wider seinen vater ge tan hot? So vint man,
er sy seines uaters erbe nicht werdig. So frage: ab man im
icht alle angeuelle uorteilin sulle cgu rechte? So vint man:
man uorteilt ig im billich. So frage: wer ig im uorteilin
sulle? So vint man: der richter vt infra.

50. Ob ein kint seinen vater beschuldigede, do dy
beschuldignnge dem uatir an seinen leip odir an

seinen gesunt odir ere ginge.
Mit alle den sachen, dy an Hp odir dy an gesunt odir

an ere gingin , clagit dy ein man ubir seinen uater uor ge­
richte odir uor der hers~haft, hir uf fragit der uater so: Ob
ein killt seiner vater beschuldigin muge sotanir sachin, dy im
schedelichin sein mugin an leibe, an gute, an eren? So vint
man: er in muge. So frage: Bint dag ers hir getan hot, do
er in mit seinr clage seynes leibes odir seines gutes odir seinr
eren mit intenigin wolde, deg er nicht uolkomen mag, .bitte
ich in eime rechtin cgu iruaren, ob er icht damit uorlorin
habe dy genade, dy er non seime uater an seime erbe war­
tinde ist, cgu rechte, vnd er keine ansprache an seins vater
gute nach seins vater tode, er uorgebis odir uorgebis nicht,
ymr [gebin] gewinnen muge, odir wa3 dorum recht sy? So
vint man: er 'sy seins uaters erbe vnwerdig. V. r. w.

51. Ab ein killt seynen vater vnerete mit grosin
vnrechtin sachin odir gewalt.

Mit unrechtir gewalt, dy ein kint seinem uater tut, uor­
leust dag kint seines uatir erbe, ob der uater uor gerichte dy
gewalt beweisit, al3 recht ist.

. .

52. Ab eing mannes kint mit cgoubirniss vmginge.
Mit cgoubirniss vnd mit sotan kunstin, dy in der cristin­

heit uorbotin sein, mag ein kin seins uater erbe uorwerkin,
ob ig in der uatir geweret hab, vnd dag beweisin mag, alg
recht ist, vnd da3 kint deg nicht la3in weIde. Dig mu~ der

*) ein? em? im ein?'
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uater selb dritte beweisin uor gerichte. Do sal man in danne
erbel05 teylin mit urteil und mit rechte.

53. Ab ein kint seines uatir tot odir seinr muter
odir ander seines frvndis remete.

Mit gewalt, dy ein kint an seynem uater odir muter odir .
an ander seinen mogin tut mit freuel, wirt dy gewalt bewei­
sit an leibe, an gute, alo0 recht ist: man urteilt da5 kint
retir [?] erl05 und rechtel05 von seynes uater gute.

54. Ab ein kint seine stiftmuter beslufe adir
seynes uaters amey.

Mit dem, da5 ein kint seines vater amey adir seine stif­
muter beslyfe, wirt daS beweist uor gerichte, al5 reCht, man
teilt in mit rechtin urteilin seines vater erbe vnwerdik.

55. Ob ein kint seinen uater mit vnrechtir gewalt
uf unkost trebe.

Nycht alleine mit den uorgerurtin sachin mag ein kint sei­
nes uater erbe uorlysin, sunderin auch do mit, ob ein kint
seinen uater mit notteiding uf vnkost trebe. Wen worum? •
dy kinder sullin mit iren elderen nicht cöu teidingin gen vnd
sy uf keine vnkost treibin ; tun sy dawider, vnd uordert da5
der uater wider sy mit rechte, sy werdin anruchtig und irs
vaters erbe unwerdig. .
56. Ab ein man geuangin werde, vnd in sein kint

I nicht losin weIde adi r aU5borgin.

Nach rechte sol man, auch ein kint seines uaters erbe
nicht werdik teilin, ob sein vater geaangin were, und er sein
a1l5borgin noch losin weIde. DaS m1l5 der uatir uf den .son
selb dritte gCC5ugin.

57. Ab ein kint seinem uater werete, almu5e c5 u
gebin.

Ob ein uater sein kint uor gerichte deS ubir windet, d85 er
im werete, ein testamenturn CSU machin odir almu55in c5u
gebin: man teilt das kint vnwerdig seines vatir erbe.



Particnla 11. 1, c. 58-63. 97

58. Worum ein -uat.er ein kint ~rbelo.3' machin mag.

Ob ein man ein kint hette, vnd wider deS uater wille
ein gerinde man wurde, alSo ein gokeler odir ein pfeiffer odir
ein singer, odir welchirl~y weY5 i.t)' were, vnd bewisit der uater
das, alS recht ist: man teilt in vnwerdig seines uatir erbe.

59. De eodem.

Ouch ab ein kint seynem uater werete, daS er seine toch­
tir c5u rate secste odir beryte, ubirwonde der fater deS daS
kint selb dritte uor gerichte, alS recht ist, tet dy tochter sint
vnerlich: man sol mit rechtin urteilin daa kint vnwertig tei­
lin seins uater erbe.

60. Worum ein kint seins uater erbe nicht
wer di g wir t.

Ob .ein man uon synnen queme und torecht worde, seine
kinder, ob sy mundig sein, sulliri den uater in ir hute halden
und in bewaren. Tun sy deS nicht, man teilt sy vnwerdig
irs uater erbe, ob sy deS ubirwondin werden alS- recht ist.

61. Worum man ein kint erbeloS machin mag.

Ob ein kint seinen ua ter in leibes notin sehe, do sol dag
kint by dem uater stehin vnde beschirmen uor vnrechte ge­
walt. Wirt iS abir fluchtig, vnd "wirt das kint vbirwonden
uor gerichte, man teilt daS kint vnwerdik seines uatir erbe.

62. Worum man ein kint erbloS teilt..

Prufin sol ein yderman vnde bymerkin, wy seine kinder an
irem lebin sein vnd geloubin. Bevint ein man sein kint mit
vngeloubin beuallin, und iS doruon nicht la5in weIl, vnd wirt
d3.5 uf da,5 kint beweisit, alS recht ist, man teilit daS kint
vnwerdig.

63. Von den clagin, dy ein uater wider sein kint
tun mag.

Peinlich sint all dy sachin, dy ein vater wider sein kint
tun sol, dotum, daS- er daS kint erbelo5 machin will Vnd
muS dy sachen billichir mit ge~1uge uf den son brengin, wen
der son douor sweren muge. Wen worum? ein iclich kint,

7
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«lag uon seinem uater vm 80tan sachin uor den richter becla­
git wirt vnd ubirwonden dormit, so teilt man dag kint erelo~

vnd vnwerdig seines uater erbe.

64. Wy ein man seine kyndere cgihin sol vnd
qwingin.

Qwingin sol ,ein yderman seine kinder, dy von ym vngesun­
dert sein, mit wortin und mit werkin cgu allin erlychin sachin
und cgu uornunftigin qwange. Wen ·worum? kein man sol in
seime cgorne, noch ubirmute, noch mit unrechtir gewalt totin.
Tud. ers ubir dag, man richtit cgu im nach dem beschrebin
rechte. Uf dag sich ein uater kegin seime kinde so swerli­
chin nicht uorgesse, dorum sint dy uorgerurtin regulen ge­
sacgt.

65. Wy ein herre seinen eigin qwingin mag.
Qwingin mag auch ein herre seinen eigin mit gewalt, ob

er im nicht gehorsam were. Dy gewalt sol abir dem eygin
an seinem lebinde nicht schadin, ig in were denne dag sich
der eigin geweldiclichin wider seynem herrin setgte, so ist er
seynem herrin uorvallin leip und gut und ere.

66. Wy ein berre seine ridter vnd knechte qwingin
mag, ob 8Y im nicht gehorsam weren.

Qwingin mag auch ein helTe seine ritter und knechte mit
rechte, dy sich mit vngehorsam wider iren herrin secgin. Obir­
windet 8y deg der herre von *) seinen mannen, man teilt sy
trew~ und erlog. Wirt er im abir streit fluchtig, vnd ubir­
windet in deg der herre, alg recht ist, er ist dem herrin int­
standin leip ere und gut.

67. Wy ein herre seine vndersagin qwingin mag.

Qwingin mag auch ein iclich herre seyne undirsa3in, da5
sy dem rechtin undertenig sein sullen. Tut do ymant wider,
der mug dag dem hemn bessirin nach dem, dag pr deg herren
gebot gebrochin hot; ist dy sache burgelich, der herre mag
in dorum uorbusin nach dem, dag er deme herrin uaruallin

*) 1'01:.
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sy; ist dy sache peinlich, er ist dem herrin leip vnd gut uor­
uallin, ob ers von dem herren ubirwondin wirt.

68. Wy ein geistlychir seine vndirtenigin qwingen
sol.

Qwingin mag ein iclieh geistlich prelate· seine vndirteni­
gin mit deme geistlichim swerte, nach dame da~ 8Y 'wider ge­
horsam tun. AI~o sullin auch dy meister ,qwingin ire schuler,
nicht sullin 8y ir abir wider totin, noch lemen, noch. blendin,
noch mit messirin, noch mit knuttelin slahin.· Sec3t sich abir
ein geistlichir wider seinen prelatin mit gewaldygir odir ge;­
wapnider hant, er mag im dorum anlegin eine ewiclich peine
bi~ an sein ende, ob dy gewalt mit wondin bewyselich ist
odir mit andem sachi~, dy sich ~u einr gewalt cgihin. Sec~t

sich auch ein schuler wyder seinen meister mit gewaldigir
hant, der meister mag in mit gewalt widersten.

69. Von deg richters twange.
Richtere dye mugin auch ir' vndirsagen rod ir dingpflichtin
qwyngin mit dem gewette, dy wider deg rechtis gebot tun.

'70. Wer kein erbe vorderen muge.
Reehtelo~e, kinder, dy cgu fm odir c~u spete geborin

werdin, odir kebis kinder mag man an irem rechtin bescheI­
din, vnd man weigirt in erbe c~u gebin, ob sy deg ubirwondin
werdin, alg recht ist.

71. Von den, dy kein erbe norderen mugin.
Boobt dig cgu uornemen, 80 mugin alle vneliche kynder

kein erbe genemen von den, dy elich gebom sein, sy in wer­
din denne elich gemacht' von keisirlychin genadin. Elich
man, noch elich weip mag vnelichis kindes erbe nicht nemen;
ob dag kint vnelich beweisit wirt, alg recht ist, so geuelt ig
in dy kunicliche gewalt. Vnd di3 sint pfaffin kinder vnd
hurkinder vnd alle der kynder, dy an der vnee sitgin, vnde
dy in nocgog get3ilt werdin, vnd von geistlichin leutin.

72. Wy vneliche kinder erbe nemen.
Rechteloge vnd echteloge kinder mugin ir elderen erbe

nicht besic3in, ig in were denne, dag ig dy gebin hettin iren
1 *
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kinden uor gehegetim dinge. Sturbin sy abir' mit vnuorga­
betim gute, ig geuelt in dy koninglyche gewalt.

i3.' Welche, dy man bescheldin mag an seinem
rechte.

8wer so eins mannes weip behurt, odir mayt odir weip
notgcogit, nymt er sy darnacb c~u der ee, eekint gewinnet er
nymr by ir.

74. Welch kint man vnelich beredin mag.
So wen ein man irst weip genymt, gewint eer eyn kint

Init ir ee rechte c~eit, da~ lebindig blybit: stirbit der vater
sint, i~ mag kein erbe gesein in deg mannes gute, und man
mag da~. kint bescheldin an seynem rechte. Vnd sotan sache
sol man rechinen uf dag knrcge. AI~ ob sy irin man hab
gehabit sebin mondin, so teilt man dem kinde daß erbe cgu,
odir achtehalbin, so hot mans uor ein elich kint. Wen worum?
wa~ in dem sebindin mondiri [<>dir in] odir in dem achtin ge­
borin wirt, were vnmogelich lebindig c~u blybin. Vnd dig
kumt cgu von 'deg rechtis gunst.

75. Welch kint man .. vnelich be'c~ien mag an gebort.
Stirbit ein man; vnd gewint dag weip' ein kint nach irs

mannes tode ubir dy rechte cgeit: da~' kint mag kein erbe
sein cgudeg totin gute, und man mag dag kint bescheldin
an seinem rechte. Dige rechinschaft sol man nemen von dem
tage, aI3 der man starp, neun mondin odir cgene vnd cgwene
tage; wirt da~ kint bynnen der frist gehort, man sol ig teilin
cgu deme erbin, vnd man mag ig an seime rechtin nicht be­
scheldin.

76. Welchin vngeborin weisin man von .einem gute
nicb t wysin mag.

Stirbit ein man, der ein elicb weip legt, dy sol sieb be­
weisin vor den, dy cgu deme erbe geborin sein, dag sy swan­
ger geworden sy von irem manne, vnd dag kundigin uor ge­
hegetir bang und mit dem richter und mit den schepfin be­
setgin cgu deme dryc~igsten 'tage, aig ir man starp. Wirt
dag kint geborin, ig ist ein recht erbe cgu dem gute, ob ig
lebindig blybit.
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77. Wy der vngeborne weise erbit.

Stirbit der vngeborne weyse nach der cgeit, alg er ge­
boren wart, und cgu der werlde leipbaft und lebelieh quarn:
dag gut, dag dem kinde an irstorbin wag von seime rechtin
eevater vnd dorcgu, uon wem ig im anstorbin wag, dag gevelt
mit merern rechte uf dy lnuter, ob sy deß kindes lebin be­
cgugin muge mit den frowen, dy ir cgu ir not bulfin vnd dy
deg kindes stymme hortin bynnen den vier wendin deg ge­
Inachis, do dag kint in geborin wart. Wart ig abir cgu der
kirchin getragin cgu toufin, so mogin des kindes lebin be­
cgugin all, dy ig sagin, ig sy man odir weip. Stirbit dag kint
darnach odir uf dem wege oder in der kirchin, dy nluter be­
helt mit gecguge deg kindes angeuelle billiclichir vnd 00, den
ig ir ymant mit nehir gebort odir nut ander uorbindunge int­
pfromdin mnge. Stirbit abir dag kint nach dem, aig ig getouft
ist vnd ig offinberlicb ist allin leutin, ig geuelt an dy mutter,
dag dem- kinde an irstorbin wage

78. Von den, dy keyn erbin lasin Cgll irin gute.

Totit sicb ein man in geuengniss, der vm vngerichte geuan­
gin ist, alg vm deube odir vm roup odir vm mort odir um
uaisch od.ir deme gelich, welchirley gut er hinder im legt, dag
geuelt mit merem rechte an denl herrin der stat odir deg
dorfis, wen uf deg totin erbin.

79. An wel~hin gute eine herschaft nicht gehabin
mag.

Totit sich ein Dlan alg er von seinen synnen komen ist,
vnd seine torheit· bewiselicb ist: .dag gut, dag er binder inl
legt, dag geuelt mit merem rechte ut" seine erbin, wen uf der
herschaft., ob dy erbin seine torheit beweisin, alg recht ist.

80. Von·der wucherer gute, dy sich selbir to.tin.

Totit sich ein "ueberer, . ~lg . ein korner, ''len dag korn
absluge, bevint man henginde nbir dem korne odir tot dar uf
leginde, dor man cgeichin dor an bevindin mag, dag er sich
selbir -getot babe: sein gut ist der berschaft und nicht der
erbin. Und man tar in von dennen nicht tun noch uf hebin
one deg richters uJId der schepfi~ ~I!d der stat rat wissin.
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81. Von c5wiueleren, dy sicb selbir totin.

Totit sich ein c5wyueler a15 ein hantspeler odir ein kef5er
odir welchirley sache i5 sy, hot er uor getorii, das man byn­
den und haldin muste: sein gut geuelt uf seine erbe. Dy
erbin mugin doch nicht uf hebin one dea- richters laube.
Mugin dy erbin seine torheit nicht beweisin, al5 recht" ist,
sein gut geuelt an dy herschaft.

82. Von uorc5wyuelter leute gute, dy in torheit
sterben.

Torheit, do leute mit besterbin , io s1 in geuengniss odir
sust, ir erbin nemen ir erbe vnd nicht dy berschaft, ob dy
torheit beweisit wirt, a15 recht ist. Vnd man sol in grabin
uf den kirchof, ob er gebicht vnd bericht sy.

83. Von ~orc5altir leute gute.

Tut man einen in dy ochte, vnd ist er freuelichin dorin
ior und tag, vnd uolgit man im nach rechte und brengit man
in des- reichis ochte, vnd ist er dorinne ior und tag: man
teilt in rechtelo.S' und man uorteilt im sein eigin und sein
lehin. Das eigen teilt man in dy kunicliche gewalt, und, bot
er lengut, dao ist seime lehinheiTin ledig. C5ihin dy erbin
nicht aU5 der koninclichin gewalt, a15 recbt ist, .bynnen ior
und tage mit irem eide: sy uorlysins, ob in echte not doran
nicht in irrit, da5 sy ia- nicht aU5 c5ihin mochtin, ob dy erbin
dy not beweysin aJo recht ist.

84. Von den, dem man eine stst adir lant uorsagit.

V orsagit man einem manne eine stat, den sol man fristin,
da3 er sein gut und sein erbe uorkoufin mag, i5 in were
denne daa- er sotanir sachin ubir wondin wurde, do er leyb
und gut mit vorworcht hette, so hot er sein gut uorlorin;
sint ia' abir sachin, do er den leip alleyne mit vorworcht
hab, seine nehestin nemen sein erbe.

85. Von den, dy uorfluchtig werdin vm to~slag.

Wirt ein man.uorfluchtig vm totslag, vnd wirt er in dy
ochte getan, a15 recht ist: seine nesten behaldin sein erbe.
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86. Von den, dy uorfluchtig werdin vm valsch.

Wirt ein man uorfluchtig vm~e valseh, alS- ob einr val­
sehe pfenninge sInge: sein gut ist uoruallin dem herrin, uf
dea- mun~e er d35 valsch· geslagin hot, ob der uelschir selbir
do besessin were.

87. Von dybin odir rouberin, dy a btrun.nig werdin
von doube odir von raube.

Wirt ein dyp odir ein roubir abtrunnig, .man sol dy deube
adir den roup deme richter antwortin. Der sol i5 uff bytin
dry dingtage. Kumt nymand darnach binnen sechs wochin,
der richter behelt c5wene pfenninge, vnd ieme den dritten
pfennig, der ia- dem richter antwort. Kumt abir ymant dor­
nach· vnd c5eut sich selbdritte dor c5u, man sol iS- im wider
gebin; dy kost abir sol er .geldin, dy der richter odir yenir
dormit gehabit hot, ob io vy ist, ob er a115 dem lande nicht
besessin ist.

88. Von den, dy uorc5alt werdin, den erbe und gut
anir s t i r bit.

Wyrt ein man uorC5alt um sache, do er sich wol aui
c3ihin mag, stirbit deme gut an-, i5 stirbit mit rechte im an,
vnd mag im nymant vor inthaldin, als er sich gesunit und
auS- der ochte kumt vnd ee -nicht. Wen worum? dy weile ein
man in dy ochte ist, so hot man in dem gerichte uor tot.
Vnd dorum sol sich der dea- gutis vndirwinden, der in deBne
der neheste ist, und sol do mit besiroen, biS ienr a115 der
ochte kumt.

89. U on uorc5altin leutin, u~d dy ewiclichyn
vortrebin sein.

Worsayt man eyme ein lant odir eine 8tat odir ein ge­
richte odir wichbilde , das- er uorwarlosit hab und nicht sein
erbe, stirbit ym erbe an in deme gerichte, daS- im uorsayt ist
mit rechte: er ist nicht ein erbe c.3'u dem gute, sunderin iS
geuelt an dy, dy in dem gerichte dy nesten sein.

. .
90. Ab erbe odir gerade odir herwete erbelo5

storbe.
Was sotanis dingis erbel05 stirbit als erbe, herwete und
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rade, da~ sol Inan antwortin denl richter odir dem fronebotill,
ob ers heischit nach deIne dryc~igistin. Da~ sol der richter
haldin ior und tag vnuortan vnd sol waliin, ob sich ynlant
dOl:cgU cgeut mit rechte. !{umt indes nymant, sint kert ig
der richter in seine nucg, ig in sy, dag dem erbin echte not
irre, dag er nicht kom~n Inochte. .

91. Von vmnlundigin kiilderen, dy man in·ein
closter gibit odir ob i~ stirbit, wem ..sein gut

behort?
Wirt ein vmnlundig kint gebin in ein clostir odir sth-bit

iß, der seine uarende habe undir im hot, der sol sy denle
antwortin, uf deme sy sterbin mag nach deg kindes tode, ob
i~ mit des kindes wille nicht uortan were.

. 92. Wag gewalt er an denl gute habe.

Wem so vmmundigir kinder gut geantwort wirt, dy in
ein clostir gebin werdin, der sol dag gut bchaldin unuortan,
big dag ig mundig wirt, ab i~ in den ordin blybin wH odir
aug varen. Vert ig aug, ce ig borsalll get~t: ienr sol im dag
seine wyder gebin, da~ man im' geantwort hot, er in mugis
de~ne beweysin, wo ers in des kindes nuc~ getan hab, odir
ob ig nu iIn in gelucke intkomen sey on sein schult; dag
nlug e~ be~eisin. mit cgwen vingern uf den heiligin, ob mang
im nicht uorlasin wH.

93. Ob ein man weigerte, erbe c3u roumen, odir
herwete odir rade uon im cgu gebin, wider recht,

wag der uoruallin muge?

"Ter erbe~ herwete odir gerad nach dem dricgigistin luit
vnrechte weigirt uon im cgu gebin, beschuldigit man dorum,
er mug dorum wettin und buse gebin.

94. Wer gerade uorderen muge nlit rechte?

Wer rade uorderen sol vnd nemen, dag sol ein weybes
name sein von der muter gesIechte. Aig stirbit ein frawe,
dy tochtir hot, ir rate stirbit uf ir tochter; stirbit dy tochter,
dy gerade stirbit mit Inerem rechte uf ir muter swester adir
swester tochtir, ob sy keine swestir habe uon muter halbin.

1

.1
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Hot abir ein frawe eine tochter in dem hou3e vmbestat vnd
eynen ge\veitin schuler, dy teilen ir Illuter gerade gelich.
Wa~ cgu der gerade gehort 't respice wichbilde.

95. Wer herwete uorderen muge.
Von uater halbin sol der geborn sein, d~r hcrwete uor­

deren ~l, al3 sone, dy im ebynbortig sein. Hot er der nicht,
so nymt i3 sein bruder odir sein vater odir seins uater bruder,
und heisin swert mogin.

96. Von uorIllundin.
Vnlmundige kinder, den ir uater stirbit, sol ein ebin­

bortigir swert mog ~sich vndirwinden und sy vnd ir gut U01"­

stehin cgu allem rechte und dy kinder beschirmen, bi3 da3 sy
c3u iren ioren komen, so hot sein uormuntschaft ein ende.

97. Wo sich ein uormunde einr uormuntschaft
vndirwinden sol.

Vor gerichte sol sich nach rechtin urteilin ein man eyner
uormuntschaft vndirwyildin, und sol den kinden ir gut gewis
maehin und uorbodemen llJit unuorgenclichin burgin , aIg nlit ~

leginde eigin, und [ist] den nlundelin und dem, der angeuellis
von deIn mundelin wartinde ist,. de3 kindes gut von iore egu
iore berechinen, ynd im bewisin, wo der mundelin gut hen
kumt.

98. Wen man deg kindes gut uorbodeme~ sol und
uorrechin. .

Wer uon dem kinde angeuellis wartinde ist, dem sol der
oormunde de3 kindes gut gewi3 machin uor gerichte, dar in
wol an genugit. Vnd sol denselbin alle ior rechinschaft sic3in;
dye sullin im uon iore c3u iore quitbryfe gebin.

99. Ab ein uormunde nicht uorrechin konde.
Vorrechnit ein uonnunde seinr mundelin gut nicht, alg

er egu rechte sol, vnd mag ers nicht beweisin, wo ers "hin
hab getan in der kinder nucg, lllan mag in bereden al~ einen
ual~chin uorulunden vnd mag in absec3in. Di3 selbe recht
erbit da~ vmnlundik kint uf seinen erbnamen, ob ig sth'bit in
vmmundikeit. .
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100. Wer ubir einen uormundin clagin mag."

Ubir einem uormundin mag clagin eyn frowe alg deg
kindes muter, sein swester, seinr muter swester, seine amme,
seine mume vnd alle, dy ig durch got tun wellin und durch
trewen wille, dye dag irkennen, dag dem kinde nicht genug
gesehyt, alg im cgu rechte gesehen sol. Vnde berurt man
dy elage mit dem worte ualsch, man ist in neber egu ubir­
windin mit gecguge, den er unschuldig werdin mag.

Wag men uf uormundesehaft rechtis me bedarf,
dag suche man in dem wiehbilde von gobe.



•

[.Abschnitt 2.J
1.

AUe uarende habe mag man und weip uorgebin, dest S1
mundig sein. Vnd d~ mag kein man mit rechte widerspre­
chin, i~ in were denne, dag ers gybt, dag ers mit rechte nicht
gebin moge.

2. Wy ein man seine uarende habe uorgebin mag.

Hy gesundim leibe vnd mit wol bedochtin mute und mit
frolychem antlictge mag ein yderman seine uarende habe uor­
gebin, wem er wiI, dest er sy im' gibit uor erwern leutin,
mit den ig ienr beweisin mag, ob ers bedarf.

3. Welche gobe eine kreftige gobe sy, vnd wy man·
. sybewysinsol.

Ccgut sich ein man mit einr varende habe an eynen alg an
seinen geweren vnd spricht, da~ er sy im gebin hab, dag mus
er billiclychir selbdritte behaldin, den ienr vnschuldig dauon
werdin muge.

4. V·on dem, der eine gobe geweren sol.

Der eine varende habe einem andem gibit, vnd wirt .sy
undir ym an gesprochin peinlichin, so mag der, dem ig gebin
wag, den gebir cgu geweren mit gecguge nicht irkrygin, i~

in were denne, dag der geber der gabe bekennen wolde.

5. Von gecguge einr gobe an uarender habe.

Eyne gabe, dy einenl an varender habe gebin wirt, wirt im
dy peinlich an gesprochin mit dem aneuange, beweisit er
selb dritte, algo recht ist, dag im gebin ist, vnd mag er sei­
nen geweren nicht gehabin, odir lokint im der gabe, ig sehat
im nicht cgu seime rechte; dy habe hot er abir uorlorin, ob
der ansprachir dag seine beweisit, alg recht ist.
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6. Von forkauftir ware.

F orkouft ein man· eine narende habe, wirt dye geanuangit
al~ recht ist, und bewist ienr. sernen redelichin kauf selb

. dritte alg recht, mag er seinen geweren nicht gestellin, ig
. schat iln an seinenl rechte nicht; seine pfennynge abir bot er
uorlorin, ob in ienr kempflich dorum angesprochin hab, vnd
sich dorc~u gec~ogin hab, alg recht ist.

7. Von gel egener habe.

Gelegin ding odir uorsat~t ding wirt da~ vndir einem ange­
gesprochin, mag er da~ selb dritte beweisin, al~ recht ~st, dag
ist *) ym offiIiberlich getan adir gelygin adir uorsat~t ist: dem
mag man wider deube noch raubes gec~ien.

8. Wy sich einr doran bewarin sol.

Hot dyr ymant icht c~u behaldin·getan odir gelygin odir
uorsatgt, ab dag vndir dir geansprachit wirt, tu machst ig
yeme nicht wider gebin, der ansprachir in sy do keginwertig,
dag ers sehe und hore, dag ers yeme wider gibt uor byderbin

. leuten, nlit den ers uolkome, ob ers bedalf.

9. Ob einr nicht keginwertig were, der i~ im gebin
odir ge~ygin odir uorsat~t hette, und mans

anspreche: wy, der da3 gut in geweren hot, yenen
da~ kundygin sol.

Ist da~ sotan gut vndir einen ansprachit wirt, vndir· dem ig
angesprochit wirt, der sol i~ gerne kundigin und uorladin
dryens ymr ·vbir. virc3enacht, da3 er sein gut, da~ er im ge­
tan odir uorsatgt hot, uorantworte: kumt er nicht, da~ seine
mit rechte cgu uorantwortin, v:ad wirt ig ien1 mit rechte an­
gewonnen, er blybit ig on schode vnd an wandel, ob ers uol­
komen muge, al3 recht ist, dag ers im hot la3in wissin cgu
house vnd cgu houe.

10. Von vmm undygir kinder gut.

Kinder, dy vlllmundig sein und keinen uormundin habin, der
gut mag kein man uorsperren noch uorkoufin noch uorkum- .
Illern noch uorsecgin, da~ den kinden schaden fiuge, al~ sy
mundig werden.
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11. Von ·erbe und uon eigin, dag ein man uorgyb e.

Leginde eigen al~ acker, weingertin~ steingrubin, wysin, trif­
tin mag kein. man uorgebin on erbin urlop vnd one gehegit
ding.

12. Wy eyn man sein eigin uorgebin sol.

Mit der nehesten erbwarten wille und uolbort mag ein man
gebin und uorsec~in und au~ seiDr gewere gelasin sein eigin
und sein erbe vor gehegetim dinge, uf dag man uf dy erbin
gec~ugin muge, dag mit iren willen gesehen sy.

13. Von eigin und uon erbe, dag man vorgibit
one erbin urlop.

·Nymant Inag sein erbe vnd' sein eigin, da~ ein anirstorbin
gut ist, uorgebin one der nehistin urlop vnde on gehegit
d'ing. Uorgibit ers wider recht, und introumit ers, alg er cgu
rechte sol: ut' dem dag irsterbin mag', c~ihe sich dorcgu, al~

recht ist, vnd undirwinde sich deg mit urteil und mit rechte,
sint ers in from<:1ir hant vint, vnd ig uorgebin ist wider seinen
willin, ob er dag beweisit, al~ recht ist, da~ er an dy stat ny
kOlnen sy, do man sich pflyt erbis vnd eigens vnd rechtis
ongeuellis cgu uorcgien..

14. Wy sich ein Inan cgu eYlne erbe c~ihin sol.

Ob ein man erb und eigen vint in fromder hant, der sichs
nicht uorlobit hot, er c~ut sich dorcgu mit seyns einigis hant
und beweisit seine mogesehaft mit seime eide, alg recbt ist.

15. Von uorsatgtim eigen.

Pfant aig eigin, do ein man uon gerichtis halbin egu gewei­
wit wird, dag mu~ man bynnen ior und tage nicht uorkoufin.
Logt mans bynnen ior und toge nicht, deg uorsecgers erbin
mugins login und sint nicht pflichtig; ig dem uorsec~er wider
egu geben egu login, er in neme siebs' denn ab uf den heiligin,
alg recht ist, dag' ers den erbin mit der uorsacgunge nicht
intpfromdin wolde.

16. Ob erbin uor gerichte weren vnd hortin und
segin, da~ ir mag ein erbeigin uorge bin.

Queme ein man uon geschichte uor gerichte ~ do man erb-
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eigin uorgybe, vnd er ginge weg, alg der .richter dy gobe uf­
bote. Vnd spricht er sint dy guter an, vnd wil in ienir mit
gehegetir bang ubircgugin, dorm~t, dag ers cgu der c~eit nicht
widersprach, vnd hout er sein unseholt dauor: er ist ig nebir,
.cgu intghene, den man ubirwindin mnge, sint er do keine uo]­
bort dorcgu geton hot, vnd auch dorcgu uy geladin wart.
Cgeut er sich abir an da~ gebegete ding, dag er si~hs ny
uoregig~n habe, vnd er doregu nicht geladin wag dureh der
sache wil, uolkumt .er d.ormit, alg recht ist, im ist dy gabe
unschedelieh.

17. Von gute, dag wyder recht uor reichit wirt.
Reichit man ein gut und gibt ig uf wider recht, vndirwinden
mag siebs ienr wol mit rechte, dem ig cgu schadin uorgebin
ist on seine uolbort.

18. Ob ein man ein gu t uorkoufte odi r uorsetgte
odir aug seinr gewere lyge mi t gobe, vnd er sturbe,

ee dag gut uorweret wurde.
Stirbit ein man, vnd hot er an irstorbin gut vorkouft odir
uf gebin 'on erbin gelubde,' dag mugin seyn erbin wider spre­
chin bynnen rechtir iorcgol vnd dag gut wyder gewinnen; yem
abir mussin sy ir gelt wider keren, dag er dorum gebin hatte,
ob er seinen redelichin kauf beweysit, alg recht ist.

19. Von welchim gute ein man keine widerstatunge
geuorderen mag.

Vorgybit ein man icht, ig sy varend odir unuarend vm sust,
vnd wirt im dag mit rechte angewonnen, er mag yeme keine
wyderstatunge odir irgetgunge nicht abmanen, sint ers im
nicht geweren darf.

20. Wag man in deme rechte uor ungeton hot.
AIlis, dag in dem rechtin wyder recht gesehyt, <lag hot man
in dem rechtin. ungeton, ob man dag beweisit, alg .rech~ ist.

21. Wen ein man seine uarende habe uorgebin mag.
Alle uarende habe gibit ein burgir wol vnd lyet und lest­

in allin stetin, dy weil er cgu dinge und cgu rynge vnd ghen
muge one mans hulfe gegort mit einem swerte vnd dag ge-
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cguckin und aug cgihin mag; dag mug der uolkomen, dem dy
gobe gebin wirt nach dem rechte; wen er deg nicht tun mag,
so hot mans da uor, dag ers seinen erben intpfromdin wH.

22. Wen ein puer seinr gobe mechtig ist.
Alle varende habe, dy ein gebowr hot, dy mag er gebin,

wem er wil, dest er sy gybit, dye weil er seim pfluge geuol­
gin mag ein morgin lang; deg sol der gecgeug habin an cgwen
seinr nagebour und dy gobe bestigin. [80 I]

23. Wen ein frawe ir varende habe uorgebin Inag.
Alle uarende habe, dy eine vmbemannete frawe hot odir

mayt, dy undir nymandes uormuntschaft ist, mag sy gebin,
wem sy wil, dy weile sy cgwencgig rutin lang gehen muge
c3u der kirchin; wen sy so mechtig nicht ist, so hot man da­
uor, dag sys irin erbin intpfromdin welle.

24. Von gabe an uarender habe.
Alle uarende habe, dy ein man einem bescheidit, ig sy

uor gehegetir bang odir dor bousin, mit sotanem undirscheit,
dag er im domit behelt cgu tun und cgu lagin, und ienr
dy gabe irst nemen sol nach seinem tode, dem dy gabe gebin
ist, mug seine gabe becgugin selb dritte.

25. Ob einr einen anspreche vm ein ding, dag
im bescheidin were.

Ab ein man stirbit, der ein gut odir habe einen.beschei­
din bette, hettis der erbname nicht und mag er dag beweisin
alg recht: er ist is nebir cgu intgene, den ig im ienr mit ge-
cguge angewinnen muge. I

26. Wag ein erbe leystin mU$ nach eing mans tode.
AlUs, wag ein man beschikit odir bescheidit, vnd i~ dy

erbin gelobin cgu leistyn on vndirscheit, dag mussin sy leistin
vnd mugin do keine vnschult uor tun, ob der uorderer dy
beschikunge becgugit, alg recht ist, md iens gelubde.

27. Wag dye erbin cgu rechte leistin mussin.
Alle beweiseliehe schult, dy man uf eins mans gute nach

seime tode beweisin mag, dy geldin dy erbin billich von deg
totyn gute so verre, alg ig gewerit an uarender habe.



112 Particula 11. ~, c. 2H-32.

28. Wag dy erbin leistin mussill.
Allis, wa~ ein man bescheidit, vnd is seine erbwartin ge­

lobin cgu leistin , clag Inussin sy leistin , sy beVindens in deIn
gute odir nicht, und mugin douor kein vnscholt [uor] tun, ob
ig becgugit wirt,. alg recht ist.

29. Wa~ dy erbin nicht leistin d'urfin.
Allis, dag ein man vmmogelichis dingis [ein man] gelobit,

uor sotan gelubde durfin seine erbin nach seinem tode nicht
antwortin. Dig ist auch c~u uornemen vm vncgemelichin dingen.

30. Von kinden, dy besterbin in eins mannis
. gute, wag ~Y uorantwortin durfin odir nicht.

Alle clagin, sy sein peinlich odir burgelic~, dy. by eins
luallS lebinden leibe begunst sein, vnd cgu clage und cgu ant­
,vort komen ist, vnd der tdte mit vnschult douon komen
nlochte, dag lllUg deg toten erbe leistin, ob deg totin gut dor­
um uorkummert were.

31. V'on .deg erbin vnschult, dy'er vor den totin
. tun sol.

Beclagit man einem man; v~d bout er sein vnscholt douor,
und stirbit er, ee er den eit leistit: der erbe genust deg rech­
tin billich , deg der erbe *) genysin solde ~ und logt sich Jnit
seinem eide, odir dy .schult ist uf in' gewonnen, do der eyt
uor gelobit wag.

32. Von eiden, dy ei'nina.n ~u~ sol, ·vnd der sturbe,
ee er 's y 'tet.

Beelagit man ~inen vm burgeliche sache, vnd bout er
'sein vnschult dauor: .der- ~b;e·· gerr~ust alle deg rechtin , deg
der tote genyssin s6Ide:"'Wit"i~ ·ä,ljjr der erbe' denl uorde~'

cßu seyner beweisunget.ja~ill'; ~:so mu~ der' uorderer dy sch~

behaldin mit cgwen' vingerir uf den heiligin. 'Vnd dig ist ei"he
wilkur vnd kein reebt: :WeIglrte obir der uor(lerer den eit
egu tune, so hot ·man~ ~ YQ;lr d~uor, d.ag er im **) .gerecht sy
an seinr ~orderunge·r.:~;·::' ~l"" .',' / •

*) tote.
**) un??
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33. Von cgwen, dy uf ein ander 'Claget~n.

Beclagit ein man den andern, und clagit ienr wider uff
dysin: der irste clegir hot ienen nycht c3u antworten, er in
sy irst von im gekomen.

34. Von burge cgog vm antwort.
Beclagit ein man den anderen, und ist im cgur antwort

gesessin, und der cleger nicht, vnd hot in der antworter cgu
beclagin, und Inut er im burgin an: er mug burgin secgin,
rechtis cgu pflegin, do er rechtis gerte

35. C3u welchir clage eyn cleger dem antworter
ni c h t an t wor ti n darf.. .

Beclagit eyn man den andern, do der antworter den cle-
ger wider uorburgit cgu rechtir antwort, und wirt ir beider
sache mit deg richters wille uf gehobin und cgu sunleutin ge­
lasin: dar mag der irste antworter den clegir nicht vm becla­
gin, ob dy sunlute dorin gesprochin habin odir nicht, sint sy
ig beidersyt willichin aug der hant gelasin habin.

36. Worum man keinr widerclage hort.

Beclagit ein man den andern vm peinliche sache, vnd
wirt der antworter dorumme uorcgalt" cgeut er sich sint aug
der ochte vnd intschuldigit sich der sache, alg recht ist, er
mag ienen dorum nicht wider ansprechin.

37. Worum ein an t worter einen clegir nicht
wider beclagin mag.

Beclagit ein man den andern vm gelt, vnd ligis der ant­
worter dem cleger cgu seinr beweisunge und cgu seime eide:
dorum mag er in nicht wider beclagin, sint ers im cgu seinem
eiden li3, deg er wol mit seinr unscholt intgangin were.

38. Von uorderunge odir antwort, vnd urteil und
rech t u birgangin were.

Beclagit ein man den andern vm eine sache, do eins
urteil und recht ubirgangen ist, uolkumt dag der antworter
mit dem richter und mit den schepfin, a13 recht ist: ienr be­
clagit in vmbillich.

8
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39. Worum ein man eyne gewere gelobin sol in
burgirlychir clage.

Beclagit ein man den anderen vm eine gerade odir vm
ein herwete odir erbe, do mug er eine gewere gelobin vnd

. uorburgill; dy weile dy nicht gelobit noch uorburgit ist, so
darf ienir nicht antwortin.

40. Von dingfluchtigin.
Beclagit ein man den anderen, unde wirt der antworter

dingßuchtig: er ist an der clage ubirwondin, ob dy sache bur­
gelich ist.

41. Ob man doube odir roup in einem erbgu te
fonde. '.

Beclagit man einen vm eine doub odir- roup, dag man
bevint in eins mans erbe, dag uorantwort der erbe nicht al3
ein dyp.

42., Wy ein man allin clegern nicht antwortin
darf, noch burgin secgin.

Clagen viel leute cgu einem mol uf' einen man vm ein vnge­
gerichte: er mag sich der antwort weren kegin den anderen,
dy weile er von deme irstin nicht komen ist, noch burgin hoor
secgin, wen sein wergelt, ob dy clage mit urteilen gefrist wirt.

43. Von uorderunge vff gut.

Clagin leute uf eing mans houg odir erbe odir eygin, dag
cginihaft ist, der cgins herre ist nehir, mit seinr bewysunge
dag gut uor sein cgin~ gut cgu uortretin, wen ymant scholt
dornf uorderen muge.

44. Von uorderunge uff varende habe, dy einem
manne cgu pfande gesatgt ist.

Clagit ein man uf varende gut, da3 ein andir undir im
hot und im cgu pfande gesacgt ist, beweist er dag selb dritte,
alg recht, er behelt dag pfant billichir, clen i3 im ymant mit
clage angewinnen muge.

45. "Ty man einr antwort cgog hot uf eillr elage.
Clagit ein cristin ubir eynen iuden, der iude egut' sieh
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mit seiqr antwort Gor seynen richter, da5 selbe tut der iude
ubir den cristin.

46. Von schaden, den 'wilde tir tun, dyein
man helt.

Clagit man ubir eynen man, dag' er wilde tir gehaldin
habe, mit gecguge, da mag er kein unschult uor tun, sundern
er mug den schaden geldin uf recht, sint er wider dag ge­
meine gebot getan hot und' sotan tyr 'hab gehaldin.

47. Wo uor ein man antwortin mu.g on vnschult.
Clagit man beweisetin schadin mit gecguge uf einen man,

do mog ~r nicht uor sweren; er mug den schadin geldin uff recht.

48. Von gebeude, dag ein man uf eins anderen
want odir mowre secgt.

, Clagit ein man, dag ein ander in seinr meure treme ge­
leit hob odir ufI seyne want gebowet, vnd beweist er, da~ dy
want odir dy moure seine sy, alg recht: er mug dag gebowde
abrechin, vnd mug dag bessirin nach dem beweisetin schadin,
und mug dag vmbillich ablegin mit buge und mit gewett.e.

49. Wy man dag bessirin sol, ob eyn man einr
gemeine icht ab cgunit odir grebit.

Clagit man ubir einen uor dem uberherrin, dag er der
gemeine irr weide odir trift obgeorin odir abgec~unit hab:
wirt er deg ubir wondell, alg recht ist, er mu~ der gemeine
dag ire wider lagin mit bu~e vnd mit gewette.

50. Von uorbalmunden. .
Clagit man odir weip uor gerichte ubir' irin uormunden,

dag er ir intweldighe eigins odir lehins odir lipgedingis, und
wirt er dorum uorgeladin cgu dren dingin, kumt er cgu dem
drittin tage nicht, rechtis egu pflegin, man sol in balmunden,
dag ist Inan sol im uorteilin alle uormuntschaft. Sint sy der
richter der frawen uormunde und gewe1dyge sy uon gerichtis
halbin irs.gutis, deg sy intweldigit wage

51. Wen ein richter einr frawen uormunde sein sol.
Clagit mayt odir Witewe ubir iren uormullden uor ge­

8 *
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richte, da~ er ir ir gut neme: cgu der clage sol d~ richter
ir uormunde sein.

52. Von deg richters ammecht.
Der richter' uon seines ame~htis wegin sol den einen uor­
mundin gebin, der vmmundig ist und keinen uormunde hot.

53. Von de g richters amecht.
Der richter sol dy uorsprechin gebin, wen man allirirst

bittit. Vnd deg wort sol der uorspreche furen vnd seins
widersachin nicht, er in werde denne de3 irstin log mit rechte.

54. Von deg richters ammechte.
Der richter sol ymr den man frogin, ob er an seins uor­

sprechin wort ghe? vnd sol urteilis frogin cgwischin cgweier
manne rede. Frogit er wol nach seynen mutwillin und nicht
nach rechte, ig in schat noch in fromet nymande nicht.

55. Von deg richters amechte.

Der richter sol senftmutig und uornunftig sin vnd gelich
gewegin in seim gerichte dem armen al~ dem rychin, vnd sol
sein gerichte w\der durch Hp, noch durch c~orn, noch durg
gobe, noch durch uorchte nicht -uorkeren.

56. Von deg richters amecht.

Der richter, noch kein man mag nymande von seinr clage
weisin one den, uf den dy clage get, odir im worde denne dy
clage mit rechte gebrochin. • .

57. Von deg richtel"s amecht.
Der richter sol dy gemeyne nucg regirin mit seime, ge­

richte und alle gebot, dy cgu der gemeine nucg gehorin.

58. Von de~ richters amecht.
Der richter mag mit rechte keinen cgu clagin twingin,

der er uor gerichte noch uor in nicht begunst hot.

59. Wa3 dem richter an behore.
Dag swert, da3 ein man cguckit uf eins anderen mans

schadin, dag swert sol man dem ric1iter antworten.



Particula II. 2, c. 60-67. 117

63. Von gobe.
Ein iclich man mag seyna wol gewonnen habe geben,

wem er wH, dest er sy gebe by gesundim leibe.

64. Von mysgeratin kinden.
Ein iclich elich geborin kint ist erbe in seins vatir gut,

all ist ig misratin an seime gesunde. In uormuntschaft abir
blybit i3 [abir] imr vnd erbit nach seynem tode, al3 ein andere

65. Wag nut3 an einem uormundin ist.
Ein uormunde sol seine mundelin uortretin' und uorwesin

mit" allim rechte. Gewinnen mag er in wol und nicht uorlysin.

66. Von gericbtis uo.rmuntschaft.
Ein uormunde uon gerychtis halbin sol gewere globyn

uor seine mundelin und intpfan uor gerichte, vnTi darf kein
not dorum lyden.

67. Von gerichtis uormuntschaft.
Ein uormunde, der vmmundigin leutin geben wirt, wirt

der gefrogit von gerichtis halbin vm dy sache, dy sy uor ge-

60. Wer keinen burgin secgin darf uor gerichte.•
Der eigins algo viI hot, dag bessir ist, den sein wergelt,

den sol man besessin teilin, und darf keinen burgin secgin,
ob er vm vngerichte beclagit wirt. Ist ig abir vm schult, dy
hoer ist, den sein erbe, douor mng er burgin secgin. Ist
abir dy sache leip und gut anlanginde, er mU3 burgin secgin
nach dem, dag man uf in uordert. Dig selbe mU3 er tun, ob
er uff genadin uorburgit wurde.

61. Welch richter vngericht nicht rychtin weIde.
Der richter, dem man vngerichte in hanthaftir tat clagt,

vnd er nicht richtit, beweisit man dag uf den richter alg
recht ist, mav richtit c3u dem richter, alg nlan ubir yenen
richtin solde.

62. Wy sich ein man gec3ugin weren mag.
Eyn iclich vmbesprocbin man an seime rechte ist sein leip
und sein gut vnd sein ere nebir mit seins einigis hant cgu
.weren, wen man in eynis gerichtis ubircgugin mag one gehe­
getir bang.

•
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t}chte uor dy mundelin schufin, 8y sullen dy warheit beken­
nen. Und sullin dag wider durch lip, noch durch vorchte,
noch durch cgorn, noch durch gabe nicht lagin , sint ir uor­
Dluntschaft nicht leng wert, wen cgu dem gerichte.

68. Wen ein kint mundig wirt.
Ein kint wirt mundik, ob man sein alder mit den patin,

ig sy man odir weip selb dritte becgugit, dag i~ uirc6ehin ior
uollin komelichin habe. Ist dys ein mayt, 80 sol sy cgwelf
ior uolkomlichen habin.

69. Wag mundige kinder tun mogin.
Eg sy mayt odir knecht, al3 sy mundig werdin vnd in

ir ior geteilt werdin von gerichtis halbin , al~ recht ist, so
mugin sy tun und lagin mit irem gute,' wa3 sy weIlin , dag
sy in ir gewere habin, vnd dag sy on erbin urlop gebin mu­
gin. Vnd mugen uormundin kysin, ob sy wellin.

70. Wy vnd welchir weige eln man seins gu~is

enig werdin mag.

Ein iclich man mag wol seins rechtin gutis, dag er im
gec3ugit hot vm seine wolgewonnen pfenninge, enig werdin, ob
ers uorkouft odir uorsetgt odir uorgybit vnd uor gerichte sich

. uorcgyet vnd dy gewere nimit, alg recht ist.
•

71. Wen einr ein ding vorweren mag, vnd wer
ein ding geweren sol.

Ein man, der ein ding alg erbe und eigin uorkouft, der
sol ig geweren ior vnd tag kegin den inlendeschin, da3 sint
sechs wochin und ein ior, - kegin den aug lendeschin eyn
undricgig ior und sechs wochin. Sprechin sy ig indeg nicht
an, sint mugin 8y ig nicht angesprechin, ig in beneme in
denne echte not, dy sy bewysin, Ptlg re~ht ist.

72. Wye vie 1 sachin echte not tun.
F yer sachift. sein, dy echte not heisin: Geuengniss, seuche,
gotis dinst aug dem lande,. vnd herren dinst.

73. Wen beide, cleger und antworter, burgin
secgin sullin.

Furt ein man den anderen mit dem frOllebotin uor d6Jl

•
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richte~, vnd bescheit 8y der richter cgu dem rechtin dinge,
vnd mut der richter burgin von in beiden : sy mu~ burgin
sec3in, uor cgu komen und rechtis pflegin, vnd ir recht sullin
sy beide ur den richter sehin.

74. Von fredesburgin.

Fredes burgin mu~ eyn ydel"man dem anderen secgin, ob
sy mit eiBandir in teydingin sten vm vngerichte, wy wol da~ ,
er besessin ist.

75. Von frydebrechir vnd von irem rechte..
· Fredebrechir, wo der hinßuhit, do hot er nicht frede.

In in beschirmit wider kirche, noch kirchof, noch keinrhande
freiheit.

76. Von eide, dy man bynnin gebundin tagin
tun mag.

Frede mu~ man wol sweren binnen gebunden tagin. Keine
ander eide sol man in der frist nicht tun t i3 in were denne
eyn gast ein besessinen odir ein besessener einem wildin gaste.

77. Von nocgogern vnd h urcgogeri n.
Furt ein man eine iftncfrawe odir ein weip geweldiclichin

weg, vnd schriet 8Y cgeter, vnd uolgit man im na, al~ recht
ist, vnd wirt er begriffill in der flucht: man riehtit ubir in,
al~ recht ist, vnd ubir seine vnrechte uolleist, all weIde sy in
c~u der ee nemen.

78. Von fredebrechirn, dy einr totit in der flucht.
Fredebrecher, .wer den totit odir wondit in der tat adir

in der flucht, odir in san totit, bewiset er da~ selb sebinde,
aig recht ist, er blybit one wandel.

79. Von fredebrecher.
Fleut ein fredebrecher, al~ man mit gerufte uolgit, cgu

dorfe odir c~u stetin odir cgu burgin odir cgu eime anderin
gerichte, man sol da~ gerufte uornewen vnd dorc~u ladin
den richter vnd seine vn.dirsa~in vnd rechtis do ubir in be­
komen, sint er in der flucht geuangin wirt. Mit seben man­
nen sol :num ubir egugin.
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80. Von fredebreeher, dy aug einem gerichte
geantwort werdin.

Fredebrecher, dy in einem anderen geliebte begriffin wer­
din, vordert man sy c~u rechte, der richter sol in dem uor­
dereI' antwortin uff an dag recht, dag recht ist. Burgin mucg
man abir dem richter sec~in, dag sy rechte richtin wellin, al3
sy in br~ngin, do er den fredin gebrochin hot.

81. Von fredebrechern.
Frede den ein man uor sich selbir gelobit, bricht er den

im, vnd wirt in hanthaftir tat den ubirwonden nach frydes
recht: man ricbtit cgu inl nach dem rechtin.

82. Von fredebroch.
Frede, sune und urueide, bricht dy ymant kegin den an­

deren mit clage: er mug i3 bessiren yeme nach denle, da~ er
yenen anspricht, an dem er den frede mit clage bricbt.

83. Von frede broch.
Fredebroch mag ein manburgelich clagin ubir einen

fredebrecher odir peinlich.

84. Von fr·edebroch.

Ffredebroch ist der cleger den fredebrechir nehir selb se­
binde cgu ubircgugin, den, er dauor gesweren muge.

85. Von fredebrechir.
Fredebrechit ein man vnd waldinbergit er bynnen eins

mannes vier pfelin, behelt er in do bynnen mit gerufte und
brengit in uor, alg recht ist, man rychtit .cgu im nach fredes
recht.

86. Von fredebrecher.
Freiheit, bricht do ymant mit wortin, er bessirt ig billich ;

bricht er mit werkin , vnd wirt deg in hanthaftir tat ubir­
wondin, man richtit cgu im nach fredes recht.

87. Von fredebrechir vor gerichte.
Frede, den man wirkit, alg man .ein ding hegit, brycht

den ymant an dem andern mit wortin, er vorbusit vnd uor­
wettit billich ; bricht er in abir mit gewaldigir hant, vnd wirt
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dy gewalt beweisit, alg recht ist, man richtit cgu im nach
fredes recht.

88. W a~ man richtin sol noch der kor.
Freiheit dy ein man bricht, dy in einr stat gebotin ist,

man richtit cgu im nach der kor.

89. Von fredebroch, ob ein man dem anderen
seine vinger cgoge von ·den heiligin, alg er sich

rechtigin solde vm peinlich odir burgelich.

Frede, der einen manne geworcht wirt, alg er sich mit
eiden login sol, cgeut der cleger yenen geweldiclychin von den
beiligin vnd nurt *) an seinem eide, und besecgt er da3 mit
dem richter vnd mit den schepfin: er hot den geworchtin
frede an im gebrochin, vnd der antworter ist deg eideg ledig,
ob ers uolkumt, alg recht ist, vnd mag den fredebroch uf iene
uorderen mit rechte.

90. De eodem.
. Geworchtin frede, do ein man eide geleistin sol, bricht den

ymant mit gewalt, vnd wirt beweisit, alg recht ist, man ricb­
tit nach fredes recht.

. 91. Von gewalt.

Gewalt geschyt nicht mit wortin, sunderen mit gewaldigin
werkin, dy bewiselich sein.

92. Von gelubde.

Gelubde, da~ ein man gelobit uor gerichte, ist man in
nebir c3u ubircgugin, den er douor ges~eren mag.

93. Von gelubede on gerichte.
Globit ein man dem anderen icht, und hot der uorderer

keine redeliehe beweisung, wH ig im ienir lokin: er ist mit
seinr unschult n~hir cgu intghene, den in ymant on gehegete
bang ubircgugin muge.

94. Von gelubde.
Globin leute mit gesamptir hant vnd vngesundert, cgu

bec~alin ein gelt, sy sint alle gelich schuldig. Welchir abir

*) in 'rt.
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ir ein dag gelt gancg und gar becgalt, der hot dy burger alle
gelost.

95. Von gelubde mit gesamptir hant.

Globin viI leute mit gesamptir hant, und hot ir ein da3
gancge gelt gar becgalt, doch mug menlich dy becgalunge be­
weisin, dag ienr uor sy all bec~alt babe~ ob man sy ansprycht.

96. Von gelubde vm schult.

Globin. leute mit gesamptir bant ein gelt, stirbit ir ein,
dy andern mussng leistin nach de~ glubde, alg rer.ht ist.

97. Von gelubde vm schult.

Globin viel leute uor einen mit gesamptir hant, vnd be­
c~alt der selbschuldige, vnd spricht man dy burgin dorum
c~u, der selbschuldige mu~ seine becgalunge bewisin, alg recht
ist, und ledigit seine burgin.

98. Von gelu bde.

Globin leute mit gesamptir haut ein gelt uf eine genante
c~eit, vnd wirt dag gelubde uorwandelt mit briffin und mit
gelubde: dy irstin burgin sint 103, ob sy dag beweisin, alg
recht ist, sy in hettin sich denne andertwwde uorbundin, dag
ienr bewisin mochte.

99. Von gelubde vm schol t.
Globin leute mit gesamptir hant, und wurde ir ein ab­

trunnig odir der sachewalde , dy andem mussin leisti~ nach
dem, alg sy gelobit hattin.

100. Von gelubde vm seholt.

Globtin leute mit gesamptir hant, vnd wurde der burgin
ein uorcgalt, odir uorworchte er leib und gut, dy .burgin, mit
den er gelobit hot, mugin mit ir bewisunge sein gut uorsper­
rin und sich ir mancgal doran irholin billiclichir und ee, wen
sy ymant doran gehinderin· muge.

tOt. Von gel u bd e.
Globin viI leute mit gesamptir hant und habin ir gutir

uorpfendit erin teil: stirbit der, dy eideste schult, dy man uf
dem gute beweisin mag, dy gehit uor, vnd dy anderen mit-
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geluber sint dem gute nebir mit ir bewysunge nach seinr
mancgal, den in dy erbin douor gelokin mugin.

102. Von gelubde.

Globin leute uor einen, vnd ist dag gelubde uor gerichte
nicht bestetigit, stirbit er, seine erbin sint nehir, da uor cgu
sweren, den sy ymant on gehegetir bang ubirc~ugen mnge.

t03. Von gelubde.
. Globin leute uor einen ~an, vnd der man den burgin

globit, deg abcgunemen, und sec~t in douor all sein gut va­
rend Und vnuarend, und in dag uorbrifit: seyne erbin mussin
leistin nach seinem tode, al~ er sold getan habin.

104. Von gelubde.

Globit ein fraw mit irem manne by an yrem gute, da3
sy habin odir ymr gewinnen, hot dy frawe morgingab odir
lipgedinge . in dem gute, ig ist uorbunden sam de~ mannes
gut. Sy in ist abir deg mannes schult nicht pßichtig von ir
lipcgucht c~u geldin, ob der man so viel legt, dag man davon
geldin muge; gebricht abir an deg mannes gute, dy frawe sol
von irem teil leistin nach dem, alg sy gelobit hatte, ob man
sy deg ubir cgugit, alg recht ist.

105. Von gelubde.

Globit ein frawe mit irem manne ein gelt, do ir der man
eine gobe gebin hot uor gericht, vnd hot dy frawe eynen uor­
munden ubir dy gabe gekorin mit irs mans wissin, stirbit sint
der man: sy darf von deme, dag ir ir man gab, keins be­
egalen, sint sy ig mit vormuntschaft intpfangin, vnd sy by
dem gute one deg uormunders wille nicht globin mochte.
Dennoch abir dy frawe ist ymr schuldig, dy wyle deg mannes
erbin nich~ geleystit habin, al3 sy c3u rechte solden.

106. Von gelubde.
Globit ein man by alle seynem gute, dag er hot odir

ymr gewint, seine erbin sint pflicbtig nach seinem tode, c~u

leistin, ob dy schult uf sy gebrocht wirt, alg recht.

107. Von gelubde.
Globit ymant dem andirn icht, vnd stirbit der, der da~
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gelubde intpfangin hot, dy erben manen vm irs uoruaren ge­
lubde .billich.

108. Von gelubde.
Globit ein man dem andern ein gelt uor gerichte, vnd

set~t do uor. cgu pfande seyn eygen .vnd sein erbe: seine erbin
mugsin leistin an deg totin stat, al~ recht ist.

109. Von gelubde.
Globit ein man seinem weybe ein dritteil in alle sein "gut,

da~ er hot odir ymr gewint, vorkumert sint ir man dag gut:
der frawen dritteil ist ymr mit uorkumert, vnd sy mu~ mit
geldin alle schulde, dy uf dem gute bewysit werden nach irs
mannes tode, sy hab mit globit odir nicht.

113. Von gobe.
Hot ein man seinem weibe eine gabe gebin. an seinen

eigin mit der nehestin urlop, ir mit cgu tune und cgu la~en,

brengit i.g dy frawe nach irs mans tode in ir gewere: sy tut
vnd le~t do mit ur alle dag recht, dag recht ist.

114. Von gobe.
Hot ein man seinem weibe gebin ein dritteil in alle seyn

gut, ig sy varend odir vnuarende, wo ers habe, vnd ist ir dy

110. Von gabe.
Hot ein man gut gekauft vm seine wol gewonnen habe, vnd
hot er dag intpfangin, und hot ers in ;;einr gewere gebrocht,
al3 recht ist: er mag ig gebin und do mit tun und login uf
alle da3 recht, da3 recht ist.

111. Von gobe.
Hot ein man eigin und erbe gecgugit vrn seine pfenninge,

und hot er seinem weibe dor in icht gebin an bereitim gelde:
dy frawe nymt ig uor alle schulde, dy nach der gobe gemacht
sein.

112. Von gobe.
Hot ein man seinem weibe eine gobe geben an varender

habe, vnd hot sy dy frawe in ir gewere gebrocht nach irs
mans tode , sy mag domit tun und lasin .uf alle da~ recht,
dag recht ist.
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•
gabe bestetigit uor gerichte, al~ recht ist:- dy frawe nymt
c~u uorau~_ ir gherade, dy sy bynnen ir beslossin gewere hot,
vnd doregu dag dritteil in alle dem gute, dag ir man ubir
seine schulde gelasin hot.

115. Von gobe.

Hot ein nlan seynem weibe eine gemeine gobe gebin sei­
nem weibe al~ halb, gancg odir ein dritteil in all .sein gut,
dag er hot odir yinr gewint, kouft er gut, da~ egu lene get
von einem herren, vn~ beeg~lt der man da~ aug dem vnge­
c~weitin gute: dag. len gut geuelt mit merern rechte uf deg
mannes erbin wen uf dy frawe.

117. [so!] Von gabe.

Hot ein man seinem weibe eine gobe gebin, al~ uor ge­
sproehin ist, vnd kouft sint ir man gut in einem anderen ge­
ric~te , vnd lest dag uorschribin odir reyehin sich vlld seinen
erbin vnd nicht der frawen : dy frawe mag kein teil daran
geuorderen, al hat sy beweisunge ubir all sein gut, da~ er
hot odir ymr gewinnit; dy erbin abir musgin ir antwortin vm
ir teil, da dag gut vm kouft ist, ob er dag gut nach der gobe
gekauft habe, vnd musgin ir eine irgenegunge tun mit berei­
tim gelde odir mit anderem gute.

118. Von gobe.

Hot ein man seinem weibe gebin sein gut ganeg odir gar,
egu hebin vn egu habin nach seinem tode, wirt dem manne
dag lant vorsayt odir sein gut uorteilt: ig ist der frawen vn­
schedelicb an ir gabe.

t 19. Von gobe.

Hot ein man ein gut vm seine wol gewonnen habe ge­
kauft vnd seinen erbin, dag selbe gut da~ mag er gebin, wem
er wil, dag mag kein man widersprechin, ig in were denne,
dag ig dy lQnder intpfangin hetten uor gerichte; one der
laube mag ers nicht uorkoufin.

120. Von gabe.

Hot ein man anirstorbin gut, dag im uon iren elderen an­
irstorbin ist, dag mag er on erbin urlob nicht uorgebin.



121. Von gobe.
Ist da~ ein ~an an irstorbin gut hot, <lag mag er wider der ·
erbin wille nyeht uorgebin. Gybit ers wider recht, und wirt
da urteil und recht abir *) gesprochin vnd dy gobe bestetigit,
alg recht ist, und intreumit ers, begert sein erbe mit rechtin
urteilin, dag man c3u dem eigin odir c~u dem anirstorbin
gute weise, al~ er tot were: man weisit in billieh dorcgu uon
gerichtis ·halbin, sint ers wyder recht gebin hot.

122. Von gobe.
Ist einem manne eine gobe gebin an eigin odir an ir­

storbin erbe ane der nehestin erbwartin orIop: bewisin sy
dag, aI3 recht ist, dag sy sicbs nicht uorcgegin habin, man
teilt dy gobe unrecht.

123. Von gobe.
Ist eine gabe vnkreftig geteilt von dem richter und von

dem schepfin, vnd ist ienr in der gewere komen, dem dy gobe
gebin ist: man sol in dorum nicht aU3wysin, man tu i~ denne
mit rechtir elage: do der keginwertig ist, der dy gobe int­
pfangin habe.

124. Von gutis ansprache.
" Ist ein man nach seinr beweisunge cgu einem gute ge-

weist, spricht man dag gut an uor richter und uor schepfin,
und ist dag gut geladin und uorbotit drystunt , al5 recht ist,
vnd kumt ienr nicht cgu rechtir antwort: man sol in beschei­
din uf sein helfred von rechtis wegin.

125. Wen man einen c~u einem gute weisin sol.
Ist eing mans gut gesprachit, a~ recht, vnd hot der cle­

ger sein recht dry ding tage doruf irstandin, al~ recht ist,
vnd ist dem antworter helferede geteilt, brengit er der nicht
egu rechtir cgeit: man weist den antworter egu dem gute
billieb nach seiner bewisunge uf alle dag recht, dag recht ist.

126. Wen ein man sich uorswygin mag an seinem
gute.

Ist einem manne sein gut uorteilt durch eins andem an-

126 Particula 11. 2, c. 121 -126.
.,

*) ubir.
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sprache, vnd ist ienr dorcgu geweisit, alg recht ist, wider­
spricht ienr dy inwysunge bynnen ior uQd toge nicht: sint mag
crs nicht widersprechill.

127. In welchir c3eit ein auglendesch man sich
nicht uorswygin mag.

Ist ein man nicht inlendisch gewest, al~ man uf sein
gut uorderte', vnd irstet ienir sein recht uf in odir uf sein
gut: er ... mag sich binnen ein vndrycgig io'r vnd sechs 1J)oclt~·n

nicht uO'r$umen.

128. In welchir cgeit sich ein vmmundisch mensche
[sich] nicht uorswygin mag.

Ist ein manne segut *) cgu gesprochin mit urteil und mit
rechte, vnd· ist dag eins vmmundygin kindes gute: ig. mag
sich in seinr vmmundikeit nicht uorsumen. Sweigit ig abir
ior vnd tag, alg ig mundig wirt, sint mag ig keine ansprache
me doran gehabin.

129. In w·elchir cgeit ein frawe sich uorsumen
mag an irem gute.

Ist einr frawen ir gut uorteilt durch eins anderin an­
sproche wille in der cgeit, alg sye vmmundig ist, kumt sy c3u
manne, vnd ansprachit er deg nicht, vnd stirbit sint ir man:
sy mag ig ansprechill mit einem uormundin und mag sich cgu
keinrweise uorsweigin, dag ir schedelich sein muge an irem
rechte, dy wile sy ynlr bewisin mag, dag sy sichs nicht uor­
cgegin habe.

130. Wo man ein gut ansprechin sol mit rechte.

In keinem anderin gerichte, wen in dem gerichte, do ein
gut in gelegen ist, und do ig cgu gerichte gehort , sol man
ein gut ansprechin mit rechtir bewisunge.

. 131. Wy ein man mit einr uarende habe tun mag,
do er mit urteil und lnit rechte Cgu gewisit ist.

Ist ein ~an durch seinr uorderung wille geweist cgu einr
varende habe, dy sol er ieme nachhaldin sechs wochin unuor­
tan, und sol sy iem anbytin egu losin mit der gewissin; logit

*) 'sein gut.
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er sy nicht, derr mag sy uorkoufin und uorsec5in und dor
mit tun und laoin ala' mit deme seinen.

132. Von fr a wen.
Ist ein man mit rechtin sachin von seinem weibe ge­

scheidin, der frawen uolgit mit allim rechte', daS' Ir Ir man
gebin hatte, iS sy an eygen odir an erbe, und ir gerade, und
mag damit tun und laa-in.

" !, 133. Von frawen.
~ Ist einr frawen eyn eigin c5u irem leibe gebin' in erben

urlob, sy mag das eigin nicht uorgebin on der erbwartin wille,
das 'sy .is .durch recht l~hlen durfin.

. 134. Von frawen.
Kein. weip mag gut, daS' ir c5u irem leibe geben ist, den
erbin intpfromdin, dy i5 nach irem tode wartin sein, dy wile
sy io imr gerougin mugin, das- ir cS'u irem leibe gebin waS.

135. Von frawen.
Kein man, noch kein erbe mag einr frawen ir leipc5ucht

mit keinrhande weise brechin , sy in uorwerkis denn, aIa­
recht ist.

136. Von frawen.
Kein vmbemannit weip mag mit unkuscheit irs lybes ir

angeuelle noch ir erbe nicht vorwerkin.
137. Von frawen.

Kein frawe mag vmmunge kinder uormunde nicht gesein,
noch keine uormuntschaft habin.

138. Von frawen.
Kein weip mag *), noch nymant, der in uormuntschaft sein

sol, mag nymandes uormunde sein.
139. Von frawen.

Kein weip mag iren vngesundertin son mit keinem rechte
uortretin.

140. Von fra wen.
Kein weip mag irs gutis, daS ir man mit ir in uormunt­

schaft intpfangin hab, nicht uorgebin on irs mans laube.

*) m,aga?
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141. Von frawen.
Kein weip mag irem nlanne gabe gebin an irem eigin

oder erbe, dao ir an irstorbin ist, do sy iS' rren erbin mit
intpfrom~in muge, dy i5 wartinde sein nach irem tode.

142. WaS' ein ~an behaldin mag an seins weibes
gute.

Kein man mag an seynes wybes gute keine gewere ir­
krygin, wen· als' er rou dem irstin mit ir intpfing in uormunde­
schaft.

143. Von uormuntschaft.
Kein vmmundig kint mag clagin noch ~ntwortin uor ge­

richte, deS' uormunde man bewisin mag.

144. Von uormuntschaft.
Kein vmmundig kint mag seynem uormunden seins gutis

nicht uorgebin, noch nymande one deS' uormunders laube.
Sein uolbort ist hulflich im selbir ~cht; einem anderen, ob er
wz'l, mag er hulflich sein,' i5 geschyt an der stat, do io
kraft hot.

145.. Von frawen.
Kein weip mag einen beclagin one iren uormunden, dy

wile man iren elichin uormunden bewisin mag.

146. Von frawen.
Kein man mag von seines weibes wegin clagin noch ant­

wortin uor gerichte, er in habe sy by im, odir er in beweise
denne, das sy im der clage und alle uorderunge abgetretin
sy, vnd er eine ge~ere globit, aIo recht ist.

147. Von vmmundigin kinderen vnd sinnelosin
I eu tin.

Kein vmmundyg kint, daS binnen seinen iom ist, mag
nichtgetun, do io seinen lip mit uorwerkin muge, noch synne­
I05e leute.

148. Von dinstpotin.
Kein man ist pflichtig, vor seinen gemittin dinstpoten

hoer C5u antwortin , wen aIo sein Ion ist, er in worde denne
sein burge.

9
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149. Von dinstpotin.
Knechtin, den eine uormuntschaft anstirbit odir elieh weip

nemen, mugin wol uon irs herrin dinst varen und behalden
algo viel Ions, alg in behore big an dy cgeit. Ist im abir
me gebin, dag musin sy wider gebin one wandel.

150. Von Juden.
Kouft ,ein jude odir nymt er cgu pfande kelche, buchir

vnd messegewant, beuynt man dag by im, und mag er deg
keinen geweren habin: man richtit cgu im alg cgu einem dybe.

151. Von juden.
Kouft ein jude odir nymt er cgu pfande adir *) varende

dingo, dag cgn gotis dienst nicht gewiet ist, by tagis lichte
vnde nicht in einem beslossin honge: do ist der iude selb­
dritte seine pfeninge neher uf egu bewysin vnd dag ig sein
pfant ist,. den in ymant von geweisin muge, al ist ig uorstolin.

. 152. Von gel.n dinge.
Lyet ein man de~ andern icht, dag sol er im vnvorterbit
wider antwortin uf dy cgeit, alg ers im gelobit hatte.

153~ Von gelegin dinge.
Lyet einr dem: andern icht, vnd wirt ig undir yem gean­

sprachit: er mag ig wol yem wider antwortin cgum irstin, do
der ansprochir keginwertig ist, ob ers one wandel blybin wH.

154. Ob ein man dem anderen icht lyet vf einen tag.
Lyet ein man dem andern ein pfert odir ander varende

habe, dag sol er im vnuorterbit wider gebin cgu hant, al3
mans von im uordert, vnd bessirin, ob ers geergirt hab.

155. Von gelegin dinge.
Lyet ein man dem anderen icht, wider cgu gebin uf einen

gnantin tag , brengit ers nicht wider und uordert mans mit
rechtir clage von im, bekennit ers, alg er durch recht sol:
man sol im teilin, by vircgen tagin wider cgn gebin vnuor­
terbit.

*) andir.
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156. Von gelegenem dinge.
Lyet man einem ein ding, cgu bescheidener c~it wider

cgu gebin, helt ers dorubir: doube noch raubis mag man im
daran nicht gecgien, ob er dag selbdritte bewisin mag, dag
ers im williclichin gelygin hab.

157. Von gelegenem dinge.
Lyet ein man einem ein pfert, und tut er vngerichte dor­

uf, wirt er uorteilt nach dem. rechtin , des dag pfert ist cgeut
sich cgu seinem pferte mit seins selbis hant und bewisit selb
dritte, dag er im gelegin hab: man legt' im billich sein pfert
volgin.

158. Von gelegim di nge.
Lyet ein man dem andelin ein pfert odir ein harnasch

odir ander wapin, tut er vngerichte domit, .und richtit man
cgu yeme alg recht· ist, der nordert sein pfert odir sein har-

. nasch wider mit rechte. Hot abir yenir dag pfert. odir dag
harnasch beclagit vm eine volleist, er mug dauor antwortin,
ob er da~ seme habin wil, und sich deg rechtuertigin, alg
recht ist.

159. Von gelegim dinge.
Lyet ein man dem andern icht, vnde wirt im dag uorsto­

Iin odir mit gewalt genomen, odir uorbruhit ig im, odir ir­
trenkit ig im in wassir : tor er dag -beweisin mit seins selbis
hant, aig recht ist, dag i3 on seine norwarlosunge gescheen
sy, er gilt ig yem uf recht.

160. Von sc hadin cgu geldin.
Man sol geldin schaden, den man uf eynem bewisin mag,
der eim anderin von seinr uorwarlosunge schyt.

161. Wer einen ang einr gewere wysin sol.

Man sol nymande aug seinr gewere weisin von gerichtis
halbin , al sy er mit vnrechte dorin komen, man in breche
im denne dye gewere mit rechtir clage, do er selbir kegin­
wertig sy; odir man lad in uor non gerichtis halbin, und er
denne nicht gestunde, so uorteilt man im seine gewere mit
rechte. .

9 * '
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165. Von frawen.
Man sol keine magit mundig teilin , sy in were denne

mundig bewisit uor gerichte mit den patin odir mit den nehe­
stin, i3 sein man odir weip, dy by irem eide bekennen, dy
ig *) vollinkomelich cgwelf ior hab und sechs wochin.

166. Von frawen.
Man vnde weip habin kein gecgweiet gut cgu ireln lybe.

Stirbit abir dag weip by deg mannes leibe, sy erbit keine ua­
rende habe, sundern gerade und eigin, ob sy da3 hot, an iren
nesten.

167. Von frawen und uon ir morgingabe.
Morgingab behelt dag weip mit ir einigis hant uf den

heiligin nach ir mannes tode, dy gewere apir mit gec3uge.
Also tut auch ir nyftil dy gerade, ab dy frawe stirbit ee ir
man, billiclichir und 00, den irs mannes muter.

168. Von frawen. ,
Mutir ist ein gast in irs' sones gewere, ob ir ir man nicht

doran gebin hot. A130 ist auch der son in der muter, ob sy
dag bewisit, alg recht ist, da3 ig ir ir man gebin habe.

169. Von frawen.
Morgingabe an uarender habe mU3 ein weip wol behal­

din one gecgug. Ist is ir abir an eigin gebin, vnd wil man

162. Wen man eins gutis gewere gecgugin sol.
Man sol auch nicht vinden c3u rechte, wy ein man ein

gut odir eine gewere eins gutis gecgugin sol, im in sy allir
irst der gec3ug mit urteilin irteilt.

163. Von frawen.
Meyde und weip mussin uonnunder habin cgu alle iren

sachin, dy sy uor gerichte uorderen dorum, dag man dy fra­
wen nicht ubirc3ugin mag, wag sy uor gerichte tun.

164. Von frawen.
Meide abir vnd vngemannete weip lnugen ir gut wol uor­

kouiin odir uorgebin one irs uormunders urlob, er in sy denne
ein erbe dorc3u.

*) dy ig] dag 811.
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ir deg nicht gloubin, dag ig ir man in geweren gehabit hab
mit cgu tune und cgu lasin: sy mus ig mit gecguge behaldin.

170. Von frawen.
Man mag frawen wol gebin eigin cgu irem leibe bynnen

dem gerichte, do dag eygin inne lyt, vndir konyngis banne.

,171. Von gewalt.

Nymt ymant dem anderen icht mit gewalt, vnd wyrt dy ge­
walt bewisit, alg recht ist: man richtit ubir seine vnrechte
gewalt, vnd man geweldigit yeme wider, dag im mit unrechte
intweldigit wage

172. Von pfendunge.

Nicht mng der frone bote pfendin, er in· werde denn mit
urteilin dorcgu gewonnen.

173. Von gewette.

Nymant wettit cgwer vm eine sache, er in breche den
frede und uorschulde den ban an einr tat: der mug wettin
c3u geistlichem gerichte vnde cgu werltlichem,' vnd uorbugit
mit einr buge, an dem er gebrochin hot.

174. Von cgeter" geschrey.

Nymant ist pfli.chtig, eime gerufte cgu uolgin, dye wile
der nicht uolgit, der dag gerufte gerufit hot, ig in were, dag

"der richter uolgete, vnd der cleger uorwont were, dag er nicht
uolgin konde, so uolgin sy billich, dy wile sy den fredebrechir
gesehin mugin, vnd wer nicht uolgit, den teilt nlan dem rich­
ter wethaft.

175. Welchis richte:fs gerichte man nicht suchin
darf.

Nymant ist~tlichtig, deg richters gerichte cgu suchin, der
vngerichte geweigirt hot cgu rechtin , ob man dag bewisit,
alg recht ist.

176. Mit welchir ochte jian einen seinen leip
nicht nemen mag.

Nymande mag man mit der uestunge seinen leip nemen,
do er mit namen nicht inkomen ist.
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177. Wer kein urteil strofin mag.
Nicht mag der urteil strofin, der vm vngerichte in hant­

haftir tat uor gerichte beclagit. wirt.

178. Wo uor ein kint nicht antwortin darf nach
seins vater tode.

Nicht darf der son antwortin uor den uater, wag er vn­
gerichtis geton hot, aig der uater stirbit.

179. Wy oft ein uater seinen son uortretin mag
vm vngerichte.

Nicht me, wen ein3, mag ein man seinen son uortretin
. mit seinr vnscholt, ob er vm vngerichte beclagit wirt. Wirt

beide, uatir und son, beide beclagit vrn eine tat, de~ mag der
uater den son nicht uortretin und abe nemen, er in habe sich
allirirst intschuldigit.

180. Von pein werdigin.
Nymant mag uorwerkin eins anderen gut, ob ers vndir

im hot, ob er wol seynen Ieip uorleust.

181. Von pein werdygin.
Nicht sol ein richter ledig la~en, den man geuangin und

gebundin brengit, man mugin denne nicht ubirwindin der tat,
dy man ubir in clagit.

182. Von dybin.
Nicht -mag sich eyn dyp mit der deube, dy man in hant­

haftir tat by im vint, c~yhin an einen geweren.

183. Von hirtin.
Nymant sol sin vihe cgu hou~e haldin, do man einen ge­

meinen hirtin c3u einr stat hot, on sowe, ~ uerkil irneren,
dy sol man abir bewaren, dag sy nymande schadin.

184. Von hirtin.
Nymant sol in einr sta~ odir dorfe sunderlichin einen hir­

tin habin one einen schefer cgu seinr hert, ob er dry hufin
eigins habe odjr lehnis. Hot er ubir dag ein~n rynder hertill
odir sow hertin c~u seynem vy, dennoch mug er mit der ge-



Particula 11. 2, c. 185-191. 135

meine dag gemeine herte Ion lyde billichir vnd 00, wen er der
gemeine nut3 mit synem sunderlichin hirtin geschadin muge. .

189. Von uorsprechin.
Ob der man an seins uorsprechin wort nicht get, so bly­

bit er one schadin, ob er mispricht.

185. Von hirtin und, wa~ ein hirte geldin mug.

Nemen dy rouber dem hirtin dag uordingete vy, vnde
schriet er cgeter ubir den rouber. vnd ubir seine unrechte uol­
leist, mag er uolkomen, a13 rech: ist: er blybit one wandel.
So uornymt man auch dig von dem wolfe.

186. Wy man ubir swangir frawen richtin sol vnd
rechte toren.

Nycht, wen c~u hout und c~u hore sol man richtin ubir
eine swanger Jrawe vnd ubir einen rechtin tonne Wem abir
dy torin schadin tun, ir uormunde sol den schadin geldin uf
recht.

187. Von uorsprechin:
Offinbar sol kein man uor gerichte sprechin, ~er den richter
vm einen uorsprechin gebetin hat. Frogit in abir der richter,
ob er an synes uorsprechin wort ghe? er mug wol sprechin
yo odir neyn, odir gesprechis bittin.

188. Von uorsprechin.
One uorsprechin mug wol clagin und antwortin ein iclicb

man, ob er sich schadin trostin wH; nicht mag er sich abir
irholin, ob er misspricht, dag er by dem uorsprechin wol tun
mag.

190. Von richter.
Ob so ein richter stirbit, wa~ binnen seinr cgeit vor in

und uor den schepfin gesehen ist, deg sol sein nakomeling
gec3ug sein, ob ers von den schepfin geinret wirt, alg recht ist.

191. Von schepfin.
Ob so schepfen abgesacgt werden in einr stat, cgeut sich

ymant an sy durch bekenntniss wille: der sol sy uorbrengen
und ladint alg recht ist. .
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192. Von schepfin.
Ob schepfin uorghebrocht wurdin mit der ladunge vm ein

bekenntniss , sy durfin ir bekenntniss nicht tun, dy sachewal­
din in sagin uor dem richter unde uor den schepfin dy sache,
der sy sich cgihin an sy. Dy schepfin gewinnen tag, sich der
sache cgu bedenkin cgu dem nehestin dinge.

193. Von scbepfin.
Ob dy schepfin nicht wol eintrechtig mugin werden der

sache vnd der richter: wo da3 mesteil mit dem richter hin
bekent, der ist nolkomen.

194. Von schepfin.
Ob man sich einr sachin cgoge an schepfin, dye schepfin

sint kein bekentnis pflychtig c~u tune on den richter, der by
in gesessin hot, vnd man eide sy c~u dem bekentniss.

195. Von schepfen.
Ob ccwier manne sache stunde in gerichte, do dy sache

nicht geant were, vnd wurden dy schepfin vnd der richter .
uorwandelt, vnd cgogin sich iene [an], dy sachwaldin, an dy
aldin schepfin unde an den aldin richtir, vnd c~weyen sich dy
sachwaldin: dy schepfln sint pflichtig cgu bekenne by irern
eide allir sache, do nicht UIieil und recht ubirgangin ist.

196. Von scheppfin.

Ob schepfin bec3ugin snllin einr sachin, so sullin sy sieh
uorpflichtin by dem eide, den sy gote und der bang c~u dem
rechte getan hattin. Algo tut auch einr, ob man im nyeht
gloubin weIde, da3 er c~u der c3eit ein schepfe were gewest.

197. Welche materia der anderen uolgin sol.

Ob ein moler odir ein ander wergmeister aug einem brete
eine tafel machte, odir aug einem klot~e ein bilde in dem
wane, dag da~ holtg seine were odir dag brett: der moler
gilt billiclichir, den ienr, deg dag holtg odir da~ bret ist. Be­
weisin mug abir der moler, da~ ers in' dem wane getan habe,
alg ig seine were. Hir ur sult ir merkin, dag eine ielichc
materia uolgit billiclichir der besten, den der geringisten.
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198. Von demselbin.

Ob ein man einen propfer odir boum secgte in eins an­
dern mannis hoff, vnde beclibit er vnd bewurcgilt: der bowm
uolgit billichir der erdin, den in ienr abreisin mag. Ist er
abir nicht bewurcgilt, vnd beweisit ienr, dag der boum seine
sy, al~ recht ist: er ist in nehir cgu behaldin, den ienr, in
deg erde er nicht bewurcgilt ist; wil ig obir der weren, der
in in geweren hot, dag hort man nicht.

199. Von demselbin.

Ob ein man eins anderen acker erete vm *) besehete vor
seinen acker, vm *) beclagit in 'ien',. dorum: wirt im sint der
acker mit clage angewonnen, er bebelt seinen samen vnd gibit
ieme seinen cgins billichir vnd ee, den er im mit der grunt
den sornen angewinnen muge.

200. Von pfendunge.

Pfenden mug ein man wol uf seinen acker, ob er in hant­
baftir tat, ob ers ert, einen begrift, der im seinen acker ert,
uf dag er re.chtis mit im bekome. Vnd schat im nicht an
seinem rechte.

201. Von pfend u nge.

Pfendin mag wol ein man vm allin schadin, den man im
tut, on deg richters loube, do er deg richters nicht by im ge­
habin mag, uf da.g er rechtis mit bekome.

202. Von pfendunge.

Pfendit. ymant. den andern uf seinem acker odir in seinem
flyge odir in seinem gartin: dag pfant sol er deme richter
antwortin mit gecguge vnd seinen schadin mit uorloutberin,
vnd wo er in vm gepfant habe, ob er one wandil blybin wil.

203. Von pfendunge.

Pfendit ymant den andern, alg er in bevint in seinem
schadin , vnd kumt er nicht c~u gericbte, und uorloutbert er
sein nicht, vnde spricht in ienr dorum egu: er mug denl rich­
ter dorum wettin, sint er dag pfant uorholen gebaldin hot.

*) ma.
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204. Von pfendunge.

Pfendit ymant den andern, alg er in seinem schadin be­
greift, vnd beleitet seinen schadin, alg recht ist, und irbout
sich mit deme pfande cgu gerichte: der richter sol im teidili­
gin, mit deme pfande recht cgu tune, vnd uf bytin vm seinen
schadin. Kumt ienr indeg vnd wil sein pfant login, er mag
ig yem nicht gebin dem richter schedelich an seinem gewette.

205. Von pfendunge.

Pfen~it man eines mannes vy, alg im schadin tut, er sol
ig nicht lernen noch totin. Er mag i~ inslysin vnd haldin
uor seinen schadin, den mug ienr geldin, in de~ hute dag vy
wa~. Wirt er abir abtrunnig, der mug den schadin geldin,
deg da~ vy ist.

206. Von pfendunge.

Pfendin mag man keinen hou~genosin vor seines wirtes
schulde hoer, den uor seinen uorsessin cgins.

207. Von pfendunge.

Pfendin mag man keinen wirt uor seinen houggenosin, ig
in were denne, dag er uor im gelobit hette schulde, dy uf in
gewonnen were, vnd vm schos odir vm ander sache, dy einr
stat odir einr gemeine antrefinde were, ob der hou3geno~e so
viel in seyme houg habe; hot er deg nicht, man helt in uor
ein pfant.

208. Von pfendunge.

Pfant, dag ein man dem anderen vm scholt mit not rechte
aTlgew.,,:nnet, da~ pfant sol man ufbytin dry dingtage, sint sol
ers im an gebytin mit gec~uge, ob ers 10~in welle; logit er
sein nicht, er nlag i~ uorsecgin odir uorkouffin uor sein gelt;
gebricht im doran, er mag in andertweide pfenden.

209. Von pfantrechte.

Pfantrecht, dag ist alle wissintschaft, dy ein man dem
richter vnd den schepfin gibit, alg ma.n pfandes hilft und uf
bont; dag mug der widerkeren, der dag pfant logt.

210. Von pfendunge.

Quenle ein man in eins gütis gewere, dag er dorcgu gewist
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worde uor sein schult: er sol ienen au~treibin mit deg rich­
tirs botin nach rechtin urteilin vnde dy gewere besic3in dry
tage, und ior und tag haldin unuorkauft. Nicht hoers mag
er dar an geweren, wen alg sein pfant vm so viel geldis, douor
i~ im uorreichit wart.

211. Von pfend unge.

- Queme ein richter vnd wolde einem pfandes helfin odir
der fronebote , do er mit rechtin urteilin c~u gebrocht wurde,
werete sich ienr pfant egu geben wider recht: er mu~ dorum
wettin und buge gebin, ob man ig ur in brengit, alg recht ist.

212. Von pfantrecht.

Queme ein richter odir sein bote uor eins mans houg,
und solde einem pfandes helfin um schult, do er Init rechten
urteilin c~u gewonnin wirt, vnd vint nicht varende habe: eil'
mag ienen nach siner bewisunge weisin egu de~ Inannes egin­
sin, ob er dy hot; hot er ir nicht, man weisit in c~u der ge­
were; domit sol er sein pfantrecht tun uf al dag recht, da~

recht ist, ob dy gewere seine sy.

213. Von pfendunge.

Queme ein richter odir ein fronbote uon gerichtis halbin
und mute pfandes egu einen, der keine eigin gewere bette,
und siegt er uf cgins gute odir uf len gute odir uf geluytim
gute, do mag man yem nicht pfandes c~u helfin. Weisete
man ubir dag dor cgu-, ienr mag ig wider redin, deg dag gut
eigin ist odir lehin, bynnen ior und tage. Uorsumit er sich
doran, und beget derr sin' recht dar mit, er uorsecgt ig uor
dy schulde, dy er dornf bewisit hot, i~ in beneme denne yem
echte not, dy er bewise, alg recht ist, dag ers in der iorc3al
nicht widersprechin mochte.

214. Von pfend unge.

Quelne ein man cgu mo~e, do im eins andern vy schadin
tet uf dem uelde, trybit er dag in vnd kundigit ig iem nicht,
noch dem riehtir, vnd stir.bit er dag vy hungers odir dorstis:
er mu~ yem uor sein vy antwortin billiclyehir und ee, wen
ienr mit schadin uor cgu komen sy.
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215. Von pfendunge.

Queme ein gut in eins mannes gewere, al~ da?; ein ~s­
man uf cgins gute brochte odir ein haug genoss in seins wir­
tis gewere, dag gut ist ymr ein pfant uor den uorsessin cgins
vnd ioch san uor alle cginse, dy uf in ghende sein. Vnd dag
mag der cginsman odir der hauggenoge wider uorkumern noeh
uorsecgin so bescheidenlieh, ob er kein ander gut by im habe,
do sich der wirt seins cginsis an irholin muge.

216. Von pfendunge.
Queme ein pfant in eins mans gewere mit rechte, odir

set~tis einr dem andern williclichin, er beware dag pfant, alg
er bestin mag vnd alg dag seine, gesehyt im schade doran
one seine uorwarlosunge an brande odir an deube odir an
roube, geweret er dag uf den heiligin, al~ recht ist: er darf
is iem nicht geldin, ob ig one. seine uorwarlosunge gescheen sy.

217. Von feuresnot.
Queme ein fuer aug in eins mannes houge, und beschryet

er sein nicht, ee den er au~ treit, und wirt er. fluchtig vnd
weichit: er sol lyden der stat kor und dy stat ein ior mydin.
Gewint er frede kegin der stat nach der iorcgal vnd lydit dy
kor, er in darf nymande seine schaden geldin. Wirt er abir
begriffin und hot er auggetragen, und beschriet ig ein ander,
er sol Iyden eins borners recht. Beschriet ig abir ein ander,
ee den er, vnd hot nicht aug getragin: er sol der stat kore
dorum lydin, vnd schat im an seinem leibe nicht.·

, 218. Von feuers not vnd uon brantbrifin.
Rufin sol lasin eins landes herre vnd einr stat rat frede
vircgen tage einem mortburner, der eynem manne brant bryfe
hengit, vnd sullin, dem dy bryfe gehangen sein, gebitin, dag
er sich mit yem berichte: bricht dy beriehtunge' an dem
burner, odir queme er nicht, odir sente er botin keinen, vnd
ienr queme, dem dy bryfe gesant weren, mit deg herrin odir
der stat gewissin, tut der burner ubir dag schaden: den scha­
den darf er nicht geldin. Gyngis abir an im abe odir quem
nicht: dy burgir mugin im dy stat uorbytin odir der deg
landes herr; tun sy deg nicht vnd lasin in siegen, vnd ge-
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schyt ymande s,chade von dem drewer, den darf ienr nicht
geldin.

219. Von fewers not.
Risse ein fuer au~, do ein man dag seine williclichin mit

cgunte, wirt er begriffin, man richtit cgu im alg cgu einem
burner. Wirt er fluchtig, er ist ewiglichin uoruest, Vlid sein
gut ist der stat uoruallin; sein erbin c~ihin ig aug, aig recht
ist; tun sy de~ nicht, ig ist der stat uoruallin.

220. Von fewers not.

Ruft ein man fur, aI~ im seine scheune odir andir sein
geboude brente, dag binnen seinen geweren nicht were, wurde
er fluchtig: man sol im geleite gebin; tar er selb dritte ge­
weren uf den heyligin, da3 er nicht daruon gewust habe noch
auch keine rede mit ymande gehabit hab, douon er sich sotans
schadin beuaren durfte: er darf keine not dorum lydin. Were
abir dag fewr bynnen seinen vier pfelin au~ komen, er mug
dy kor dorum lyden, al hette ers beschreren.

221. Von fewrs not.
Rysse man eins mannes howg nyder odir intecte mans,

alg ein fewr aug kumt, durch dag dag fewr nicht uorder
queme, wendit da~ fewr do: man sol im bowsture tun nach
dem, da~ er schadin intpfangin hot. Hette abir ymant int­
tackit, und uorbrente dennoch dag houg, odir hette ymant
uorder indackit, vnd ig' fur an den nicht wente: man ist im
keine bowinsture pflichtig vm den schadin.

222. Von fewrs not.

Rugete man einen in hanthafter tat, der einen gedrewit
hette, da~ er im sein getreide ur dem ueide odir seine schober
c5unden welde, und worde deg ubirwondin, aI~ recht ist: man
richtit cgu im aig cgu einem mortborner. Rette er abir keine
rede mit yeme, vnd were von seinr uorwarlosunge gesehen:
er ß:lu~ dag bewisin, alg recht ist, vnd mug ienem seinen
schadin geldin uf recht.

223. Von rynnen vnd traufin.

Rynnen und traufin sol kein man leitin ur eins anderin
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houereite im cgu schadin. Wirt da~ beleitit, aig recht ist, er
mu~ wandelin by virc~ehin tagin. Vnd algo oft, al~ man im
bot geleit vnd de~ nicht tut, so oft mu~ er dag uorbusin vnd
uorwettin.

224. Wa~ sachin ein man. mit buge vnd gewette
~ log wirt.

Roufit ein man den anderen odir luginstrofit er in, vnd
wirt er dorum beclagit, er' mu~ da~ wandel dorum lydin, ob
er dorum nicht sweren wil.

225. Von sachin dy ein man mit buge vnd mit
gewette ledig wirt.

Rugit ein man den ander uor den richter vnd nor den
schepfin VDl sache, dy lip, gesunt odir ere antreffinde sein,
mag er deg nicht uolkomen, alg recht ist: er mug da~ wandel
lydin mit bu~e und mit gewette.

226. Wag man mit gewette besseren sol.

Rufit ein man da~ gerufte, beschuldigit in der richter
dorum, bekent ers: er mug mit dren schillingin uorwettin.

227. Von reroube an brande.
Rroubit ein man den andern in fure odir in wassir , vnd

wirt er ubir~onden: man richt cßu im a13 c~u einem dybe,
al ist dy deube mynr den drier schillinge wert.

228. Wag ein man mit eime wergelde lo~ werden
mag.

Sehust odir wirft ein man den anderin cgu tode odir ein
vich, aI~ er eins vogels remete, odir ein pfert rente, dem er
nicht gec3ibin *) mag, tar er dag geweren, alg recht ist, da5
ers vngeme geton hab: man teilt in uf sein wergelt.

229. Von schadin cgu geldin.
Schade abir , der eyme geschyt von eins andern mannes

uorwarlosunge wegin an fure odir an bornen, dy er nicht be­
wart eins knys hoch ubir der erdin, den gilt er billich , ob
der schade bewisit wirt, al~ recht ist.

*) ge~emin.
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230. Von schadin, den ein vy tut.

Schade, den eins mans vy binnen seins knechtis hute
tut, den sol der geldin, in deg hute dag vy wag; wirt er trun­
nig, vnd wirt dag vy bestetigit in hanthaftir tat, der mug da~

bessirin, deg dag vy ist, odir dag vy ist uorlorin.

231. Von deube.
Swer deg nacbtis korn stilt, der uorscholt den galgin;

stilt ers deg tagis, ig get im an den hals.

232. Von \lortumetin leutin.
Swer von gerichtis halbin seinen leip uorleust, odir tut

er sicb selbir den tot in seiner unsynnikeit, sein neheste erb­
warte nymt sein erbe.

233. Wag man mit buge besseren sol.

Swer holtg howet odir grag mehit odir. vischit in eyns
anderen mans wassir in wilder wage, wirt er deg ubirwondin,
aIgo recht ist: sein wandel sint dry schillinge, und gilt den
schaden billich, den er ienem geton hot, ob der schade bewi­
sit wyrt, alg recht ist.

234. Welchin viscber man uor eineR dyp habin sol.

Stilt ein man viscbe aug eynes mannes tyche, odir howt
er bewircgilte bowm abe deuplichin, odir stilt korn, grag,
scbotin odir bow nachtcgitis odir des tagis, wirt er mit der
deub in hanthaftir tat geuangin vnd gebundin uor gerichte
gebrocht, vnd clage kegin im geuelIit aIg kegin einem dybe,
ist dy deube bessir, den dry schillinge, dy man äo bewisit:
man richtet cgu im alg cgu einem dybe, öb er ubirwondin
wirt, alg recht ist; ist abir dy dube vnder dren schillingin,
man richtit cgu im cgu hout und cgu hore.

234 &. Von d u b e.

Stilt man einem sein gut, und kumt der dip mit der
deube uft' der gassin, yagit im der dy deube wyder abe on
gericbtis keginwertikeit: er Inag dag seine wol wider uf nemen
vnd in seine gewere brengin vnd darf dorum kein wandel
lydin, ob do kein gerufte gehort ist.
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235. Wen man' c5u einem dybe beredin mag.

Syt ein man, daa- ein dyp einem andern in sein gemach
steigit odir greifit vnd eCSW85 doraU5 C5eut, ruft er nicht:

o. 0 Inan mag in beclagin uor einen uolleister an der deube. Vbir-
win~et man in de5, aIo ein recht ist, er ml15 eiI15 dybis recht
dorum Iyden. Beut er sein unschult, er ist neher selb sebinde
rou intghene, den in ienr ubirC5ugin IDuge.

236. Von dube.

Stilt man ymande ist *) , vnd wirt der dyp mit rechtin
urteilin uorteilt, der richter hot an eder deube keins.

237. Von dybin.

Stilt ein dyp vnd kumt mit der deube in ein ander ge­
rychte, uolgit im kein clegir nach, der richter, in des- gerichte
der dyp kumpt, mag den dyp haldin mit der dube uf ein ir­
uaren, ob er sotan gut uormuge, vnd sol daS losin kundigin,
ob ymant c5u einen sotanen C5u' sprechin hette. Meldet er
sich selbir, daS' er dao gut uorstolin habe, man richtit c5u im
a15 c5u einem dybe, vnd der richter sol dy deube haldin ior
vnd tag vnuortan, ab ymant queme und sich dorC5u cooge;
kumt nymant, sint kert i5 der richter in seine nuts.

238. Von dybin..

So abir ein richter einen vehit, do kein uorderer ist, er
mag nicht ubir in richtin, ob er ein vmbesprochin man ist in
den stetin, dannen sich ienir nennit mit der habe. Der rich­
ter m1l5 im da5 seine wydergebin.

239. Wa5 ein man uoluqrderen mU5.

Schriet ein man C5eter und io mit deS' richters laube
odir nicht, er sol seine sache uoluorderen mit rechte, ob er
on wandel blybin wil.

240. Wy man einen ·uor gerichte brengin sol.

So man einen vehit in hanthaftir tat, aIoo sol man auc~

uor gerichte brengin vnd selb sebinde ubirwinden, ee man
peine werdig teilt.

*) kAt.
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241. Wy man einen vD.keginwertigin tagin sol.

So man obir einen unkeginwertigin vngerichte clagit, den
bescheit man c5u dem nehestin dinge, a15 dy irste clage ge­
uellit ist und dy sache uornachtit. Di5 tut man dry virC5e­
hin nacht. Sint teilt man im helferede ; brengit man der
nicht C5u rechtir royt, man tut 3. in dy ocnte.

242. Von knuttelslegin.
SIehit ein man den anderEm lnit knuttelin odir mit vla­

chim messer odir swerte, odir st05t in mit swertcl05in, odir
krac5t odir krymmt in, das- im dy sIege odir stoSe <'5u swel­
lin vnd mit blute vndirloufen vnd swarC;) , brunbla werdin
odir blutrunstig wirt, wirt diS in frischir tat bewisit und .be­
clagit: der antworter mag io mit gewette und mit b1l5e bes­
sirin, ob er c5u rechtir antwort kumt; wirt er abir fluchtig,
und irstet der cleger sein recht uf in, aI5 recht ist, man tut
in in dy ochte. Cseut er sich a1J5 der ocbte, al5 recht ist,
er kumt <1;u seinem rechte, a10 ob er vnuoruest were.

243. CSu welchirhande wei5 ein man seinen gesunt
vorwerkin m uge.

Slahinde, stoSmde odir werfinde mag ein man den andern
totin odir brechin an dem anderen, do mit er seine hant odir­
seinen leip mit uorwerken muge, al sint do keine wonden.

244. Von uoruestunge.
Sachin, do ein man vm uorC;)alt wirt, wirt er dor bynnen

begriffin und uor gericht ubirwondin: io ghet im an den leip.

245. Von smoheit.
Smaheit, dy man einem ratmanne tut in siC5indim rate,

mag man uorderen uor einen fredebrocb, und mag den frede­
broch mit seinen eitgenosin ubirC5ugin, vnd gewint ieme an
seinen hal.~, ob er in peinlich dorum anspricht.

246. Von smaheit.
Smaheit, dy ein man an dem anderen tut' mit bosin wor­

tin in einr kirchin , mag man clagin uor einen fredebroch;
das- sol man mit b1l5e und mit gewette bessirin.

'10
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247. Von sm:oheit.
Smoheit, dy einem manne an seinem kinde gesehyt mit

wortin, dag mag nymant uorderen, den deg kindes uater, ob
dag kint von dem uater vngesundert ist; ist ig abir gesun­
dert, so mag elagin uater und sone Ist ig ein wybes name,
vnd hot sy man, so mag da! weip vnd ir man, ir uater cla­
gin, dag in egu smaheit getan sy.

248. Von smoheit. ,
SIehit man eins mans dinstpotin, der man mag ig uorde­

ren, dag im c~u smaheit sy geschoß; der knecht abir uordert
seinen smercgen. Vnd weg der antworter bekent, dag uorbu­
git er nach dem, dag ers uorworeht hot.

249. Vo.n smaheit mit wortin vnd ubilhandelunge.
Smaheit sol man richtin und ubilhandelunge nach den

personen, an den dy smaheit geschyt, aig an fursten, an her­
ren, an richter, an schepfen, an purgirmeister, an ratmannen,
an gesworin innungismeister, an einen iclichen statdiner na
seinem anlechte. Di3 richtin ist underscheiden, und ist billic­
lyehir ein freuel genant vn~ dorum sol man auch dyge hoer
peinigen. .

260. [801.1 Von freuel und smoheit.
Tut ein man einem furstin eine smoheit mit wortin, ~st er
non im belehint: der herr mag ig gebessirt von im nemen
nach seinem willin, vnd uorleust domit sein Iehin und nicht
seinen lip. Beghet er (len freuel an im mit werkin, wy cleine
dy tat sy, er uorleust do mit seinen lip.

261. Von freuel und smoheit.

Tut ein man einen freuel an einem furstin, und ist er
sein genog nicht, und ist auch nicht vndir im besessin: der
herr sol im keine gewalt tun, sundern er sol i3 uorbugit ne­
men nach seinem rechte, vnd gibit egwelf guldine pfenninge.
Dig ist cgu uornemen, dag ers im dankins *) geton hab; hot
ers abir in freuel geton, er sol ig bessirin mit sinern übe.
Auch sol man dys uornemen nach der tat und noch der ge­
schieht und nach der stat vnd nach der cgeit.

*) i. d.] undankens?
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262. VO'D smoheit nach der stat.

Tut ymant an einem richter odir schepfin eine smoheit
mit wortin, al~ er in gerichte sic~t, der richter und dy schep­
fin und ein iclichir, dem ig gesehyt, dem uorbu~it ienr, ob i3
uf im geuordert wirt. Vordert i~ der richter cgu seines sel­
bes dinge, a,l~ er einen andern richter an seinr stat sec~t,

vnde clagit einen gemeinen frede broch, der dem gerichte ge­
worcht were, und wirt ienr deg ubirwondin, al~ recht: er mug
ig uorbugen mit eyme wergelde und dem richter, der an de~

richters stat sic~t, sein gewette. Dennoch mag der ubirrichter
ienen clagin eine smaheit, dy er an dem richter geton hot,
dem er .dag gerichte beuolin hatte, vnd dag er sein gerichte
mit besmehit hette. Dig mag ienr uorantwortin mit seinr
vnscholt, ob er tar; beelagit er in mit gecguge, er mag den­
noch dy smaheit uorantwortin mit seiner vnschult~ Anders
mag er im keins angewinnen.

263. Von smoheit,-mishandelunge v.nd freuel.
. Tut ymant eine smoheit odir mishandelung"e mit wortin

odir einen freuel mit werkin , dag sol der herr nicht. selbir
rechin, sunderen mit rechtir clage. Dige clage sol tun ein in­
geborin de~ furstin dinstman, do der herr keginwertig sy ~ der
dinstman mU3 gewere globin und intpfahin und eide nemen
und tun uor seinen herrin, algo oft alg ig dem herrin not ist,
kegin ,seinem ungenosin; kegin seinem genosin abir nicht.

264. Von smoheit und ubilhandelunge nach der
stat ein r fr e i h ei t.

Tut ymant einen furstin odir einem herren in seinem ge­
richte smaheit mit wortin, er bricht mit dem freuel den ge­
worchtin frede und uorbugt in mit pfenningbuge und teilt in
uf ein wergelt und uf ein gewette, ob ers ubirwondin wirt,
al3 recht ist. Tut ers mit den werkiIi, vnde wirt er gevan­
gin und gebunden in hanthaftir tat vnd mit gerufte beclagit,
vnd ist dy gewalt cgu bewysin, a13 recht ist, und wirt mit
gecguge ubirwondin: man richtit ubir in nach fredes recht.

265. Von smoheit vnd ubilhandelunge.

Tut ymant einen purgirmeister odir seinen eitgenosin eine
10 *
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smaheit ~it wortin in einem sitc~indem rat, uorburgin mogin ·
sy in bi~ uor den herren, wy ho sy wellin, und sullin deg
nicht uorbugit nemen on de3 herrin wort. Wen worum? wer
an einen purgirmeister odir an seinen eitgenosin bricht in so­
tanir stat, do er. d~r stat vnd de~ herrin fromen und nutg .
uorwesin sol, vnd ig im in deg herrin dinste wider faren ist,
dorum mu~ mans dem herren bessirin vnd der stat nach ir

. kur. Freuelt er abir mit gewalt, man richtit c~u im al~ cgu
einem waldinberger.

266. Von smobeit und ubilhandelunge.

Tut ymant deme anderen eine smoheit odir eine mishan­
delunge uf deme rothouge odir uf einr freyheit odir uor ge­
richte odir in einr kirchin, man mag in in der freiheit uahin
und in hanthaftir tat uor gerichte brengin und mit gerufte
ubir in clagin, da~ er dy freiheit an im ghebrochin hob, und
ist ig ienen neher cgu ubircgugin, denn er do vor sweren
muge. Vnd mu~ di~ bessirin mit -eime gesatgtin wergelde
und mit eime gewette vnd den frybeit wider tun nach irem
rechtin.

• 267. Von smoheit und mishandelunge.

Tut ymant dem andern icht uf einr gassin, al were ienr
richter, schepfe, purgirmeister odir ratmann, an dem man mis­
handelunge OOt: er gewinnit nicht me, wen dricgig schillinge
c3u buge, und der richter sein gewette.

268. Von smoheit und ubilhandelunge.
Tut ein kint seinem uaOOr eyne smoheit, und clagit i3

der uater, man teilt da~ kint vnwirdik seines uater erbe, und
blybit erelog, ob dag kint ubirwondin wirt, alg recht ist.

269. Von vngerichte.
Tut ymant vngerichte an einem enelendin ·mit wondin,

so dR3 er cgu gerichte nicht komen mag: der richter und
schepfin sullin in besehin uf recht, und sullin sein gec~ug sein,
bi~ er mechtig wirt seinr sache uorderunge. Stirbit er, der'
richter nordert in uf seine nehestin swertmog; kumt er nicht,
der richter uoluordert in uf al dag recht, da3 recht ist.
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270. Von vngerichte.

Tut ymant vngerichte vnde siehit einen cßu tote, der so
enelende ist, der richter ist sein uorderer odir der fronebote
an de3 richters stat. Wen worum? der richter sol wytewen
und weisin beschirmen an de~ riehis stat~

271. Von vngerichte.

Totin sich eins mans geste vnder einander binnen seiner
gewere odir dor bousin ~ odir tun ein ander vngerichte undir
einander, kumt der fredebrechir weg: der wirt bIybit one
schadin, ob ers geweren tar uf den heiligin, aI~ recht ist;
rugin sol mans abir cgu dem voyt dinge.

272. Von vngerichte, da~ c~u der ruge gehort.

Totit ein man den anderen ur dem uelde, vnd weig man
nicht, wer ig geton hot: man mag in wol uf hebin mit der
gewissin vnd begrabin one wandel. Rugin 'sol mans abir cgu
dem burdinge, da~ ist c~u dem voyt dinge.

273. Wag cgu der ruge gehort.

Totit man einem maDne synen uater odir frunt, er mag
in one de~ richters laube wol begrabin, ob er der clage nicht
begunst hot. Hot er abir der elage begunst, er mag in nicht
begrabin, dy wile dy clage nicht geant ist. Vnd man sol ig
c~u dem voit dinge rugin.

274. Von vngerichte.

Tut man an einem manne vngerichte uf dem ueIde, vnd
wirt er geslagin, dag er cgu dorfe nicht komen mag, odir
cguuellit sich einr, furt den ymant heim mit der gewissin, und
stirbit er binnen deg geweren: er blybit on schodin, in deg
geweren er starp; hot er koste mit iem gehot, dy sullin syne
erbin geldin, ob er by im so viI gutis nicht gehabit hot; wag
er abir gutis by im hot, dag sol er den erbin antwortin, vnd
seine kost sullin sy im abir geldin uf recht.

275. Von vngerichte, dag cgu der ruge gehort.

Tut ymant den anderen vngerichte mit heimsuche od,ir
lage, wirt dag uornachtit, man sol ig in dy ruge brengin vor
dem voyt dinge. .
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280. Von vye.

Trybit ein man sin vy uf eine fromde marke, wirt da3
vy gepfent, er Iogit mit der kor dag sint sechs pfennynge, vnd
mugin keine grosir kore tun, dar sy dy insessin mit geqwingin
mugin.

276. Wo uor man eine gewere globin sol in
peinlichin sachin.

Teidingit ein man uf den anderen. vm totslag , vnd nor­
dert der antworter eine gewere, dy sol im der cleger tun und
uorburgin mit unuorsterplichin burgin vor der antwort.

277. Von gewere.

Tut ein man dem andei."en eyne gewere, alg er eine uor­
derunge tut vm totslag , kumt sint ein auder vnd dag selbe
uordert: der irste JfiUg in geweren und den andern uorderer
abweissin mit mynne odir mit rechte. Mag er da5 nicht tun,
er mug ig mit seiur rechtin hant., domit er seine gewere glo­
bit hatte uorbusin, vnd dag wergelt wider gebin, da~ er uon
iem ufgehobiu hatte, und schat im an seinem rechtin nicht,
al hette erg in truwen globit, - odir gibit sein halbi3 were­
gelt.

278. Von gewere.

Tut ein man eine gewere, do er erbe odir uarende odir
gerade uordert, wirt im brueh doran: er wettit dem richter
dorum unde mug dy habe mit buge. lagin.

279. Von vnwandelbar sachin.

Tribit ein man in seins nagebowrg vy mit .dem seinen
vnd deg morgins wider aug, vnd ig nicht in lokiDt, aIß man
dornoch frogit, vnd in genust deg nicht: er blybit ig one
wandel, ob er dag geweren tar mit cgwen vingern ur den
heiligin.

281. Von vy, dag uor einem hirtin getribin wirt.

Tribit man ein vy uor deme hirtin, brengit i3 der hirte
wider heyrn dag ist in dag dorf nicht, er JDug ig geldip , er
intschuldigis sich denne uf den heiligin mit· seins selbis haflt.
alg recht ist. •
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282. Von dem, der sins vy,eg mis·sit, wy ·ers dem
hirtin kundigin sol.

Tribit mall ein vy uor den hirtin de~ morgyn3 ·odir deg
mittagis " vnd brengit ig der hirte nicht wider in dag dorf,
kundigit ers· dem hirtin mit urkunde c~wier manne, do mag
der hirte sein unschult nichtllor tun, vnd mU3 dag vy gel­
din, ob der man bewisit, al~ recht ist dag ist mit c~wen man­
nen, dag er sein vy uorgetrebin habe.

283.

Tut eins mans vy schade, den sol der geldin, deg da~ vy
ist, odir deg vyes schade intsagin uf den heiligin. Ist abir
da~ vy in getrybin, so ist ienr mit gecguge sinen schadin
nehir cgu bewysin,. den ienir unschuldig werdin muge.

284. Von schadin, den ein vy tut.

Tut eins mans vy odir tir schade' an einem an sotanir
stat, do sein geschefte nicht hin. ist, der man, deg da~ vy ist,
blybit ig one wandel.

285. Von morderen.

Totit ein man einen binnen sinen geweren, alg er einen
bowm vellete an sotanir stat, do nymandes geschefte were, er
darf keins dorume lyden, ob ers bewisin tar, alg recht ist.

286. Von IDorderin.

Totit ein man den andern, alg er einen bowm odir ein
hou~ mowrt odir bricht by dem wege, mag er selb sebinde
bewisin, alg recht ist, dag er dy lute gewarnit habe mit
seime gerufte: er mug i3 bessirin mit sime gesatgten wer­
gelde, vnd schat im nicht an seime lybe; volkomt er de~

nicht, er mU3 antwortin uor seinen hals.

287. Von notwere.

Totit ein man den andern in notwere seins lybes, und
mag er dag selb sebinde bewisin, al~ recht ist, er gibit sin
wergelt, und blybit one wandel; uolkumt er de3 nicht, er
mU3 antwortin uor sinen hals.



152 Particula 11. 2, c. 288 - 290.

288. Von gute vnd von acker, de~ ein man vm
cgins aU5tut.

Tut ein man einen ackir au~ besahit vm c3ins c~u be­
scheiden iorin, dag man in so wider abtretin sol 'I stirbit er
indeg, der den ackir aug geton hot: synen erbin, mug er den
ackir abtretin, und sint iem -nicht pflichtig cgu haldin, sint
es ienir nicht leng gewerin mochte, wen dy wile er lebit.
Stirbit auch der Inyteman, seine erbin IDug leisten an irs uor­
uaren stat, ab sy den acker behaldin wellin.

289. Von wegen vnd stegen.

Trettit ein man einen newen weg ubir einen g~rin acker
odir gesahetin, er sol den schadin geldin uf recht, ob do
somen uf dem ackir stehit. Ist abir der acker nicht besahit,
er gibit uor iclich rat einen pfenning, der rytinde einen halben
pfenning, vnd man mag in pfendin, uf dag er rechtis mit be­
korne; weret er sich pfanais wider recht, man mag in beste­
tigin mit deme gerufte, dag mu~ er mit dren schillingin ~­
seren.

290. Von schadin cgu bessiren.

Trettit ymant deg anderen korn in der cgeit, al3 ig in
dem anderen schosbalge 8oot, mit pferdin odir cgu fuge durch
yogens wille, er mU3 den schadin geldin uf recht, vnd man
mag in pfendin, uf dag man rechtis mit im bekome.



[Abschnitt 3.]

Der e 9 u l 't. 8 i U ". i s.

Nu hebin sich an dez rechtis regulen, dor noch man sich
richtin sol nrteil ezn vinden nach meydeburgischim rechte.

I. regula. 291.

U ndirwindin mug sich wol ein man deg seinen gutis mit
rechte, in welchir stat ers ankumt , dag man im wider recht
widerhel~.

11. regula. 292.

Undirwint sich ymant deg andern icht mit vnrecbte, da5
mug mit buge und mit gewette la3in.

111.. regula. 293.

Vndirwindet sich yma~t eins dinges mit yens wille, deg
ig ist, bewisit er dag, alg recht ist, er gibt ig wider one
wandel, al hot ers ubir dy cgit gehaldin, er in hettis denne
uor gerichte gelobit.

IV. regula. 294.

Undirwint sich ymant icht mit unrechte, ig sy wenig odir
vH, hot ers nicht wyder cgu gebin er nlug ig geweren uf den
heiligin, daß ers nicht hab wider cgu gebin, und gilt ig iem
uf recht, vnd mug bugen und bessirin mit gewette.

• V. regula. 295.

Undirwint sich ymant deg anderen icbt, ig sy mit seinen
willin odir in sy, dag sol er im widergebin. Hot er deg
nicht, er sol ig geldin uf gen~ werderunge ; der antworter abir
mag dy schacgunge mit seime eide mynneren.
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VI. regula. 296.

Vorwarlo~it. ein man deg anderen ding, i~ 8y grog. odir
cleine, er mug i3 geldin nach yenes scbat~unge, er in mynrs
im denne mit seinem eyde. "

VII. regula. 297.
Undirwint sich ymant eins andirin ding vnd legt dag

seine an dy stat dem gelicb vnwissinde, bewisit er dag "mit
seinem eyde, er gibt ig wider ane wandel.

VIII. regula. 298.
Vndirwint so sich ymant de~ andern icht uor dag seine

in dem wane, aIß ig sein were, vnd lokint ers, alg man dor
noch frogit, vnd spricht man peinlich dorum c~u: er mu~ mit
buge und mit gewette wider geben, ob ers uolkomen mag,
al~ recht ist, d~ ers unuorholin gehaldin hab.

IX. regula. 299.
Wer irst c3u der mole kumt, dem sol man irstin molin.

X. re gu 1R. 30 t . [ so ! ]
Welch wogin irst uf dy brocke kumt , der sol irst ubir­

ghen vnd uaren.
XI. regula. 302.

Vngeladene wagene sullin deme geladin wichin, der gende
dem rytinde. Yogit man abir einen rydinden odir fu~engir

in einem holin wege odir brucken, ist do ein wagin, der sol
stille sten, big sy uorkomen.

XII. regula. 303.

Vrteilis, da~ irst cgu den schepfin geuellit wirt, da5 sol
man irstin vindin.

XIII. regula. 304.
Vorsprechin sol der richter yem gebin, der cgum irb'tin

dorume bittet.
XIV. regula. 305.

Vorsprechin sol der darbin , der selbir one uorsprechin e
geclagit odir geantwort hot.

XV. regula. 306.
Wo ein man ubir den anderen recht nordert, do sol er

recbtis pflegin und. helfin.
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XVI. regula. 307.

Vorswigin mag ein man wol seinen sckadin, ob er wil,
dorum sol man kein~n c~u clage qwingin, der er nicht be­
gunst hot.

XVII. regula. 308.

Wo der man sein gerufte tut und seine clage nicht uol­
uordert" do mug er vm wetten.

XVIII. regula. 308a.

Vm blos geruffet wettit man dem richter dry schillinge,
ob er seinr clage nicht uolfurt.

XIX. regula. 309.

Wer sein swert c3uckit uf eynes andern schade, dag
swert sol deg richters sein.

XX. regula. 310..

Weys ein man seyna fredebrechers namen nicht, er mag
in beclagin vmbenant.

XXI. regula. 311.
Vber sechs wochin sol ein man gecgugis uolkomen, deg

er sich uor gerichte genannit hot, odir cgu hant. Sol ein
man ein eigin becgugin, da~ sol er tun cgu hant odir cgn
deme nehestin dinghe.

XXII. regula. 312.
Vergelt sol man becgaJin ubir cgwelf wochin uon der

cgyt, al3 ig gewonnin wi.rt.

XXIII. regula. 313.

Ubir vircgehin nacht sol man schult geldin, dy uor ge­
richte gewonnen wirt.

XXIV. regula. 314.
Wer leip odir hant, hout odir hor, dy Im vm deube odir

valsch odir wanmog uorteilt wirt, mit gelde logt, der blybit
recbtelog.

XXV. regula. 315.

Vmme alle sacbin, do man einen vm beschuldigit, sol er"
egu hant antwortin, bekooBen odir lokin, ob i~ iVDl eigin odir
vm erbe nicht ist, dag eyn man ior und tag besessin hot.



156 Particula 11. 3, rege 26 - 35.

XXVI. regula. 316.
Weg sich ein man an ein gerichte cgeut, deg sol man

mit dem gerichte uolkomen.

XXVII. regula. 317.

Uorguldin schult sol man uolbrengin selbdritte mit den,
dy ig sogin und hortin.

XXVIII. regula. 318.
Wer cgu dinge geladin ist vnd nicht gesteit, den teilt

man wethaft, vnd der clegir mag in c~u dem anderen mol
ladin, ob er wiI.

XXIX. regula. 319.
Uorbotin sol ein man mit seinen dinstpotin echte not, dy

im irret, dag er cgu gerichte nicht gestehin mag.

XXX. regula. 320.
Uordert ein man clage uf einen andern peinlich odir bur­

gelieb, intghet im ienr mit rechte: er lydet kein wandel dor­
um, er in hetten denne kempflichin angesprochen, so muste
er in mit buge und mit gewette login.

XXXI. regula. 321.

Wo ein man mit gewinnen wH, domit sol er auch uor­
lysin, ob er uor gerichte nicht uolkomen mag.

XXXII. regula. 322.
Uol weregelt und bU3e hot ein iclich man, al darbit er

ecglichis glydes, dy wile er [sine er] s~ine lemde uor gerichte
nycht bewisit vnd uormunden mit gewint, odir ig im nicht
uorgolden wirt.

XXXIII. regu la. 323.
Uon seime gute, da~ einr in seinen geweren hot, sol man

nicht weisin, dy wile im dy gewere mit rechte nicht gebro­
chin ist.

XXXIV. regula. 324.
Wer cgu seinen iorin nicht komen ist, der ist vmundig,

vnd wag er uor gerichte tot, ist vnkreftig.

XXXV. regula. 325.
Wer vmmundig ist, der mag on uormunden wider clagin

noeb antworten.
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XXXVI. regula. 326.

Ummundige leute mugin on irs uormundin keins tun uor
gerichte, gebin noch gelobin. Gelobit man in abir icht odir
gybit, da~ mugin sy intpfahin, und ir uormunde mogis kref­
ticlichin uorderen.

XXXVII. regula. 327.
Wer egu dem anderen gebundin ist mit rechte, der ist

seIns selbis nicht.

XXXVIII. regula. 328.
Wer dem andern mit rech~e undirtenig ist, der mag wider

yens willin keins tun, dag er durch recht lydin durffe.

XXXIX. regula. 329.

Weip ist undir irs mannis gebot, und da~ vngesunderte
kint seins uater.

XL. regula~ 330.

Ummundige kinder sint in gebote irs uormunden, dy weil
sy nicht mundig sin, vnd der eigin undir seinen herren, der
lehin man seime herren, purgir und gebur iren herrin.

XLI. regula. 331.

Undir de~ purgirmeisters und seinr eitgenosin gebote sint
dy burger nach dem, alg sy sich selbir uorwilkurin, dy pfaf­
fen iren prelatin, dy schuler iren meistern, ein ritter seinem
herrin.

XLII. regula. 332.

Wer .in einr wilkur begIiffin wirt und mit volbort, dem
ist dy wilkur ein recht. .

XLIII. regula. 333.

'Yer sich cgu· dem anderen uorbyndit, der ist gebundin
ob dag bant bewigelich ist. .

XLIV. regula. 334.

Weg sich ein man uorpflichtit, dag leist er billich, ob er
deg ubir wisit wirt.

XL~. regula. 335.
Ummogeliche ding bindin keinen, al hette er siehs uor­

lobit.
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LVI. re gul a. 346.

Gewis mag dag nymant habin, dag in sinen namen nicht
gesehyt.

LVII. regula.. 347.

Wo cgwier sache uorborgin, do ist der antworter mit
seinr bewisunge vor dem cleger.

XL VI. regula. 336.

Vnerliche ding bindet kein gelubde.

XLVII. regula. 337.

Willkur binden alle, dy in der wilkur wonhaft sein und
besessin.

XL VIII. regula. 338.

Wag dy gemeine antrift, deg mag sich kein man weren.

XLIX. regula. 339.

Wag dag grosir teil einr gemeyne uolbort, dag mag dag
mynir teil nicht widersprechin.

L. regula. 340.

Wag einem manne eins behagit und uolbort, dag mag er
sint nicht widersprechin. .

LI. regula. 341.

Womit ein furst eine gemeine mit begenat , dor ubir sol
man nicht urteilin.

LII. regula. 342.

Willkur, dy ein furste -in seinem gebite bestetigit mit der
leute wille, sol man haldin.

LIII. regula. 343.

Wag von dem rechte irloubit wirt, dag ist keime ab cgu
spreehin. .

LIV. regula. 344.

Wag einem cgu seinr personen gebin wirt, dag nymt ende
mit seinem tode; wag man "abir landin gibit, dag blibit ewiclieh.

LV. regula. 345.

Wer einr bosheit uor gerichte ubirwondin ist, den hot
man ymr boge.
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LVIII. regnla. 348-.

. Eynir geschieht vnwissintschaft mag einen intschuldigin
.und nicht deg rechtin.

LIX. regula. 349.

Wer in eing andern sache uolgit, dem ist mogelicb c~u

habin eine redeliche intschuldigunge.

LX. regula. 350.

Has und nyt sol man dempfin, lybe und gunst" sol man
weitin und meren.

LXI. regula. 351.

Wag ~in bo~en begin hot, hot seldin ein gut ende.

LXII. regula. 352.

Wy lange einr ein ding wider recht besicgt vnd man
ymr vor gerichte dag widerspricht, dag mag man nicht uor­
weren.

LXIII. regula. 353.

big ist on eing clegers schult, dag er mit rechte nach
seinr uorderunge c~u eime gute gewisit wirt, sint mang wol
widersprechin mochte.

LXIV. regula. 354.

Eg ist wol billieh, dag ein man cgu hulfe nymet, dag im
cgu rechte cgu hulfe komen mag.

LXV. regula. 355.

Wa~ einem eins behagit, dag mag er sint nicht wider­
.sprechin, ob man in deg ubirwysin mag.

LXVI. regula. 356.

Man sol k~inen besweren durch eing andern mistat wille,
sunder uolleist.

LXVII. regula. 357.

Man sol auch keynen pynigin durch eins anderen mistat
wille, on ein uolleister.

LXVIII. regula. 358.

Wag ein man tut nach deg rychters gebot, der mistut
nicht, ob er dem gerichte vndirtenig ist. .

.-
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LXIX. regula. 359.

Eyme iclichin scbat sein uorc~ihin billich, dag er tut
wider recht.

LXX. regula. 360.

Wag von einem richter geschyt und c~u seinem amechte
nicht gehort , dag hot man in dem rechtin vngeton, ob da3

• bewisit wirt.
LXXI. regula. 36t.

Eyme, der ding weig odir mit helet odir mit d~m, der
i~ tut, sint gelich peinwerdig.

LXXII. regula. 362.

Wag wider ein ghemeine recht ist, do sol man sich von
haldin.

LXXIII. regula. 363.

Wa3 eine gemeine antrift , dag sol dy gemeine uolbortin.

LXXIV. regu la. 364.
Eyne uolbort eins mannes mag er eime anderen cgu

schadin nicht gewandelin.

LXXV. regula. 365.·
Wer swigit, der uolhort, vnd wer swigit, der bekennit

noch lokint nicht.

LXXVI. regul a. 366.

In uorborgin sachin sol man kysin, dag dem rechtin und
der warheit allir gelichit ist. *)

LXXVII. regula. 367.

Wer uolgit in eines recht, der nucg dag selbe recht" alg
ig ienr nucgin solde.

LXXVIII. regula. 368.

Es ist ymr eine vnuornunft, do man keine uornunft be­
wisin mag.

LXXIX. regula. 369.

Kein man sich rychin sol mit eins andern schaden.

*) gelichist.
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LXXX. regula. 370.

In sacbin, dy in c~wiuel an peine stehin, sol man dy
senfste auglegunge tun.

LXXXI. regula. il71.

Da3 ist ymr kein binder, dem nlan in deIn rechte keine
kraft teilt.

LXXXII. regula. 372.

• Wem dag groste c~emit, dem cgimet auch dag mynste.

LXXXIII. regula. 373.
Wer irst an der cgeit ist, der ist auch billich irst in dem

rechte.
LXXXIV. reg'ula. 374.

Wer de bUI'de einr sachin treit, den uolgit billich der
fromen vnd wer den froinell hot, der treit billich dy burde.

LXXXV. regula.. 375.

Vorbindunge ghet uor ein genleine recht.

LXXXVI. regula. 376.

Wyder den, der recht sprechin Inag, ist offinberlichir aug­
legunge not cgu tune.

LXXXVII. regula. 377.
Wer dag wider gebin mug, dag er Dlit rechte uordert,

der tut vnrecht.

L~XXVIII. regula. 378.
Der mag sich nicht uorsumen, der sich mit redelichir

sache mag geweren.

I.JXXXIX. regula. 379.
. Wag man durch gunst odir gnadin wille irloubit, dag sol

man im cgu schadin nicht wider cgihin.

XC. regula. 380.

Uon ratis ,vegin wirt nymant dem andern uorbundin, ig
in were denne, dag sein rat troginbaft were.

XCI. regula. 381.

Woltat sol nymant schadin.
11
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XCII. regula. 382.
Wag wider recht geschyt, dag hot lQan in dem rechte

vngeton.
XCIII. regula. 383.

Wa~ einem recht sy, dag sy dem anderen auch gerecht.

XCIV. regula. 384.
In bosim gelubde ist kein trewen vnd heltniss.

• XCV. regula.' 385.
Wag ein man in ein~ anderen namen tut,' ist, al5 i5

yenir getan hette.
XCVI. regula. 386.

Wem e~u clagen geteilt· wirt, der antwort billich uf de~

antworters widelTede.

XCVII. regula. 387.
Kein man mag bessir recht eim andern an eim dinge

lOßin, wen alg er selbir doran hatte.

XCYIII. regula. 388.
Schade, der einem non siner norwarlosunge gesehyt, darf

er keinem scholt gebin.

XCIX. regula. 389.
Rechtelosin sein uorslossin au~ allin erliehin dingin.

C. regula. 390.
Yo dy stat der eren grosir vnd hoer ist, yo der val der

schanden tyfer ist.
CI. regula. 391.

Wer egum rechtin gesworn hot, tut er wider recht, er
brycht serer, wen ein andere

Cl!. regula. 392.

Wer wider recht tut, der ist dem rechte uoruallin.

CIII. regula. 393.
, Wer wider ein gemeine gebot tut, der ist dem gebote

uoruallin.
CIV. re guis. 394.

Wer deg rechtin nicht scbonit, deg schonit daß recht nicht.

•
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GV. regula. 395.

Wer seins selbin nicht schonit, deg schonit man auch
nicht.

CVI. regula. 396.

Wer nymant~ schonit, deg schonit man auch nicht.

GVII. reg ula. 397.

Mit gewalt mag man gewalt wot stur(~n.

GVIII. regula. 398.

Wer do totit mit rechte, der ist kein morder.

CIX. regula. 399.

Dem rechte sol ein yderman rowen.

Hy endin sich dy regulen. Nu bebet sich an ein3,
dag in ~em keisirrechte stet, und heist uerborum

s ign i ficac i 0, und ist der W or t er bed u tunge.

11 *



[Abschnitt 4.]

D e u erb 0 rum 8 i g n i f i c a c ion e.

t.
egu allim Heige sol ein iclich man uornemen dy rede

und iclich wort besunderin seines wydersachin. Wen worum?
der worter behendikeit kurc~t eine rede und besleust einen
sin; vornymt man denne der worter kraft nycht, so wirt be­
trubit der sin, vnd betrugit den widersachin.

2.

.LRdgit euhch nicht cßu ghae, al~ ir' eine rede hort
d
,. vknd . I

weglt y nac ewerem synne, vnd ßlerkit dy wort, vn Ir y-
sit, ob in den wortin icht worter sin, dy me bed~tunge habin.
Bevint ir dy, dy clubit au~. Uomymt sy ienr in einem sin-
nen, so wendit den syn nach ewinn fromen vnd legit dorcgu,
dag ir yeme dag wort uordempfit vnd im seinen vorgesac~tin

sin intpfromt, vnd merkit, ob er euch uolgit. Volgit er euch
nicht, so besprechit euch ba~ vnd vmghet in mit rede und
uornemit seine meinunge. Wen ig geschyt oft, da~ ein man
anders red, wen alg sine meinunge ist.

3. ~Y man eing rede andertweiden sol.
Andertweiden mugit ir euwirs widersachin teiding von

worte cgu worte in seine keginwertikeit. Vnd grabit aug sei­
nem herc~in seine meinunge mit synem yoworte. Vint ir
icht nucgis in seinr rede, da~ behalt; vint ir nic~t, so set~t

seiner meinunge ein gelichniss mit einem mittel. Volbort er
doran icht, dag behalt; tut er deg nicht, so. nemet uor euch
ein gelichniss mit eime worte, dag me bedutniss hot und uor­
bint dormit ewirn sin. Den sin sult ir auch nicht wandelin,
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wen dag ir yo by der einen. meinunge blybit; ewir wort mu­
git ir wol wandelin, ewirin sin mit cgu scherfin und im seinen
sin cgu beslysin nach ewirin fromen.

4. Wy man ratis pflegin sol.
Ratis sult ir ymr pflegin oft und euch besprechin vnde

mit nicht euwir rede selbir furen. Wen woruDl? wag ir selbir
red, dag mugit ir cgemelich ilich wol widersprechin; wag abir
ein ander an ewir stat red, fugit ig euch nicht, ir mugit ig­
widersprechin.

[5.] Cautele.

Hot ymant wider euch icht, den mugit ir anredin on ge­
richte. By seinr antwort nlugit ir kysin gewin und uorlust.
Wen worum? ir tut ewir ansprache .nach denl, alg ir gewyn­
nen wolt, vnd er seine wider so, alg er gewinnen meinit. Vf
seine antwort, domit er gewynnen wH, mugit ir gryfin cgu
eyner widerrede wyder dy antwort, dy er wider ewir clage
tut. Vnd allig, dag ir uor gerichte tut, darcgu kysit der bo­
tin, dy ewir sachin gecgug sein. Vnd uormessit euch keinr
gecguge, ir in wissit denne, da~ ir mugit uolkomen.

•



[Abschnitt 5.}

• Von eim iclichin ungerichte, wa~ gericbtis
dar u b i rho r e t.

[1.]
Eyn iclich mysteter ist werdig seinr peine. Den dyp sol

man hengin, ob dy deube ubir dry schillinge; ist dy deube
under dry schi11ingin, man siehit in cgu der stupe und snyt
in ein ore abe odir bruhit durch dy backin.

[2.] Welche mistetir 'Inan radebrechin sol.

Alle morder, dy uf dem uelde leute vm dag irr raubin
und nicht intsayt habin, vnd dy molin und kircbin und kircb­
obe raubin , sol Dlan radebrechin, mortbumer sol man .auch
vnd einen brant an dag rat hengin, vnd alle dy botschaft
werbin cgu iren fromen, alg sy in ir herren botschaft sein.

[3.] Welche, dy man cgu dem swerte teylin sol.

SIehit einr den andern cgu tode in cgorne, den siehit
man dag houbt abe. Algo tut Inan auch roubern, hurcgogern,
burnern on mortbrant, frydebrechern , dy falsche. ingesygel
grabin, odir falsche bryfe schreibin , odir freuleute uorkouft,
vnd alle dysir volleister, odir nach slussil machit.

[4.] Von deg reichis uorretern.

Wirt einr eins uorretniss ubir,vondin , alg recht ist, man
siehit inl sein houbt ab, vnd sein gut sol man inl uorteilin.
Ist auch dys ein gesworin 'I man peinigit in serer und seut in
in einr pfanne vnd machit in einen hut uon peche und von
swebei. Dag tut man auch, der seinen herrin uorred.
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[5.] Welche, dy man burnen sol uf.n rost.
Alle cgouberer und cgoubererinen vnd uorgiftiger vnd

kec~er sol man uf dy hurt burnen. Alle velscher sol man
houplingen in ein va~ sto~in. Valsche muncger sol man vm
eine pfol bindin und ein bodemlog va~ ubir in sturegin. Totit
eing seinen betgenogin odir vorretg ig in, man sol i~ mit
gluhendin cgangin egihin in allin gagsin, vnd sol im darnacb
da~ houbit abslahin.

[6.] Von s·chreiberen.

Welch schreiber schantbriff schribet vm gelt odir· vmsust,'
odir schant briffe hengit, odir wer sy vindet und nicht uor­
tilgit, odir rat cgu gybe, den sol man da~ boubit abslabin,
vnd auch der brantbriff schribit, vnd ist irregularis, ab man
wol nicht ubir in richtet. ·

[7.] Von den, dy tyche au~ stechin.
Welch man eynen tich aug sticht odir ein .wag~ir, dag

c~u einr gemeinen nucg geleit were, den sol man bruhin.
Wer rat odir hulfe dor egu tut, den sol rnan ewielicbin UOI"­

tribin.
. [8.] Von schantbern lutin.

Sieg ein schantber Inan in eins mannig houg vnd nicht
c~u byre sy~e noch cgu weine, vnd wolde eins wirtis vnd seins
gesindeg nicht schonin: der wirt mag in cguehtigin mit einem
vngesehuttin brande und blibit deg on wandel. Clagit ig
obir der wirt, man sol yenen ~bir dag rygebette cgihen vnd
in mit c~wenvndric~ig besimstriehin bnsin. Schantbaren leu­
tin, sy sin trunkin odir nicht, dy uf einr gassin uor den leu­
tin vnfure tribin, egut man au~ ubir dag re~ebette, alg sy
nuchterin werdin, odir man sul sy insecgin vnd cgucbtigin uf
genadin.

[9.] Welch vngerichte an dy hant get von valsche.
By wem man valsehe pfennynge vint me den einen schil­

ling, man howt im dy hant ab. VIn valsch gewant dag ge­
wa.n' sol man bumen vnd dem nelschir seine hant ab howen,
ob erg selbir geworcht hab. Alle valseh, dy eyn man kouft
wissintlich uf ein uorkoufin, der ist ein velscher; der uorleust
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sein hant; hoeers vor gut uorkouft und uorkoufit ig vort uor
gut, wirt ig valscb bewisit, alg recht ist, bewisit er dag selb­
dritte: er behelt sein haut, dy ware bot er uorlorin vnd wirt
geteilt c~u der flammen. Kampfbar wonde nymt dy hant,
hant vm hant~ owge vm owge, wo e~ ein man in bosim uor­
sacge tut, houbit vm howbit. Weg leip bricht, deg leip sol
bessirin. Alle ander sachin ghen an den halg, wo ig abir
einr vngerne tet odir in notwere, dor hort genode egu.

[10.] Von den, dy totin grab beroubin.

Beraubit ein man den galgen, odir hybe er einen dyp
ab, man hengit in alg einen dyp. Beroubit auch einr eine
frone gewalt, odir bricht sy, man iichtit cgu in mit dem
swerte. Beraubit abir einr der totin grab, odir totin berau­
bit, seine peine ist cgehin pfunt goldis und wirt erelog. Hot
er de~ nicht, man richtit cgu im nach rechte.

[11.] Von den, dy slechtunge machin.

Wer cgweiunge odir slechtunge machit odir samnunge
wider recht, den sol mandag houbit ob- slahin. "

[t2.] Von me y n ey der in.

Wer meineyde vor einr stat rat bewisit wirt, dag er
meineide uor gerychte gesworn hot, dem sol man dy vingir
obhawin und dy stat vorsagin.

[t3.] Von ualschin uorsprechin.

Welch uorsprecbe velschlichin eins wort vert, und sich
willichin vbirwindin legt, den sol man dy cgunge cgum nackin
augwin~n.

[14.] Von valsehin richtern.

Eyns valschin richters peine ist, dag man dy cgunge aug­
winden sol, vnd sein gerichte ist dem landis herrin ledig.

[15.] Von wucheren.

Welch man korn inkouft uf turunge odir mit vorsacge
turunge machit, der ist dem herrin cgwencgig marg goldis vor­
fallen, vnd dag kOlen hot er uorlorin. Kouft ein man· sein
eigin korn wider cgu augscheine andern leutin, dag sy ig turer
kouiin: er sol lydin dy uorgerurte peine, vnd blybit erlog.
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[16.] Von bantspeleren.

By welchim speier ·man valsehe worfel vint, vnd nicht
spilt, Clan sol im seine hant pflockin uf da~ rifebette, *) dy
hant sol er augry~in. Bevint man abir spelinde, man sIehit

"im dag hobt abe. SIehit auch ein spHer den andern cgu tode
Vln falsch speIen, man richtit nach recht.

[17.] Von den, dy geseinte jungfrawin noc~ogit.

Nocgogit ein man eine clostir jungfraw, odir intfurt er
sy, man siehit im dag houbt abe, und sein gut teilt man dem
clostir.

[18.] Vo·n den, dy iren vater odir muter totin.

Wer seinen vater odir muter totit odir andir sein elde­
ren, den sol man mit gluhindin cgehenen slahin, dag [man]
keins gancgis an im blybit. Vnd sol in in einen lederin sag
vornehin mit einem affin vnde einr notern und mit einen ha­
nen und mit einem.hunde, und sol in werfin in ein wagsir.

Deg sult ir eigintlichin wissin, welchirley urteil man ubir
einen misteter gibit, dag mag er" nicht strofin, vnd mug dag
recht lydin. Dorum snIlin richter und schepfin nicht a~ders

richtin, wen se in dem rechtin vinden, vnd sullin einen iclichin
mistetet' cgufugin seine nordinte peine, uf dag gotis cgorn
gesenftit werde vnd in loge uon der ewigin peyne..

Algo beslugit sich dyge blume mit den gnadin der ewy­
gin gotheit, der c~u unsir selikeit geborin ist von der ewygin
rosin one dorn, der Juncfrawen mariam. Amen.

Got gebe seinir silen rat,
Der" diz buch getiehtit hot.

*) regebette ?
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b. I, 124; die Wahr­
heit b. II. 2, 67; bei
seinem Eide b. 11. 2,
165.

Bekenntniss I, 77; 85;
der Schöffen ß. I,
161; 11. 2, 191; 192;
194; B. von der Stadt
oder von dem Herrn
1,104..

beklagen, . jemand un­
benannt b. 11. 3, 20.

bekleiben I, 121; 11. 2,
198.

belehnen 11. 2, 260..
heleiten I, 144; 11. 2,

223; z. B. mit Rich­
ter und Schöffen I,
33; 34; 35; 36; 143;
seinen Schaden II. 2,
204.

berathen 11. 1, 59; be­
rathenes Feuer I, 76;
s. auch Feuer.

berauben I, 117; 162;
die Gräber, die Frone­
gewalt b. 11. 5, 10.

berechnen I, 146; 11. 1,
97; s. Rechenschaft.

bereden 11. 2, 235.
bereichern 8. reichen.
bereites Gut I, 90; s.

Geld.
berichten, sich I, 155;

11. 2, 218; s. beiehten.
berüchtigen I, 112.
besäen 1I. 2, 199; 288.
bescheiden (verb.) 11. 2,

25; 26; 241; b. vor
gehe~ter Bank oder
draussen 11. 2, 24.

bescheiden (adj.) b. Zeit
11. 2, 156; b. Jahre
11. 2, 288.

Besch~idellheit I, 110.
beschelten 11. 1, 10 ;

73; 74; 75.
beschicken 11. 2, 26.
beschirmen 11. 2, 270.
beschlafen 11. 1, 54.
beschliessen 11. 4, 3.
beschlossen: b. Gewere

11. 2, 114; b. Thür
I, 76; s. auch Thür.

beschmähen 11. 2, 262.
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beschreien 11. 2, 217;
220.

beschuldigen II. 1, 50.
besehen einen Verwun­

deten auf Recht 11.
2, 269; sich b. und
bewahren Jassen vor
gehegter Bank I, 60.

Besenstreiche 11. 5, 8.
besessen sein I, löS;

]1. ) , 86; 87; ]1. 2,
60; 74; 76; 261; 11.
3,47. .

besetzen I, 86; mit dem
Richter I, 111; mit
Richter und Schöffen
Ir. I, 76; 89; so öfter;
ein Gut mit Zinsleu­
ten I, 165.

besitzen 11. 3, 25; 62;
die Gewere b. 11. 2,
210.

besitzung I, 167.
besprechen 11. 4, 4;

sich basz b. II. 4, 2.
besser recht: nemoplus

juris ad alium etc.II.
3,97.

bessern I, 127; 141; 161;
11 2, 49; 82; 226;
233'; 242; 246; 260;
261; 265; 266; 286;
289; 290; wes Leib
bricht, des Leib soll
b. II. 5, 9; s. auch
büssen.

bestitigen 11. 2, 230 ;
. 289; II. 3, 52.
beteilen von dem Erbe

11. 1, 34.
Bettgenoss 11. 5, 5.
bewachsen und beklei-

ben I, 121.
bewahren s. besehen.
bewe~lich II. 1, 45.
Beweis, beweisen: I,

14; 6; 4; 3; 17; 41;
57; 85 bis 88; 90;
11. 1, 51; 11. 2, 3;
98 u. ö. Insbeson­
dere mit 2 Fingern
auf den Heiligen I,
102; 11: 1, 92 u. ö.;
mit mein selbes 'Hand
I, 143; 11. 2, 159;
mit seinem Eide 11.
3, 7; mit 2 Minnern

I, 144; 11. 2, 282; 32; 37; II. 3, 57 ;
selbdritt II. 1, 3; 5; leibliche B. 11. 1, 8;
52; lI. 2, 5; 6; 7; B. nach todter Hand
44; 151; 156; 157; 11. ],.10; mit seiner
11. 5, 9; selbsie- B. ein Gut für sein
bent TI. 2, 78; 286; Zinsgut vertreten 11.
287; selbsiebent un- 2, 43; redliche B.
bescholtener AUgen~- 11. 2, 93; rechte B.
und Ohrenzeu~en I 11. 2, 130.
1,10; 11. 3,27; mit ewurzeln 11. 2, 198;
den Eeleuten I, 93; 234.
mit den Mönchen I, bezahlen, Bezahlung I,
94; mit dem Guar- 87; 88; 134; 1I.1, 11.
di~n I, 106; mit den bezeuge~ I. 83; 99;011.
bel dflm Geburtsact 1, 77, 11. 2, 1,,6;
helfenden Frauen 11. seJbdritt II. 2, 24;
1, 77 ~ mit den Augen- 68; ein Eigen b. 11.
und Ohrenzeugen des 3, 21;
Taufactes ebds.; mit Biedermann I, 136; 156;
den Pathen 11.2, 165; 158; 159; 11. 2, 8; s.
mit Biederleuten I, auch Beweis.
159; mit Biederleu- Biene I, 108.
ten, denen die Sache Bier I, 109; zuB.sitzen
bewusst ist, I, 118; 11. 5, 8.
mit ehrbaren Leuten Bierhaus I, 104.
I, 94; 119; 11. 2, 2; ßierlotter I, 104.
mit Gezeuge 11. 1, Bild 11. 2, 197.
49; mit den Schrei- billig I, 159; II. 1, 49.
mannen I, 111; 125; binden 11. 3, 37; 43;
leiblich ll. 1, 7; 8; 45; 46; an einen
mit dem verwundeten Pfahl 11. 5, 5; s. fan-
Gezimmer 1,111; mit gen.
Wundenll. 1, 68; mit binnen s. Jahre.
dem Gute 11. 1, 8; - bitten s. Gespräch.
die Magschaft mit sei- blau s. braunblau.
nem Eide 11. 2, 14; blenden ll. 1, 68; s.
seine Lähmde 11. 3 Hals.
32; nach todterHand blind I, 95.
I, 105; - b., wo der bloss s. Gerüft.
Mündel Gut hinge-' Blut I, 127; II. 2, 242.
kommen sei, 11. 1, Blutrnnst I, 152; 160;
97; 99; s. bekennen; n. 2, 242.
bereden; Beweisung; bodemen s. verbodemen.
bezeugen; Eid; lei- Boden I, 167.
den; Leihkaufsleute ; bodenlos s. Fass.
sieben; überwinden; böse n 2, 246; ll. 3,
unschuldig; voJIkom- 55; 61.
men; sich ziehen., borgen I, 150; 159.

beweiselich 11. 1, 7; Bosheit I, 157; II. 3,
46; 11. 2, 68; II. 3, 55.
43; h. Schuld 11. 2, Bot legen II. 2, 223.
2~ Bote n. 2, 210; 212;

beweiset: b. Schade II. n. 4, 5.
2,47; 48; b. Wunden Botschaft werben zu
11. 2, 242. seinem F'rommen ll.

Beweisung I, 108; 164; 5, 2.
11. 1; 2; 8; n. 2, Brand I, 112; ll. 2,



216; 227; eiDen B.
an das Rad hängen
11. 5, 2; ungeschüt­
teter Brand II. 5, 8.

Brandbrief I!. 2, 218;
II. 5, 6.

braunblau I, 64; 127;
ll. 2,242.

brechen I, 76; II. 2,
243; 286; 11 3, 38;
101; die Frohnegewalt
b. ll. 5, 10.

brennen IT. 5, 9; auf
dem Rost, auf der
Hort IT. 5, 5.

Brenner II. 2, 217;
219; Br. ohne Mord­
brand 11. 5, 3.

Brett 11. 2, 197.
Brief I, 86 bis 90; 98;

II. 2, 98; 11. 5, 3; s.
auch falsch.

bringen in die Rüge 11.
2,275.

Brod I, 69; 90.
Bruch an der Gewere

·ll. 2,278.
Bruder II. 1, 14; 21;

29; 30; 32; 33; 37;
38; 41; 45; 95.

Bruderkind I, 96; II.
1, 17; 18; 41.

Brudersahn n. 1, 42.
BrOche I, 161.
Brücke 11. i;J, 10; 11.
brühen II. 5, 1; 7.
Brunnen ll. 2, 229.
Buch I, 106; 11. 2, 150.
Bürde II. 3, 84.
Btlrge I, 153; II. 1, 97;

11. 2, 42; 60; 73; 80;
94;97;100;103;148;
276; s. Friedesbürge.

bürgen I, 3; 5; 14; 22;
158.

Bürger I, 147; ll. 2,
21; II. 3, 40; 41; s.
Mitbürger.

bür~erlich I, 31; 38 ;
90; 146; 147; 149;
150: 153 bis 159; II.
1, 67; II. 2, 30; 32;
39; 40; 83; 89; IL
3,30.

Bürgermeister I, 160;
ll. 2, 249; 265; 267;
II. 3, 41.

Register.

büssen II. 5, 8; b. und
bessern I, 149; 155;
II. 3, 4.

Burg I, 116; 164; IL
2,79.

Burgezog [Rechtes zu
pflegen, da man Rech­
tes .begehrt] IT. 2,
34; s. Bürge; bürgen.

Busen II. 1, 24; 31.
Busse I, 120; 126; 130;

148; II. 1, 93; II. 2,
48; 49; 173; 211;
224; 225; 233; 242;
246; 267; 278; II. 3,
2; 8; 30; 32; ge­
satzte B. I, 129.

bussfällig I, 158..

C.
cancelliren I, 89.
Christ 11. 2, 45.
Christenheit II. 1, 52.
cDnsobrini II. 1, 18.
eopia I, 89.

D.
dämpfen Hass und Neid

II. 3, 60.
Dankens II. 2, 261.
darben Vorsprechen II.

3, 14; eines Gliedes
II. 3, 32.

Deich (?) II. 5, 7.
Deube I, 31; 50 - 52;

73; 76; 151; II. 1,
12; 78; n. 2, 7; 41;
156; 182; 216; 226;
231; 234; 234a; 235
bis 237; II. 3, 24; II.
5,1.

Dieb I, 5; 39; 50 bis
52; 73; 74; 76; 107;
154; 159; 162; 11. 1,
87; II. 2, 150; 182;
226; 234; 284a; 235
bis 238; II. 5, 1; 10.

diebIich I, 30; 76.
Diener des Reichs I,

16il; s. Stadtdiener.
Dienst I, 165; 11. 2,

149; s. Gottesdienst;
Hermdienst.

Dienstboten I, 68; II.
2, 148; 149; 248; ll.
3,29.

173

Dienstmann, eingebor..
ner des Fürsten 11.
2,263.

Ding I, 39; 72; 161;
11. 1, 72; 11. 2, 11;
12; 13 u. ö.; rech­
tes D. II. 2.;.. 73; zu
D. und zu 1f,inge ge­
hen 11. 2, 21 ; 8. über­
zeugen etc.

dingßüchtig 11. 2, 40.
Dingpflichte II. 1, 69.
Dingt"riede 11. 2, 87.
Dingt&g; Ding und Tag

I, 89; 98; drei Ding­
tage ll. 2, 125.

Dorf I, 161; ll. 2, 79;
1841 274; 281; 282;
D.-\:tericht, D...Herr
I, 107.

Dorfschaft I, 37.
drei Schilling II. 2, 226 ;

227; 233; 2M; II. 5,
1; drei Tage die Ge..
were besitzen 11. 2,
210; drei Vierzehn­
nacht II. 2, 241 u. Ö.

Dreihufertrecht II. 2,
184.

Dreissigste II. 1, 76;
90; 93. .

Dritteil der Frau 11. 2,
109; 114; halb, ganz
oder ein D. in alI
sein Gut, das er hat
oder immer gewinnt,
II. 2, 115.

drohen 11. 2, 2:l2.
Droher ll. 2, 21~.

E.
Ebenb~rtigkeit, eben­

bürtIg I, 9; 91; II.
1, 24; 31 bis 34; 95;
96.

echt: e. Noth: II. 1,
83; 90; II. 1, 71; 72;
213; ll. 3, 29.

echtlos ll. 1, 72.
Eeleute s. Beweis.
Ehe 11. 2, 77 u. ö.
Ehegeld I, 93.
Ehekind II. 1, 73.
ehelich 11. 1, 15; II. 2,

64:; 149; e. machen
11.1, 71; s. Vormund­
schaft.
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2, 2; ein Schilling 11. 5, 9. bis 31; 61; 64; 101
eingeboren 8. Dienst- bis 103; 105 bis 108;

mann. 115; 117; 119; 121;
einkaufen Korn auf 134; 135; 164; 219;

Theurung II. 5, 15. 232; 274; 288 etc. s.
einlegen s. Eid. Ebenbürtigkeit.
einschliessen ll. 2, 205. Erbe das: I, 93; 95 ;
einsetzen II. 5, 8. 103; 150; 164; 11. 1,
einsteigen I, 128. 1; 5; 31; 34:; 58; 59;
einträchtig 11. 2, 193. 60; 63; 70; 71; 72;
eintreiben II. 2, 214. . 82; 85; t38; 89; 90;
Einweisung widerspre- 93; 1l.2, 14; 39; 43;

chen ll. 2, 126. 60; 136; 268; 278etc.;
Elbogen II. 1,17; 22. stehendE. 1,167. ge-
elend I, 158; II. 2, 269; kauftes E. IT. 1, 8;

270. Erbe und Eigen I,
Eltermutter I, 97; 11. 10; 13; 97; 78; ll.

1, 16; 21; 30. 2,11 bi814; 71; 108;
Eltern I, 160; II. 1, 14; 111; 132; 141;· II. 3,

21; 5.~; ll. 2, 120; 25; 8. Eigen; Erb-
II. 5, 18; s. Teiding. eigen; Statt; unwür-

EItervater I, 96; II. 1, dig. .
16; 22; 30; 40. Erbei~en I, 122; II. 2, 16.

empfangen ll. 3, 36; Erbeling 11. 1, 14.
die Gewähr 11. 2, 66; erben II. 1, 77; II. 2,
263; s. Eid. 64;_ 166 etc.

Ende gutes 11. 3, 61. Erbgenoss 8. Erbherr.
enden s. Klage. Erbgut I, 105; 11. 2, ,41.
Enkel 11. 1, 16; 21; Erbherr I, 103; 164;

23; 43. E. und Erbgenossen
entdecken ein Haus ll. I, 90.

2, 221. erbieten sich ll. 2, 204.
ent~'remden den Wort- erblos I~ 162i ll..1, 61;

sInn ll. 4, 2. 62; 63; 00; eIn Gut
entführen 11. 5, 17; s. stirbt e. 11. 1, 26; e.

wegführen. machen II. 1, 48ff.;
entgehen II. 3,30; selb- e. teilen ll. 1, 52;

siebent 11. 2, 235. 58; s. unwürdig.
enthaupten s. Haupt. Erbnqhme II. 1, 29; 30
enträumell 11. 2, 121. u. ö.
entreiten I, 159. Erbnehmer II. 1, 2; 3;
entsagen 1

1
125; 11.' 5, 6; 7; 9; 12; 14; 99;

2; Gewa t mit Gewalt 11. 2, 25.
e. I, 117; auf den Erbschaft I,' 13; E.. -
Heiligen e. 11. 2, 283. Schulden I, 5; E. -

entschuldigen 11. 3, 58; Forderungen I, 6.
sich auf den Heiligen Erbtheilung J, 4; 8;
mit sein selbst Hand 90 bis 94; 96; 97;
II. 2, 281. 11. 1, 35; 45; 47.

Entschuldigung II. 3, Erbwarte 11. 2, 12; 28;'
59. 122; 133; 232.

entstanden sein I, 111. Erde II. 2, 198.
Erbe der: I, 105; 122; erdfest und nagelfest

II. 1, 4; 5; 11; 12; I, 167.
13; 74; 75; 76; 78 erfahren: ei-nen mit der
bis 82; 89; 11. 2, 11; Deube aus einem
12; 15; 16; 18; 26 fremden Gericht ent-

ehrbare Leute 11.
s. Beweis.

Ehre II. 3, 100; s. Gut;
Leib.

e'hrlich ll. 3, 99.
ehrlos I, 160; 11. 1, 53;

63; 66; II. 2, 268;
11. 5, 10; 15.

Eid I, 80; 81; 11.' 2,
37; 76; 90; einlegen
mit seinem Eide [Col­
lation] II. 1, 45; ver·
festetes Gut mit sei..
nem E. ausziehen ll.
1, 83; sich mit E.
lösen ll. 2, 89; bei
seinem E. bekennen
11. 2, 165; beim
Schöffen· E. bezeu­
gen 11. 2, 196; eine
-Schätzung mit seinem
E. mindern ll. 3, 0;
6; einen am E. irren
11. 2, 89; E. nehmen
und thun für seinen
Herrn II. 2,263; Tod
des E.-Pflichtigen 11.
2,32.

eiden 11. 2, 194.
Eidgenoss II. 2, 245 ;

265; II. 3, 41.
Eigen I, 8; 10; 11; 12;

13; 92; 103; 164; 11.
2, 12; 15; 43; 50;
60; 108; 113; 121;
166; 169; 170; 184;
213; II. 3, ,21; 40;
anerstorbenes und ge­
kauftes E. I, 122 ;
stehendes E. I, 167;
liegendes E. ll. 1,
97; II. 2, 11; zu
einer Frauen Leibe
gegebenes E. 11. 2,
133; E. un<! Lehn II.
1, 83; E. oder er­
storben Erbe 11. 2,
1~2; ausführlichere
Definitionen I, 165
bis 167; 8. Erbe.

eigen: e. Gewer II. 2,
213; e. Schuld I, 86;
= unfrei II. 1, 38;
65.

eigenen I, 38.
Eigenschaft 11. 1, 33.
Eigenthum I, 94.
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flohenen Dieb hlUt 21; 23; 24; 27; 44 flach 8. Messer.
der Richter, der ihn 103; 112; 114; 131 Flamme, zu der F. tei-
ergriffen, auf ein e. 151; 154; 166; 169 len II.. 5, 9.
etc. 11. 2, 287. 212; 278. Fleisch I, 139.

Ergänzung II. 2, 117. FalteneinesSiegelsI,89. Flieher I, 107.
Ergetzung II. 2, 19. Falsch und falsch I, fliessen I, 38.
erhaben, e. Schläge 1,- 23'; 42; 43; 44; 45; Flucht, flüchtig II. 2,

64. 89; 151; II. 1, 78; 78; 219; 220; 242;
erholen sich 11. 2, 188. II. 3, 24; insbes. f. H. Fuss I, 111; 112;
erlauben: was das Recht Vollcist, f. Vormund- 11. 2, 217; s. vorHüch-
'e., ist keinem abzu- schaft I, 146; 152; tig; streitßüchtig.
sprechen II. 3, 53. II. 1, 99 ;. 100; f. Fluss I, 101; II. 2, 202;

Erlanbnis8 der Erben Münzen u. Münzer I, gemeiner F. I, 29;
1.122; 164; ll. 2,11; . 42; ll. 1, 86; II. 5, 38; freier Fl. I, 38..
13; 69; 113; 120 ; [); 9; f. B.riefe II. 5, folgen: welche Materia
121; 122; 133; der 3; f. G'ewandt II. 5, der andern f.· solle
Kinder II. 2, 119; 9; f. Insiegel 11. 5, (accessio) 11. 2, 197
desEhemannes 11. 2, 3; f. Richter IT. 5, bis 199; f. in eines
140; des Richters I, 14; f. Spiel II.5, 16; anderen Sache II. 3,
100; II. 1, 81; 11. 2, f. Vorsprechen 11. 5, 59; f. in eitles snde-
201; 239; 273; des 13; f. Würfel 11. 5, 16. ren Recht II. 3, 77.
Vormundes TI. 2, 144; fangen I, 117; II. 2, Folger des Gerüfts I,
164. 238; 240; 266; f. und 107.

ern I, 156; 11. 2, 199; binden II. 2,181; 234; Forderer ll. 2, 26;
200; 289; s. abern. 264. . 238· etc.

erschlagen I, 155. Fass: häuptlings in ein fordern, insbes.: erbe
erst an der Zeit, erst F. stossen, - ein bo- II. 1, 9 etc.; kräftig-

in dem Recht II. 3, denlosesF. übereinen lich f. 11. 3,. 36; wo
83; e. Klage s. Klage. stürzen 11. 5, 5. man Recht f., da soll

erstehen sein Recht auf Feld I,' 140;. II. 2, 222; man Rechtes pßegen
ein Gut 11 2, 125; 272; 274. und helfen ll. 3, 15.
sein Recht auf einen Fenster I, 1518. Forderung I, 15; 16;
ll. 2, 242. Ferkel II. 2, 183.. 18; 155; 11. 2, 43 etc.;

ersterben s. Eigen. Festung ll. 2, 176; 8. 8. mächtig.
ertrinken 11. 2, 159. Verfestung. forum s. Gericht.
ewip:, ewiglich.: 11. 3, Feuer I, 34; 11. 2,217; fragen (vom Richter

54; e.Ziose I, 164; 221; 227; 229; bera- z. B.) Urtel, nach
c. Pein IT. 5, 18; e. thenes F. I, 76; 159. Muthwillen etc. II.
vertrieben sein, II. 1, Feuermauer I, 34. 2, 54.
89. Feuersnoth n. 2, ·217 Frau I, 41; II. 1, 94;

bis 222. 100; 11.2, 129; 1321f.;
F. filius, filia 11. 1, 17.- 141; 145; 146; 163Jf.;

fällen II. 2, 285; ein, finden u. Fund I, 39; unbemannete F. 11.
Urteil zu den Schöf- .74 etc.; Schandbriefe 2,23; in derGeburts-
fen f. ß. 3, 12. . f. und nicht vertilgen noth helfende F. ll.

Fälscher 11. 5, 9; s. ll. 5, 6; s. Urteil; 1, 77; Gelobde einer
Falsch. zuHiessen. F. mit ihrem Manne

fahren I t 99; aus des Finger 11 1, 24 bis 27; 11. 2, 104; 105; s.
Herrn Dienst 11. 2; . jem. die Schwur-F. Vormund.
149; eines Mannes von der Reliquie ab- freie Gasse I, 140; f.
Wort. f. (führen?) ll. ziehen 11. 2, 89; F. Leute verkaufen II.
5, 13. abhauen 11. 5, 12. 5, 3; 8. Fluss.

fahrende Habe [fe und Fisch 11. 2, 234. Freiheit I, 72; 16~;.11.
nnfahrend] 1, 2; 13; fischen I, 38; 100; 101; 1,32; ll.2, 75; 86;
80; 92; 150; 166; II. ll. 2, 233.. II. 2, 264; 266; in
1, 1; 4; 8; 9; 91; ;Fischer 11. 2, 234. einer Stadt gebotene
11. 2, 1 bis 6; 19; Fischerei I, 164. F. 11. 2, 88.
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fremd: f. Gut I, 40; f. 249; 260; 261; 2ß3; Gehege I, 166.
Gericht I, 123. 264; II. 3, 51; 52. gehegtes Ding: Injurien

Frennd I, 111; 124; Fund I, 152; s. fin- davor I, 161.
146; 150; II. 1, 53; den. Gebeis8 I, 155.
11. 2, 273. Furcht 11. 2, 55; 67. gehen I, 99.

Frevell, 111; 167; 160; FU88gänger 11. 3, 11; Gehende der 11. 3, 11.
ll. 1, 53; 11. 2, 249; s. Gehender. Gehorsam I, 94; 11 1,
260; 261; 2~~j, 264. 66; 68; 92.

Freveler I, 58. G. gehrender Mann ll. 1,
frevelich I, 58; 149; 11. Gabe II. 2, 3 bis 5; 68.

1, 88. 16; 18; 22; 24; 00; geiRtlich: g. Gericht I,
freveln fi. 2, 265. 63; 67; 105 etc.; 104; 161; 11. 2, 173;
Friedbrecher I, 61; 78; vergabte Gßter I, 1a; g. Leute II. 1, 71; g.

107; 11. 2, 75; 78 bis G. des Mannes an Schwert 11. 1, 68.
MI; 85 bis 87; 174; sein Weib 11. 2, 110fJ.; Geistlicher II. 1, 68.
271; 11. 3, 20; ll. 132; gemeine G. IT. geladener Wagen 11. 3,
0, 3. 2, 116; G. des Wei- 11.

Friedbruch I, 111; 161; bel an den Mann 11. Geld I, 118; 120; 167;
o II. 2, 82; 83; 84; 2, 141; eine G. un- 11. 3, 24; bereites G.
89; 245; 246; gemei- recht oder unkräftig II. 2, 111; 117; um
ner F. 11. 2, 262. teilen 11.2, 122; 123. G. oder umsonst II.

Friede I, 61; 161; IT. Galgen 11. 2, 231; 11. 5, 6.
2, 70; 81; 173; 217; 6, 10. Geleite 11. 2, 220.
264; F. und Gemach Ganerbe 11. 1, 128. geleiten I, 125. .
I, 110; 111; des Gang, neuer eines Was· Gelobde I, 3; 5; 85;
Herrn F. 1, 163; Fr.'1 sera I, 121. 86; 1M; 11. 2, 29;
Recht 11. 2, 81; 85; Gans I, 144. 926.; TI. 3, 46; 94;
86; 87; 90; 264; für Guardian I, 106. G. derErben=Erben
die Eidesleistung ge- Garten 11. 2, 202. Erlaubnis ll. 2, 18;
wirkter Fr. Il 2J 89; Gasse I, 140; II. 2, 261; 20.
90; Fr. rufen 11. 2, 11 5, 5; 8. geloben I, 150; II. 1,
218; den Fr. mitKlage Gast I, 109; 11. 2, 76; 12; 11. 2, 29; 152;
brechen 11. 2, 82; s. 168; 271; 8. wild. 207; = erlauben 11.
Königs-Friede. Gaukler 11. 1, 58. 2, 26; 28; einen Eid

Friedesbürgen ll. 2, 74. Gebäude I, 26; 32; 167; g. II. 2, 31; Friede
frische That I, 60; ll. II. 2, 48; 2-20. g. II. 2, 81; geloben

2, 242. Gebaner 11.' 3, 40; s. und geben 11. 3, 36;
fristen mit Urteilen II. Bauer. gel. vor Gerich~. II.

2, 42. geben I, 48; 11. 2, 9; 3, 3 ; s Gewahr;
Frohnbote II. 1, 90; II. einer Frau zu ihrem Treue.

2, 73; 172; 211; 213; Leibe g. II. 2, 133; gelten I, 100; 11. 1,
~70. 13t. 12; 11. 3, 23; Scha-

Frohnegewalt I, 158; Gebiet 11. 3, 02. den g. II. 2, 160;
die F. berauben, bre- Gebot II. 3, 39; 40; 041; 229.
ehen II. 5, 10. . G. des Ricnters ll. Gelübde s. Gelobde.

fromme Leute I, 154. 3, 68; s. gemeines "Gemach I, 52; 11. 1,
FrommeB n. 2, 266; Gebot. 77.

wo die Bürde, da der gebundene .Tage II. 2, Gemach I, 110; 152; 8.
F. 11. 3, 84; s. Bot- 76,; 8. bindeJt. 0 J.4'riede.

. schalL Geburt volle II. .1, 39;0' Gemeine, gemein: I,
Frucht I, 36. I. Zweiung; G.~-Act 27; 29; 106; 112;
früh, zu f. geboren 11. 11. 1, 77. . 160; II. 2, 4.q; 184;

1, 70. Gefängnis I, 107; 11. 1, 207; II. 3, 48; 49;
führen,seineRedeselbst 78; 82; II. 2, 72. 51; 73; g. Gebot 11.

f. 11, 4, 4; s. fahren. Gefd,ngener I, 162; II. 2, 46; 11. 3, 103; g.
Fürsprech s. Vorsprech. 1, 66; 78. Recht II. 3, 72; 85;
Fürst I, 86; 160; 11. 2,. gegUrtet II. 2, 21. g. Stadt I, 136 ; s.
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Fluss, Hirte, Hirten- II. 2, 174; s. Gerüft; den und geweren" 8.
lohn, Nutz, Urteil, Zeter. Gewere; s. auch Hand.
Weg. Geschwister 11. 1, 38. gewandeln n. 3, 74.

genannte Zeit II. 2, 98; geschworen II." 5, 4; Gewandt I, 50; 166; s.
8. Tag. cf. 11. 3, 101; 8. In- falsch.

geniessen II. 2, 279. nungsmeister. gewappnet s. Hand.
Genoss I!. 2, 261; 263. geseinte Jungfrau 1l.5, Gewehre I, 111.
Gerade I, 13; 15; 18; 17. gewehren II. 3, 88.

II. 1, 90; 94; 11. 2, Gesell I, 117. geweihet Ding I, 106;
114; 132; 166; 167; Gesibbezahl s. Sibbe- 162; g. Schüler 11.
278; s. Rade. ~ah1. 1, 94; eine Geweihete

.Gericht I, 60; 75; 76; Gesinde 11. 5, 8. I, 94.
11. 2, 266 etc.; G., Gespräch 11 2, 187. Gewere I, 10; 11; 12;
da ein Gut liegt, G., Gestank I, 35. 14; 16; 17; 30; 82;
wo man ein Gut an- gestehen, zu Ding, zu 84; 90; 92; 106; 121 ;
sprechen soll 11. 2, Gericht 11. 3, 28; 29. 135; 143; 159; 164;
~30;.G., da das Eigen "ge8toppfen" 11. ~,26; 166; n. 1, 2; 3; 45;
In hegt 11. 2, 170; 27; 28; s. stepfen. II. 2, 9; 12; 18; 69;
anderes G. [forum Gesund, ~e8und 11. 2, 70; 110; 112; 113;
deprehensionis - fo- 243; g. Leib 11. 2, 2; 123; 142; 161; 162;
rum delicti commis8tJ 68; 8. auch Leib. 167; 168; 169; 198;
11. 2, 237; fremdes Geswert elendes I, 158. 210; 212; 213; 215;
G. I, 123; aus einem Getreide I, 139; 11. 2, 216; 220; 234 a; 271;
G. in das andere füb- 222. 274; 285; II. 3, 33;
ren I, 107, antworten getreue Hand I, 89. Definition 11. 1, 167.
11. 2, 80; ein G. wird Gewähr I, 155; G. ge- Gewette I, 120; 130;
dem Landesherrn le- loben,. thun, empfa.n- II. 1, 69; II. 2, 48;
dig 11. 5, 14; = Un- gen II. 2, 39; 66; 49; 173; 204; 224;
gericht (?) II. 2, 62; 146; 263; 276; 277f 225; 226; 242; 262;
s. Dorf-G.; geistlich 278. 264; 266; 267; 11. 3,
G.; Stadt-G.; Vor- Gewähre der, {Gewährs- 2; 4; 8; 30 ete.
mundschaft. mann, auctor)l, 154; Gewinn ll. 4, 5.

Gerte I, 120. 155; 162; 11. 2, 3; gewinnen 11.2, 207; 11.
Gerüft I, 40; 42; 47; 5; 6; 150; 182. • 3,22; 23; 31; s. Gut;

64; 71; 75 bis 78; gewähren I, 162; 11. 2, Tag; wo)gewollnen.
99; 107; 111; 112; 4; 19; 71; 210; 277; gewiss haben 11.3,56;
125; 131; 146; 147; 288; = schwören ll. g. machen 11. 1, 97;
149; 156 f 159; ll. 1, 2, 228; auf den Hei- 98.
49; II. 2, 79; 85; ligen g. 11. 2, 216; Gewissen, die I, 88; II.
174; 226; 234a; 264; 271; 279; 11. 3, 4; 2, 131; das G. des
266; 286; 289; 11. 3, selbdritt g. 11. 2, Herrn, der Stadt 11.
17; bloss G. 11. 3, 220. 2,218; 272; 274.
18; s. Geschrei; Ze- Gewalt, gewaltig I, 81; gewogen s; gleich.
ter. 38; 40; 55; 57; 58; GewohnheIt I, 166.

gesammte Hand: gelo- 77; 99; 100; 101; Gezeuge, gezeugen: I,
ben mit g. H. und 111; 113; 117; 128; 71; 78; 84; 86; 88;
ungesondert 11. 2, 140; 151; 162; II. 1, 114; 122; 158; 159;
94: -101. 48; 49; 51; 53; 55; 161; 11. 1, 2; 5; 8;

gesatzts.Bu8se;setzen; 61; 64; 65; 68; 11.2, 49; 63; 100; 11. 2,4;
Wergeld. 90; 91; 159; 171; 5; 46; 47; 162; 167;

Geschäfte II. 2,. 284; 261; 264; 265; könig- 169; 190; 202; 208;
285; s. auch Statt. liche G. II. 1, 71; 262; 264; 283; 11. 4,

Gescheite I, 73. 72; 83; G. und Un- 5; g. mitBiederleuten
Geschicht I, 102; 124; recht I, 148; 156; g. I, 158; g. mit from-

il. 3, 58; s. auch vorenthalten I, 107; men Leuten I, 154;
Unwissenschaft. ",im 'Vi repellere licet selbdritt g. II. 1, 56;

Geschrei 1,41; 77; 128; II. 3, 107; ,,41 gewel- mit gehegtem Ding
12
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auf die Erben g. 11. Gut 1,113; G. und Ehre zu H. antworten II.
2, 12; elender G. I, I, 133; 158; gemie- 3,25; zu H. Gezeu-
158; G. an das Land- thetes G. 11. 2, 213; ges vollkommen II.
volk haben I, 162; gemeiner Stadt G. 1, 3, 21; s. gesammt ;
G. an zwei Nachbarn 135; G., das jemand getreu; Hals; Leib;
haben 11. 2, 22; Rich- mit sich führt 11. 2, todt.
ter und Schöffen sol- 274; all ihr G., das handhaft, h. That 1,41;
len des Verwundeten sie haben oder immer 59; 64; 71; 75 bis
G. sein n. 2, 269; gewinnen n. 2, 104; 78; 100; 111; 112;
helfende G. I, 183; 106; 109; G. vertei· 118; 148; 157; 162;
mit Hülfe und G. I, len 11. 2, 118; TI. 5, .II. 2, 61; 81; 86;
158; G. vollkommen, 4; G. dem Kloster 177; 182; 200; 222;
Frist dafür 11. 3, 21; teilen 11. 5, 17 ; s. Leib. 230; 234; 240; 264;
sich G. wehren ll. 2, gut, Falsch für gut ver- 266.
62. kaufen 11. 5, 9. Handspieler I, 104; 11.

Gezog I, 104. 1, 81; 11. 5, 16.
gezwei~t II. 1, 37; n. H. Harnisch n. 2, 158.

2, 166; 8. Mann. Haar, bei den H. raufen Hass 11. 3,1 60.
Giftiger, Giftmischer I, 1,120; s.Haut; Leib. hauen I, 5'1; 120; Holz

47; s. Vergütiger. haben s. heben. h. 11. 2, 233.
gleich gewogen 11. 2, Hältnis 11. 3, 94. Haupt 11. 1, 15; 21 ;

55. hängen 11. 5, 1; 10; 8. H. abschlagen 11. 5,
Gleichnis 11. 4, 3. Hals; - Brandbriefe 3 bis 6; 11; 16.
Glied n. 1, 1511'.; 11. h. 11. 2, 218; Schand- Hauptmann I, 117.

3, 32. briefe h. n. 5, 6. Haus I, 167; n. 2, 43;
glühend s. Zange. häuptlings s. Fass. 286; des H. Herr I,
Gnade I, 124; 153; Hahn I, 126; n. 5, 18. 116; wissen lassen zu

155; 11. 1, 50; 71; halb, h. Geburt II. 1, H. und zu HofII. 2, 9.
II. 3, 89; II. 5, 8; 39; h. Wergeld 11. hausen, h. und hegen
9; auf G. verbürgen 2, 277. I, 51; 54; 107; 111.
II. 2, 60. Halbbruder n. 1, 37; Hausgenoss n. 2, 206;

Gold 1, 49. 38; 41; 42. 207; 215.
golden 11. 5, 10; 15; s. Halbgeschwister ll. 1, haussuchen I, 52.

auch Pfenninge. 38. Haut I, 138; H. und
Gottes Dienst I, 106;· Hals I, 128; 11. 1, 16; Haar ll. 2, 186; 234;

11. 2, 72.; 151; Gottes 21; 23; II. 2, 231; 8. Hut; Leib; vor-
Haus I, 161; Gottes 286; 287i Ungericht, bringen.
Zorn 11. 5 a. E. ' das an Gen H. geht heben, geben zu h. und

Grab [sepulchri viola- n. 5, 9; den H. an· zu haben nach dem
tio] 11. 5, 10. gewinnen 11. 2, 245; Tode des Gebers 11.

grad,us n. 1, 1411'. Gericht über H. und 2, 118.
Graf I, 160. Hand, zu hängen und Heergewett I, 16; 150;
Gras 11. 2, 233; 234. zu blenden I, 107. _. 11. 1, 90; 93' 95- 11.
Grenze, grenzen I, 4; halten s. unverhQhlen. 2, 39.

165. Hand 11. 1, 23;. Schöf- "hegen I, 24; 53; 56;
grösser Teil 11. 3, 49. fen H. I, 88; H. um . 100; 115; s. Bank;
grösste [in maiore mi- H., Haupt um Haupt Dil18; hausen.

nus] 11. 3, 82. 11. 5, 9; gewaltige hehlen 11. 3, 71; s. ver-
Grosser, ein Fürst oder und gewappnete H. hehlen.

ein Grosser I, .86. 11. 1, 68; vgl. II. 2, Heilige II. 2, 89 etc.
Grund [solum] I, 165; 87; Ungericht, das Heiligthum I, 106.

167; 11. 2, 199. an die H. geht IJ. 5, heimführen, einen zom
Gruss, grüssen kämpf- 9; mit der rechten' Tode Verwundeten h.

lieh I, 46; 62. H. den Bruch der II. 2, 274.
Gunst I, 165; 11.3, 60; Gewähr verbüssen 11. Heimsuche, Heimsuch-

89; G. des Rechtes 2, 277; H. verlieren, ung, I, 57; 151; II.
ll. 1, 74. H. abhauen 11. 5, 9; 2, 275.

\



heischen s. ausheischen.
helfen, helfende Gezeuge

I, 133; pfandes b.II.
2, 211 bis 213.

Helfer I, 158.
Helfrede ll. 2, 124;

125; 241.
Herberge I, 109.
herbergen I, 56.
Herr I, 70; 112; 113;

117; 163; 165; ll. 1,
65; 66; 67; II. 2,
149; 249; 263; 264;
265; II. 3, 40; 41;
11. 5, 15; der Stadt
oder des Dorfes H.
II. 1, 78; Münz - H.
II. 1, 86; seinen H.
verrathen n. 5, 4 ;
s. auch Dorf; Haus;
Lehnherr; Zin'sherr.

Herrndienst 11. 2, 12 ;
265.

Herrschaft 11. 1, 50;
78; 80; 81; 82.

hetzen, mit Hunden h.
I, 144.

Heu 11. 2, 234.
Hindernis 11. 3, 81.
ßindin I, 166.
Hirsch I, 166.
Hirt, gemeiner, sonder­

licher H., Rinder-H.,
Sau-H.. 11. 2, 183;
184; 185; 281; 282.

Hirtenlohn II. 2, 1~.
hören, Zeugen, die es

sahen u. h. 11. 3, 27.
Hof, zu H. reiten I,

104; s. Haus.
Hofemann I, 5.
Hofereite 11. 2, 223.
Hohlweg IT. 3, 11.
Holz 1,73;11.2,197; 233.
Hort s. brennen.
Hülfe Il. 5, 7; zu H.

nehmen, was ...,inem
zu Recht zu H. kom­
men mag 11. 3, 64;
s. helfen.

Hofe s. Dreihufenrecht.
Ilund I, 126; 140; 144;

ll. 5, 18; s. betzen.
Hurkind II. 1, 71.
Hurzog I, 41.
Hurzoger 11. 2, 77; 11.

5,3.

Register.

Hut 11. 2, 205; 230; H.
[haut?] von Pech 11.
5,4.

hypotheca I, 164.

I.
jäh II. 4, 2.
Jage (fem.) I, 100; 164.
jagen I, 144; 11. 2, 290;

11. 3, 11.
Jahr, binnen seinen J.

sein 11. 2, 147; zu
seinen J. kommen I,
94; 11. 1, 96; II. 3,
34; die J. werden je­
mand von Gerichts
balben geteilt 11. 2,
69; bescheidene J. 11.
2, 288; Jahr und Tag
I, 155; II. 1, 83; 90;
11. 2, 71; 126; 128;
II. 3, 25 etc.

J abrzahl 11. 2, 213 ;
217.

Jawort 11. 4, 3.
Inj~rie s. Schmachheit,

Uebelhandlung, Mis­
handlung, Frevel.

inländisch II. 2, 71; 127.
inneren I, 134; ll. 1,

12; 13; 11. 2, 190.
Innungsmeister, ge­

schworne I. ll. 2,
249.

Insasse II. 2, 280.
Insiegel I, 86; 88; 89;

8. falsch.
insula I, 165.
irregularis 11. 5,6.
irren II. 3, 29; j em. an

seinem Eide i. II. 2,
89.

Jude 11. 1, 45; II. 2,
150; 151.

Jungfrau I, 41; 11. 2,
77; s. geseint; Klo­
ster-Je

K.
Kämpfer I, 65.
kämpflicb I, 160; II. 2,

6; 11. 3, 30.
Kaiser I, 86; 160.
kaiserlich TI. 1, 71.
Kampf I, 46; 62; 12R.
kampfbar 11. 5, 9.
Kappe I, 94.
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Kauf I, 6; 17; 83; 84;
11. 2, 6; 18; s. Wan­
del-, Speise -K.

kaufen.I, 122; 150; 167;
11. 1, S; 5; 11. 2,
110; 115; 117; 119;
150; 151; II. 5, 15;
kauten auf ein ver­
kaufen II. 5, 9.

Kebskinder, Kebssohn
I, 130; 11. 1, 70.

Kelch I, 106; 162; 11.
2,150.

Ketzer 11. 1, 81; II. 5,
5.

Ketzerei I, 151.
kiesen 11. 3, 76; einen

Vormund k. I, 20 ;
22; II. 2, 69; {ler Bo­
ten k. IL 4, 5; Ge­
winn und Verlust k.
IT. 4,5.

Kind I, 119; 160; 11.
1, 14; 21; 30; 36;
31; 46; 55; 56; II.
1, 08 bis 64; 71; 74;
75; 77; 91; 92; 96
bis 100; II. 2, 10;
30; 178; 247; 268;
11. 3,39; misgeratbene
K. 11. 2, 64; mündige
K. 11. 2, 69; s. Klage;
Ptaffe; Teiding; un­
ehelich; unmündig;
spät; früh.

Kirche I, 39; 72; 161;
162; IT. 2, 23; 75;
246; 266; K. berau­
ben II. 5, 2.

Kirchenbrecher I, 162.
Kirchenstock I, 162.
Kirchhof I, 161.; 162;

II. 1, 75; 82; K. be­
rauben 11. 5, 3.

Klage auf Gut [scblechte
KI.] I, 2; vermengete
KI. 1,4; 5; 90; 152ff.;
schlechte Kl. I, 132;
s. bürgerlich; pein­
lich; vermenget; Kl.
des Vaters gegen sein
Kind 11. 1, 63; KI.
vieler auf Einen II.
2, 42; erste KI. lI.
2, 241; begonnene Kl.
Ir. 2,30;273; geendete
Kl. II. 2, 273; die Kl.

12 *
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vollfordern ll. 3, 17;
die KI. aufGeld setzen
I, 120; s. accio; Un­
terschied; vollfflhren;
weisen; zwingen.

Kloster 11. 1, 91; 92;
11. 5, 17.

Klosterjungfrau ll. 5, 17.
Klotz 11. 2, 197.
Knecht I, 68; 79; 70;

II. 1, 66; II. 2, 149;
230; 248.

Knie 11. 2, 229.
Knßttel I, 130.
Knüttelschläge I, 62;

152; II. 1, 49; 68;
11. 2, 242.

königlich 11. 1, 71; 72;
83.

Königs-Bann 11. 2, 170.
Königs-Friede I, 161.
Königs-Strasse I, 99;

161.
kommen, zu Manne k.

ll. 2, 129.
Kor 11. 2,265; derStadt

K. II. 2, 217; die K.
das sind 6 Pfennige
11. 2, 280; richten
nach der K.II. 2, 88;
die K. leiden 11. 2,
220.

Korn I, 66; II. 1, 80;
IT. 2, 231; 234; 290;
11. 5, 15.

Korner, der ll. 1, SO.
Kost 11. 1, 87; ll. 2,

274; s. Lohn.
kräftiglich fordern 11.

3,36.
Kraft der Worte 11. 4,

1; s. Statt.
kratzen 11. 2, 242.
Krüppel I, 95.
krymmen ll. 2, 242.
kündigen I, 161; 11. 2,

237; 282; die Wittwe
kündigt ihre Schwan­
gerschaft vor geheg­
ter Bank 11. 1, 76;
die Ansprache gegen
das Pfand dem Ver­
pfänder k. 11. 2, 9.

Kunne 11. 1, 17.

L.
laden II. 2, 16; ll. 3,

Register.

28; zur Beleitung 1.
I, lM.

Lähmde I, 25; 160; IL
3,32.

lähmen I, 140 bis 142;
ll. 1, 68; ll. 2, 205.

Lage I, 71; 151; II. 2,
275.

Laie I, 104.
Land I, 161; 163; II.

1, 84; 11. 2, 118; II.
3, 54; ungewonnenes
L. I, 165.

Landesherr 11. 2, 218;
11. 5, 14.

Landesrichter I, 116.
Landvolk I, 163.
lassen s. leihen; thun.
I~aob s. Erlaubnis.
ledern ll. 5, 18.
ledig, das Gericht wird

dem Landesherrn I.
ll. 5,14.

legen, Bot l. 11. 2, 228.
legern, den Schaden l.

1,144.
Lehm, LehmgrubeI,136.
Lehn I, 121103; II. 1,

83; ll. ~, 50; 184;
260; zu L. gehen 11.
2,115.

Lehngut ll. 2, 213.
Lehnherr I, 103; 11. 1,

83; II. 3, 40.
Lehnmann ll. 3, 40.
Leib I, 1M; 11.2, 244:;

261; 286; 281; Leib
oder Gesund 1, 141;
157; Leib und Gut
ll. 1, 67; 84; II. 2,
60; 100; L., Gesund
'oder Gut I, 140; L.,
Gesund oder Ehre 11.
1, 50; 11. 2, 220; L.,
Gut und Ehre I, 112;
113; 117; 118; 140;
146; ll. 1, 65; 66;
11. 2, 62; L. und Le­
ben I, 110; Leib oder
Hand, Haut oder Haar
ll.3, 24; den L. ver­
lieren, den L. ver­
wirken 11. 2, 147;
180; 232; 243; 260;
L. und Gut verwir­
ken, den L. allein
verwirken 11. 1, 84;

•

den L. nehmen IT. 2,
176; wes L. bricht,
des L. soll bessern
11. 5, 9; zu Frauen
L. geben II. 2, 133;
134; s. gesund.

Leibgeding 11. 2, 50;
104.

leibhaft, 1. und lebelicb
11. 1, 77.

leiblich, 1. beweisen 11.
1,7; 8.

Leibzucht I, 13; ll. 2,
104; 135; s. Leib.

leiden, Ueberzeugung l.
I, 158; der Stadt Kor
11. 2, 217.

leihen, I, 150; 159; 11.
t,4; II. 2; 7; 8; 9;
152 bis 159; leihen
und lassen I, 6; 11.
2,21.

Leihkaufsleute I, 84.
leisten ll. 1, 111; II.

2, 108; ll. 3, 44 etc.
leugnen I, 80; 132; 11.

1, 13; 461 II. 2, 219;
ll. 8, 8; ~5; 75 etc. ;
eines Fundes 1. I,
152; ein Depositum
I. I, 152.

Leute, = Zinsleute I,
165; = eigne L. I,
166; = Unterthanen
IT. 3, 52; 8. arm;
Biedermann; fromm
etc.

Licht I, 32.
Liebe 11. 2, 55; 67; 11.

3,60.
liegend s. Eigen.
Linde I, 73.
Lohn I, 68; 69; ll. 2,

148; 149; L. undKost
I, 135.

lösen; Gefangene 1. I,
162" 11. 1, 56; Haut
und Haar I. 11. 3, 24;
ein Pfand I. ll. 2, 15;
131; 204; 208; 280.

lügenstrafen I, 72; 120;
152; 11. 2, 224.

M.
machen I, 165; 11.1, 3.
mächtig, mächtiglich, m.

werden seiDer Sache
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Münzer s. J4'alsch.
Muhme 11. 1, 100.
muthen, Pfandes m. II.

2,213.
Muthwille 11. 2, 54.
Mutter I, 126; II. 1,

15; 21; 29; 46; 49;
53; ~7; 94; 100; 11.
2, 167; 168.

Mutterbruder I, 97.
Muttermord 11. 5, 18.
Mutterschwester 11. 1,

94; 100.
Mutterteil I, 92.

Forderung II. 2, 269; Miethsmann 11. 2, 288.
s. Insiegel. minder, das· m. Teil =

Mag I, 110; 112; 119; Minorität II. 3, 49.
11. 1, 26; 53. mindern s. Eid.

Magd 11. 2, 23; 51; mindeste [in maciore mi-
163; 164; 165. nus etc.] s. grösste.

Magschaft I, 155; 167; Minnet mit M. oder mit
11. 1,14; 27; ll. 2, 14. Recht I, 100; 11. 2,

mahnen 11. 2, 107. 277.
Maler II. 2, 197.· missen 11. 2, 282.
Mann ~ Ehemann [M. missesprechen 11. 2, 189.

und Weib haben kein Missethäter I, 59; 11.
gezweiet Gut] I, 92; 5, 1; 2; i. f.
11. 2, 166; [M.'s Mut- Missethat I, 148.
ter] 11. 2, 167; rM.'s missethun 11. 3, 68.
Gebot über das Weib] missgerathen 11. 2, 64. N.
II. 3, 39; - - Lehn- misshandeln I, 63; 68. Nachbar I, 28; 32; 33;
mann 1,112; Mannen Misshandlung I, 120; 35; 36; 108; 123;
11. 1, 66; 11. 2, 1; 152; 160; 161; 162; 145; 11. 2, 22; 27H.
- - s. }4'rau; kom- 11. 2, 263; 266; 267; nachfolgen, dem Dieb
men; Gabe; Weibes- II. 3, 66; 67. in ein anderes Ge-
gut. Mitbürger I, 98. richt D. ll. 2, 237.

Manneshülfe, ohne M. Mitgelober 11. 2, 101. Nachkommeling des
sichmiteinemSchwer- Mitgesell I, 117. Richters II. 2, 190.
te gürten 11. 2, 21. Mitgift I, 93. Nachschlüssel II. 5, 3.

Mannesteil ll. 1, 22. Mittel 11. 0, 3. Nacht ll. 2, 231.
Mannzahl II. 2, 100; Mittelfinger II. 1, 24 Nachtzeit I, 31; 71; 128;

101. bis 27. 11. 2, 234.
Mantel I, 79; 80; 99. Mönch I, 94. Nacken, die Zunge zum
Mark 11. 2, 280. Mörder I, 107; 111; N. auswinden 11. 5, 13.
Markt I, 72; 161. 124; 157; II. ~, 285; Nagel 11. 1, 27.
materia ll. 2, 197-199; 286; II. 3, 108; II. 5, nagelfest und erdfest I,

8. auch folgen. 2; s. Mord. 167.
m,atertera 11. 1, 17; m. Mond, Monde der Nagelmag ll. 1, 27.

magna II. 1, 18. Schwangerschaft ll. Namen II. 3, 56; 95;
Mauer I, 26; 11. 2, 48. 1, 74; 75. mit N. in die Acht
mauern 11. 2, 286. Mord I, 25; 77; 110; kommen 11. 2, 176;
Meer, das wilde M. I, 112; 118; 151; 153; vgl. II. 3, 20.

165. 155; II. 1, 78. Natter I, 126; II. 5, 18.
mehren ll. 3,60; 8. thun. Mordbrand I, 151; II. natura, wilde n. I, 166.
meiden, die Stadt m. 11. 5, 3. Neffe II. 1, 16; 18.

2, 217. Mordbrenner 11. 2, 218; nehmen, Eide n. 11. 2,
Meineider II. 5, 12. 222; 11. 5, 2. 263.
Meinung, des Gegners Morgen II. 2,: 22. Neid 11. 3, 60.

M. vernehmen ll. 4, 2. Morgengabe I, 13; 14; nennen (?), sich Gezeuge
meist, das m. Teil = 17; 18; 150; 11. 2, n. 11. 3, 21.

Majorität 11. 2, 193. 104; 167; 169. nepol, neptis 11. 1, 16;
Meister 11. 1, 68; ll.3, Mühle I, 164; 167; ll. 22; 23.

41. 3, 9; II. 5, 3. neu s. Gang; Weg.
melden s.Selbstanzeige. Mündel I, 22; 146; II. niederlegen = produ-
Melzhaus I, 139. 1, 97; 99; 11. 2, 65. ciren I, 88.
Messer11.1,68; flaches mündig 11. 1, 60; 92; niederreissen, eines

M. 11. 2, 242. IT. 2, 1; 10; 68; 69; Mannes Haus D. in
Messgewandt I, 106; ll. 128; II. 3,40; m. tei- FeuersDoth II. 2, 221.

2, 150. len 11. 2, 165. Nifte.l ll. 1, 16; 18; 11.
miethen I, 150; ll. 2, Münze I, 164:; 167; 11. 2, 167. .

148. 1, 86. Nonne I, 94.



182 Register.

Noth I, 151; 11. 2, 77; P. gegeben, höchst
echte IT. 2, 71; 72; persönlich 11. 3, 54.
213; s. auch echt. pfänden I, 99 bis 101;

Nothdurft I, 166. 143; 144; 11. 2, 280;
Nothrecht I, 98; 104; 289; 290.

IJ. 2, 208. Pfändung I, 7; 38; 11.
Nothteiding 11. 1, 55. 2, 172; 2006.
Nothwehr I, 125; 153; Pfaffe I, 103; Ir. 3, 41.

II. 2, 287; 11. 5, 9. Pfaffenkind Ir. 1, 71.
nothzogen 11. 5, 17. Pfaffensohn I, 130.
Nothzoger 11. 2, 77. Pfahl, an einen Pf. bin-
Nothzucht I, 41; 54; den II. 5, 5; s. vier

59; 151; II. 1, 71. Pf.
nüchtern 11 5, 8. Pfand I, 98; 105; 137;
Nutz, Nutzen I, 167; 138; 164; IL 1, 2;

I II. 2, 265; II. 3, 77; 7; 11.2, 15; 44:; 150:
die gemeine N. II. 2, 151; 202; 203; 207
57; 18t; II. 5, 1; s. his 213; 215; 216;
auch gemeine. 289 ; execntivisches

o Pfand II. 2, 131.
• Pfandrecht 11. 2, 209;

Oberherr II. 2, 49. 212; P. geben I, 100;
Oberhure I, 151. P. leiden I, 101; P.'~
Oberrichter II. 2, 262. sich wehren I, 156.
Obst I, 31; 166. Pfanne, in einer P. sie-
Ochse I, 25. den II. 5, 4.
oeconomus 8. yconomus. Pfeifer II. 1, 58.
Oel I, 166. Pfenninge II. 2, 111;
offen s. Wunden. wolgewonnene P. JI.
Oheim ll. 1, 17. 2, 70; um seine P.
Orden I, 94; 11. 1, 92. zeugen I, 166; falsche
Orlob s. Erlaubnis. P. I, 4:2; 43; 86; s.
Ortgenosse I, 104. auch Falsch.

P. Pfennine;busse 11.2, 264-
Pferd I, 25; 79; 80;

Papst I, 86. 99; 102; 119; 138;
Pathe II. 2, 68; 165. 144~ 159; II. 1, 8;
patruelis II. 1, 18.. II. 2, 154; 157; 158;
patruus 11. 1, 17; p. 228; 290.

magnuB II. 1, 18. Pflege I, 165..
Pec4, Haut (?) von P. pflegen s. fordern; Rath.

und Schwefel 11. 5, 4. pflocken, die Hand suf
Pein I, 126; 129; ll.3, das Reissbett p. 11.

80; II.5, 1; 10; 14; 5, 16.
15; i. f· Pflug IT. 2, 22.

peinigen 1,.148; II. 2 1 Pfropfer II. 2, 198.
249; 11. a, 67; II 5, Pilgrim I, 161.
~. . _ Poly.an I, 104.

peInlich 1, 31; 38; 70; possessio I, 167.
104; 147 bis 149; 151; Praelat 11 1 68· 11 3
153 bis 162; 11. 1, 41. ., , · ,
63; 67; n. 2, 4; ö; Presse} am Siegel I, 89.
30; 36; 83; 89; 245; proamita 11. 1, 19.
276; II. 3, 8; 30. pro01Ou8 proama 11. 1

peinwürdig 11. 2, 180; 17. ' ,
181; 240; 11. 3, 71. prcmepos, proneptf,s 11.

Person, jem. zu seiner 1, 17; 19.

fWopatruus 11 1, 19.
Punkt [bei der Ver­

wandtschafts-Bereeb­
nung] II. 1, 21; 22.

Q.
quingen 8. zwingen.
Quitbriefe II. 1, 98.

R.
Rad II. 2, 289; ll. 5,2.
Ra.de I, 150; II. 1, 93;

s. aussetzen; Gerade.
radebrechen II. 5, 2.
Räuber I, 5; 115; 11.

1, 87; 11. 2, 185; 11.
5, 3; s. Raub.

rangen I, 118.
Rath, der Stadt R. I,

40; 160; 161; sitzen­
der Rath 11. 2, 245;
265; - R.'s pflegen,
R. geben, R.'8 schul­
dig 1, 69; IL 3, 90;
11. 4, 4; 11. 5, 6; 7.

Rathhaus I, 161; 11. 2,
266.

Rathmann II. 2, 245 ;
249; 267.

Rathsherr I, 160.
Raub 1,51; 73; 74; 99;

112; 115; 151; 11. 1,
12; 78; 87; 11. 2, 7;
41; 156; 216.

rauben 11. 5, 2.
raufen 1, 120; 152; 11.

2,224.
rauh s. Wurzel.
Rechenschaft, in8bes~

des Vormunds I, 21;
146; ll. 1, 98.

Recht, R. weigern I,
103; 114; 123; an
seinem R. schaden II.
2, 277; was Einem R.,
das sei dem Andern
auch gerecht II. 3,
93; nemo plus i'uris
ad aliun~ transferre
etc. Il. 3, 97; 8. er­
lauben; gemein; Mill­
ne; sächsisch; Sach­
sen; Unwissenschaft.

recht s.. Thoreu.
rechtlos I, 129; 11. 1,

70; 72; 11. 1, 83; 11.
3, 24; 99; r. von sei..



nes Vaters Gute 11.
1, b3.

Rede, seine R. selbst
fü~ren ll. 4, 4.

redlich II. 3, 88.
Reich I, 160; 163; ll.

1,83; II. 2, 270; R.'s
Verrath ll. 5, 4.

reichen, r. oder ver-
schreiben 11. 2, 117.

reichen, sich r. II. 3, 79.
Reise I, 117.
Reissbett [Rifebett?] ll.

5,8; 16.
reiten I, 99; 116.
Reitende 11 2, 289; ll.

3, 11.
remen I, 124; 11. 1,

53; 11. 2, 228.
rennen I, 119; II. 2,
~8.

Beraub 11. 2, 227.
Richter, II. 1, 87; 90;

TI. 2, 59; 61; 175;
190; 194; 249; 267;
270; II. 3, 19; R.
werden von den Für­
sten I, 160; R. Amt
11. 2, 52 bis 58; ll.
3, 70; R. als Vor­
mund einer Frau II.
2, 50; 51; R. fragt
nach der Geschieht
1,102; desR.'sZwang
11. 1, 69; R klagt I,
116 und wird verkla~t

I, 114; der alte R.
wird verwandelt 11.
2, 195; im Gericht
sitzender R. II. 2,
262; R. und Schöffen
1,33 bis 36; 77; 90;
98; 111; 143; 146;
1M; 155; ll. 2, 169
etc. ; s. Erlaubnis;
Falsch; Gebot; Lan­
desrichter; Oberrich­
ter; Schöffen; Vor­
mundschaft.

Rinderhirt ll. 2, 184.
Ring, zu Dinge und zu

R. II. 2, 21.
Rinne I, 33; 11. 2, 223.
RitterlI. 1, 66; 11. 3,41.
Rost II. 5, 5.
rowen, dem Rechte soll

jeder r. 11. 3, 109.

Register.

Rücken des Insiegels I,
89.

Rüge JI. 2, 273;' 275.
rü~en II. 2, 222; 225;

271; 272; 273. .
rufen II. 2, 235; Friede

r. II. 2, 218; Gerüft
r. II. 2, 226.

Ruthe II. 2, 23.

s.
Saame 11. 2, 199; 11.

2,289.
Saat I; 143.
Sachsenrecht I, 158.
Sachwalt 11. 2, 99; 192;

195.
Sack 11. 5, 18.
sächsisch s. Sachsen­

recht.
säen 8. Saame.
.Sammnung 11. 5, 11.
Sandgrube I, 136.
sanftmütbig 11. 2, 55.
Sau II. 2, 183.
Sauhirt 11. 2, 184.
Schade I, 24; 33; 34;

36; 99; 101; 102;
116; 143; 144; II. 2,
46; 47; 48; 59; 160;
183; 186; 188; 201
bis 205; 214; 216 bis
218; 221; 223 ;.229 ;
230; 233; 271; 283;
284; 289; 290; 11. 3,
16; 19; 74; 79; 89;
98; zukünftiger Seh.
1,27.

schaden 11. 3, 69.
Schäfer 11. 2, 184.
schärfen, den Sinn eines

Wortes II. 4, 3.
Schätzung s. Eid.
schandbar, sch. Leute

11 5, 8.
Schandbrief II. 5, 6.
Schande 11. 3, 100.
Schandhaus I, 104.
Schatz I, 135; 136.
Scheelullg Ir. 1, 11; 33.
scheiden, die Ehe sch.

I, 18; 11. 2, 132.
Scheider I, 110.
scheinbar I, 148.
Scheune 11. 2, 220.
scbiessen I, 123; 153;

11. 2, 228.

183

Schild, Sch. eines Sie­
gels I, 89.

Schilling S. drei; ein.
Schläge 1, 127; S. er­

haben; schlagen.
schlafend, sch. Zeit I,

76; 8. auch Zeit.
schlagen I, 64:; 68; 112;

128; 130; 160; II. 1,
49; 68; 11. 2, 242;
243; 248; 274; zu
Tod sch. I, 111; 125;
126; 140; 155; 11. 2,
270; II. 5, 3; 16; mit
glühenden Zangen
sch. 11. 5, 18; falsche
Pfenninge sch. II. 1,
86.

schlecht S. Klage.
Schmachheit I, 68; 160;

II. 2, 245 ff.
Schmerz I, 60; 118; 11.

2,248.
Schneider I, 50.
Schober 11. 2, 222.
Schöffe I, 77; 88; 120;

160; IJ. 1, 80; 11. 2,
191 ff.; 249; 267; 11.
8, 12; Verwandlung
der alten Sch. 11. 2,
195; S. Richter und
Schöffen.

schonen, wer des Rech­
ten nicht sch., den
Bch. das Recht nicht
etc. II. 3, 104 bis106.

Schornstein I, 34.
Schoss 11. 2, 207.
Schossbalg 11. 2, 290.
Schote 11. 2, 234.
schrecken, die Sibbe

sch. in ein ander Glied
II. 1, 38.

Schreiber 11 5, 6.
schreien 11. 2, 239.
Schreimannen I, 40; 76;

77; 111; 125.
Schüler 11. 1, 68; 94;

11. 3, 41.
Schuld I, 3; 5; 98; 132;

134; 154; 158; 11. 1,
13; IJ. 2,27; 32; 60;
96; 97; 99; 100; 101;
104; 206 bis 208; 210;
212; 213; II. 3, 23;
27; sein selbst Sch. I,
85; eigen Sch. I, 86.



siech, s. Leute I, 160;
161.

sieden 11. 5, 4.
Silber I, 44; 49.
8inger II. 1, öS.
Sinn I, 157; von S.

kommen 11. 1, 79; S.
der Auslegung II. 4,
1; 2; 3.

sinnlos, s. Leute II. 2,
147.

sitzend s.Rath; Richter.
Slechtung 11. 5, ] 1.
Sohn II. 1, 15; 31; 95;

II. 2, 168; 178; 179.
sonderlich, s. Hirte II.

2,184.
sondern 11. 2, 247; s.

aussetzen; Rade etc.
spät, zu sp. geboren

11. 1, 70.
Sparren I, 26.
spatium I, 89.
Speisekauf I, 45.
Spielen, Spieler 11. 5,

16.
Spitelmeister I, 160.
8prachkammer I, 35.
Staden 1, 121.
Stall I, 145; II. 1, S.
Stamm 11. 1, 14; 21;

22; 25; 30; 34.
Stadt I, 45; 86; 136;

160; 161; 163; 164;
11. 1, 84;. ll. 2, 79;
88; 183; 184; 207;
217; 219; St. Gericht
I, 107; St. Kor IT. 2,
217 ; 8t. verbieten,
versagen II. 2, 218;
11. 5, 12.

Stadtdiener 11. 2, 249.
Stadtrath I, 161; II. 1,

80; 11. 2, 218; II. 5,
12; s. Rath.

Statt: 81., da man sich
Erbeillens zu verzie­
hen pfle~t I, 122; II.
2, 13; 8t. , da eine
Gabe Kraft hat II. 2,
144; 8t., da nieman­
des Geschäfte ist, 11.
2, 284; 285; an des
Richters St. sitzen n.
2, 262; das Seine für
fremdes Gut an der
St. lassen unwissent-

184

schuldig I, 158.
Schultheis8 I, 107.
schwächen. das Gericht

sch. I, 107.
8chwanl(er ll. 1, 76; II.

2,186.
schwarz, sch. Schläge

II. 2, 242.
schweigen I, 79; 11. 3,

76.
schwellen I, 127; II. 2,

242.
Schwefel 11. 6, 4.
Schweinekoben!, 35.
Schwert I, 77; 11. 6, 3;

das Sch. ziehen I,
104; 11. 2, 21; 65;
242; ll. 3, 19; sich
mit einem Sch. gür­
ten ll. 2, 21; ~eist­

liches Sch. 11. 1, 68.
Schwertklotz II. 2, 242.
8chwertmal( I, 19; 20;

21; 77; 11.1,95; 96;
II. 2, 269.

Schwester I.. 93; 11. 1,
14; 21; 80 bis 33;
94; 100.

Schwesterkind II. 1, 17;
41.

Schwestertochter 11. 1,
94.

schwören I, 160.
Schwur s. Geswert.
sehen, die es 8. und

hörten 11. 3, 27.
selber, seine Rede s.

führen II. 4, 4.
Selbstanzeige 11.2.237.
Selbstmord Ir. 1, 781f.;

ß. 2,232.
SeIhstschuldige II. 2,

97.
setzen, = verpfänden

I, 98; 150; 164; II.
2, 44; 103; 216; eiDE:'n
Vormund s. I, 20; zu
Rade s. 11. 1, 59; s.
BürJre; Klage.

Sibbe IJ. 1, 14; 15; 21;
31; 88; sich zu der
S. stepfen I, 155.

Sibbezahl I, 122; 11. 1,
2: 14; 15; 17; 18;
21 his 27.

sieben, ftberzeuJlen etc.
mit s. I, 42; 78.

Register.

lich II. 3, 7; eine
Missethat wird pein­
lich durch der St.
Willen I, 160; 161.

Steg II. 2, 289; s. 8teig.
stehend Erbe I, 167; s.

Eigen.
stehlen I, 50; 73; 11.

2, 231 ; 234 ; 236 ;
237.

Steig I, 37; 99; s. Steg.
Stein"rube 11. 2, 11.
stepfen 8. Sibbe.
sterben I, 150; Ir. 2,

274; von Vieh I, 138.
Stiefmutter II. 1, M.
Stimme des Neugebor­

nen 11. 1, 77.
Stock s. Kirchenstock.
sto8sen I, 160; ll. 2,

242; 243.
strafen, UrteU st. JI. 2,

. 177; ß. 5 i. f.
Strasse I, 163; s. Kö-

nigs-Strasse.
Strassenreiter I, 163.
streitftüchtig II. 1, 66.
Strom I, 88.
stürzen 8. Fass.
Stufe II. 1, 14.
stumm I, 95.
Sühne 11. 2, 82.
sühnen 11. 1, 88.
Sühnleute Ir. 2, 35.

T.
Tafel 11. 2, 197.
Taferne I, 104:.
Tag 1, 31; 71; II. 2,

154; 231; 234; drei
Tage ll. 2, 210; ge­
nannter Ta~ I, 98.

tagen 11. 2, 241.
Tageslicht 11. 2, 151.
Tanz I, 104.
taub I, 95.
Taufe ll. 1, 77.
Teich 11. 2, 234; T.

(Deiche 1) ausstechen
(1) II. 5, 7.

Teiding II. 4, 3; T.
zwischen Kindern und
Eltern 11. 1, 55.

teidingen I, 157; 11. 2,
276.

Teil s. Mannesteil.
teilen I, 165; = urtei-

1
I
I

I
I,

I



len z. B. unwürdig t.,
erblos t., unrecht t.,
unkräftig t. 11. 2, 122;
123; mündig t. ß. 2
165; auf ein Wergeld
t. II. 2, 264; zum
Schwerte t. 11. 5, 3;
s. auch diese Worte.

Teilzahlung 11. 1, 11.
teBtamentu·n1, II. 1, 57.
That s. frisch; band-

haft.
Theurung machen ll.

6,15.
Thier I, 151; II. 2, 284;

wilde. Th. I, 24; II.
2, 46; s. wild.

thöricht ll. 1, 60.
Thor, rechter Tb. I,

157; II. 2, 186.
thoren II. 1, 81.
Thorbeit I, 157; II. 1,

79; 11. 2, 81; 82.
Thür, beschlossene Th.

I, 159.
thun, = depone,e 11. 2,

7; zu behalten th. I,
150; 152; 11.1, 4; 7;
8; II. 2, 8; thun und
lassen I, 98; 11. 2,
69; 110; 112; 113;
181; 132; 169; thun
und lassen, mehren
und mindern I, 166;
wider Recht tb. II.
8, 102; s. Eid; Ge­
währ.

titulus, t. p08stssionis
I, 167.

Tochter I, 98; 11. 1,
15; 94.

Tochterkind I, 97; 11.
I t 31.

TOd I, 125; 155; I!. 1,
53; ll. 8,54; s. schla­
gen.

Todte, 1,124; 126; 128;
155; ll. 1, 5; Bepul­
chri violatio II. 5, 10.

todte Hand I, 6; 184;
11. 1, 7; 9; 10; 12;
13. .

Todtschlag I, 77; 151;
155; 160; 11. 1, 85;
II. 2,.276; 277.

tödtcn 1,25; 109; 112;
118; 128; 140; 141;

Register.

153; 155; 157; 160;
II. 1, 64; 68; 11. 2,
78; 205; 248; 271 bis
273; 285 bis 287; II.
5, ~; mit Recht t. ß.
8, 108; 8. Nothwehr;
Selbstmord; Zorn.

Topelspiel I, 104; II. 1,
12; s. Würfel.

Traufe I, 33; 11. 2, 223.
Treme I, 26; II. 2, 48.
treiben, vom Gute t. I,

118; Unfug t. 11. 5,
8; 8. Unkost.

Treppe II. 1, 14.
treten II. 2, 289; 290.
Treue ll. 3, 94; in T.

geloben II. 2, 277.
treulos I, 112" t. und

ehrlos TI. 1, 66.
Trift II. 2, 11; .49; 8.

Viehtrift.
tr;,nepos, trineptis 11. 1,

20; 26.
tritatJ'US, t,itama 11. 1,

20.
trügenhaft["troginbaft"]

11. 8, 90.
trünnig 11. 2, 280.
trunken 11. 5, 8.
Turnier I, 104.

u.
öbelhandeln I, 160.
Uehelhandlung ll. 2,

249; 264; 265; 266;
268. .

überreden I, 163.
überweisen 11. 3, 44.
tlberwinden I, 76; ll.

2, 24:4; 262; 264; 11.
3, 54; 11. 5, 13 etc.;
ü. mit Hülfe und Ge­
zeug frommer Leute,
- mit sein selbst
Leib -- mit wahrer
Schuld, - mit wah­
rer That I, 154; ü.
selbdritt 11. 1, 59; o.
selbsiebellt 11. 2, 240.

überzeuf;ten I, 42; 128;
II. 2, 92; 104; 266;
mit gehegtem Ding 11.
11. 1, 47; mit geheg­
ter Bank 11. ll. 2,
16; 102; mit Richter
und Schöffen ü. I,

185

. 155; mit Gericht ü.
11. 2, 163; mit den
Eidgenossen eines
Rathmannes ü. Il. 2,
245; mit sieben Man­
nen ü. II. 2, 79; selb­
siebent ü. 11. 2, 84;
s. Beweis; sieben.

Ueberzeugung I, 158.
umgehen, den Gegner

mit Rede u. II. 4, 2.
unbemannet [ungeman­

net,] II. 2, 23; 136;
164-

unbesprocben 11. 2, 62;
238.

unbeatattet 11. 1, 45;
94.

unbeweglich I, 164.
unbewurzeit I, 73.
unbillich I, 80; IT. 1,

49; ll. 2, 48.
Un~ 11. 1, 71.
unehelich I, 91; 11. 1,

71; 72; 74; ·75.
unehren II. 1, 51.
unehrlich 11. 1, 59; 11.

S,46.
unfahrend I, 150; 11.

1, 1; 4:; 11. 2, 19;
108; 114; 8. auch
fahrende Habe.

ungeboren, die u. Waise
11. 1, 44; 76; 77..

ungegenwärtig 11. 2,
241.

ungehorsam II. 1, 66.
Ungehorsamkeit I, 149.
Ungericht I, 65; 66; 67;

69; 112; 114; 148;
ll. 1, ~8; 11. 2, 42;
60; 61; 74; 158; 175;
177 bis 179; 241; 269
bis 272; 274; 275;
II. 5,9.

ungeladen 11. 3, 11.
ungemallnet 8. nnbe­

mannet. ..
Ungenos8 II. 2, 263.
ungern I, 141; 142; 11.

2, 228; 11. 5, 9. •
ungeschüttet s. Brand.
ungesondert 11. 1, 64;

II. 2, 94; 139; 247;
11. 3, 39.

ungethan, für o. hält
man die Handlungen

T



186

eines incompetenten
Richters [II. 3, 70]
und das, was wider
Recht geschieht [11.
3,92].

ungeweihet I, 162.
ungewonnen 8. Land.
ungezweiet ll. 1, 15 ;

11. 2, 115.
Unglauben II. 1, 62.
Unglück I, 124; 126.
unkeuschen, mit Thie-

ren u. I, 151. .
Unkeuschheit 11. 2, 136.
Unkost, auf U. treiben

11. 1, 55.
unkräftig ll. 2, 123; ll.

3,34.
unmöglich 11. 3, 45.
unmündig I, 19; 21;

22; 66; 67; 11. 1, 91;
92; 96; 99; II. 2,10;
52 ; 67; 128 ; 129 ;
137; 143; 144; 147;
II. 3, 34; 35; 36; 40.

Unmündigkeit ll. 1, 99.
Unschuld I, 115; 116;

131; 133; 155; 168;
II. 1, 6; 7; 46; II.
2, 31; 37; 47; 93;
262; 282 etc.

unschuldig werden selb-
siebent I, 161.

unsinnig I, 153; 157.
TInsinnigkeit 11 2, 232.
unterlaufen, mit Blut u.

I, 127; 11. 2, 242.
Untersasse I, 113; 11.

1, 67; 69; 11. 2, 79.
unterscheiden: unge-

wirktes Gold und Sil­
ber, das u. und das
nicht u. ist I, 49.

Unterschied I, 164; 165;
11. 2, 24; 26; U. der
Klagen I, 147.

uDterthänig I, 112; 11.
1, 68; ...II. 3, 38; 68.

unterwinden I, 19; 20;
22; 40; II. 3, 1 bis
5; 7; 8; sich mit Ur­
tel und Recht u. 11.
2, 13; sich Unmündi­
ger u. II. 1, 96 u. ö.

Unterwindung I, 5.
unverfestet II. 2, 242.
unvergabt II. 1, 1.

Register.

unvergänglich, u. Bür­
gen II. 1, 97.

unverhohlen 11. 3, 10;
u. und unverstohlen
halten I, 145.

unverpfändet II. 1, 1.
unversterblich, u. Bür­

gen II. 2, 276.
unverstohlen s. unver-

hohlen. .
unverzählt 11. 2, 244.
unvorbotet I, 98.
unwandelbar, u. Sachen

II. 2, 279.
"unwerligis" I, 124.
unwissend II. 3, 7.
Unwissenschaft, U. einer

Geschicht, U. des
Rechten 11. 3, 58.

unwürdig, u. [nicht w.]
seines Vaters Erbe
11.1,49; 60; 54; 56;
56; 58 bis 63; 268.

Unzeit I, 70.
unziemlich ll. 2, 29.
Urahnfrau, Urahnherr

11. 1, 17.
Urenkel ebds.
Urfehde II. 2, 82.
Urhab I, 110; 112.
Urkunde1,88; U.zweier

Mannen ll. 2, 282.
Urlug I, 117.
Urteil, U. und Recht II.

2,38; 121; 131; das
gemeine U. teilen und
finden I, 159; 11. 3,
12; U. strafen 11. 5
i. f.; 8. auch strafen.

urteilen, worüber soll
man nicht u.? ll. 3,
51.

Ururahnherr II. 1, 24.
Urureltervater ebds.
Ururenkel ebds.
Ururureltervater ll. 1,

25.

v.
Vater II. 1, 151. 21; 29;

34; 46; 49 tr.; II. 1,
58 his 61; 63; 95;
96; II. 2, 178; 179;
247; 273; II. 3, 39;
11. 5, 18.

Vaterbruder II. 95.

verhalmunden I, 146;
IJ. 2, 50.

verbauen I, 32.
verbieten, die Stadt v..

IJ. 2, 218; s. auch
Stadt.

verbinden 11. 2,. 104;
II. 1, 11; 11. 3, 43;
90.

Verbindung I, 3; 98;
11 3, 85.

verbodmen I, 22; Ir. 1,
97; 98. .

verborgen, v. Sachen 11
3,76.

verboten [vorboten1,
echte Noth v. 11. 3,
29.

verbrennen I, 137; 139.
verbriefen 11. 2, 103.
verbrüdern 11. 1, 28;

39.
verbrühen I, 137; 11. 2,

159. 4

verbürgen II. 1, 11; 11.
2,39; 60; 265; 276;
II. 3, 57.

verbüssen I, 101; IJ. 2,
87; 173; 223;' 248;
261 ;.262; 265; 277.

verdänipfen, das .Wort
des Gegners 11. 4, 2.

verdammt [vorturnet] v.
Leute II. 2, 232.

verdient, v. Pein ß. 5
i. f.

verdingen 11 2, 185.
verfallen, dem Rechte.

v., .dem gemeinen Ge­
bote v. ll. 3, 102;
103.

verfesten I, 56; 11. 2,
219; 244.

Verfestung I, 56; 159.
Vergabung s. Gabe.
vergeben TI. 2, 2; 1 t;

12; 21; 23; 11. 2,
164.

vergelten, Schuld v. II.
3, 24; ein Glied v.
II. 3, 32.

Vergiftiger 11. 5, 5.
verhehlen I, 39.
verhohlen II. 2, 203; s.

verstohlen.
Verkäufer ll. 1, 11.
verkaufen I, 150; 11. 1,



91 II. 2, 6; 10; 15;
1ts; 70; 71; 131 ; 164;
208; IT. 5, 9.

verkümmern II. 2, 10;
30; 109.

verlähmen I, 156.
verlautbaren I, 74:;

Schadßn v. 11. 2,
202; 203.

verlegen, Briefe v. I,
98.

verlieren 11. 2, 232 ;
260; 11. 3, 38; 52;
11. 0, 9.

verloben, sich Erbtei­
lung v. I, 93; ll. 1,
47; sich Erbes und
Eigens v. n. 2, 14;
vgl. 11. 3, 45.

vermengt I, 147; 149;
152; 153; 157; 158;
s. auch Klage.

vermessen, sich Gezeu­
ges v. II. 4, 5.

vernachten II. 2, 241;
275.

vernähen ll. 5, 18.
verneuen, das Gerüft v.

11. 2, 79.
vernünftig ll. 2, 55.
Vernunft I, 157; wo die

V. nicht beweiselieh,
da ist Unvernunft II.
3,79.

verpfänden 11. 2, 101•.
verpflichten sich, ll. 3,

44.
Verräther 11. 5, 4.
Verräthnis 11. 5, 4.
verrathen ll. 5, 5.
verrechnen II. 1, 98;

99.
verreichen 11. 2, 17; v.

und verlassen s. lei­
hen und lassen.

verslumen sich, 11. 2,
127 bis 129; IL 3,
88.

versagen, eine Stadt
oder ein Land jem.
versagen 11. 1, 84 ;
89; 11. 2, 118; 11. 5,
12.

verschreiben oder rei­
cben 11, 2, 117.

verschweigen, sich v. 11.
2, 126 bis 128; sei-

Register.

nen Schaden v. 11. 3,
16.

verschwestern II. 1, 28;
39.

Versatzung 11. 2, 15.
versetzen I, 17; 106 ;

150; ~I. 11 4:; 8; JI.
2, 7 bIS 1u; 12; 15;
18; 70; 131; 208;
213; 215.

Versetzer ll. 2, 15.
versitzen, Zins v. 11.

2, 206; 215.
versperren 11. 2, 10.
verstohlen 11. 2, 151;

-159; v. und verhoh-
len I, 159; v. werden
I, 137; 139.

verteilen, ein Gut v.
II. 2, 118; 161; II.
5, 4; Leib und Hand
v. 11. 3, 24.

vertreiben II. 1, 89 ;
11.5, 7.

vertreten 11. 2, 139;
mit Kampf v. I, 128;
der Vater v. den
Sohn 11. 2, 179.

verwahrlosen, Verwahr­
losung 1,27; 34; 187;
139; 153; 11. 2, 159;
160; 216; 222; 229;
11. 3, 6; 98.

verwandeln, ein Gelobde
v. II. 2, 98; Richter
und Schöffen verwan­
deln sich 11. 21 195.

verwergelden I, 155.
verweren 11. 2, 18; 71;

11. 3, 62.
Verweser I, 160; 162.
verwetten 11 2, 87 ;

2'J3; s. verbüssen.
verwillküren 11. 3, 41.
verwirken I, 162; 11. 2,

100; 135; 136; 147;
180; 243; 248; s.
auch Leib.

verwunden, Gezimmer
v. I, 67; einen Mann
v. I, 60; 109; 118;
141; 155; 160; 11. 2,
174.

verzählen 11. 1, 88; 11.
2,36.

verzählt, v. Leute 11. 1, ..
83; 89.
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verziehen, sich v. 11. 2;
70; 122; 129; z. H.
sich Angefälles v. II.
1, 46; = zögern 11.
3,69.

verzweifelt, v. Leute 11.
1,82.

Vetter 11. 1, 21; 34;
39; 40.

Vetterkind 11. 1, 39.
Vieh I, 102; 138; 141

bis 145; 166; 11. 1,
3; 87; 11. 2, 185;
205; 214; 228; 279
bis 284; s. auch Haut
vorbringen.

Viehtrift I, 136.
vier, v. Pfähle I, 76;

111; 128; 11. 2, ~5;
220; v. Wände des
Geburtsgemaches II.
1, 77.

Vierzehnnacht 11 2, 9
241 etc.

Vogel 1,124; 153; 166;
s. Bauer; wild.

Vogtding ll. 2, 271 bis
273; ~75.

Volk I, 163; s. Land­
volk.

Volbort 11. 2, 16; 17;
11. 3,42; 49; 50; 74;
75; s. Erlaubnis.

volborten 11. 3, 73; 11.
4,3.

voll, v. Bruder 11. 1,
38; v. Bruders Sohn
IJ. 1, 42; v. Geburt
11. 1, 39.

vollbringen, selbdrittmit
Angel) - unrt Ohren­
zeugen v. JI. 3, 27.

Volleist I, 59; 61; 69;
77; 110; 152; II. 2,
77; 158; 185; 11. 3,
66.

Volleister 11. 2, 235;
II. 3, 67; 11. ·5, 3.

vollfordern 11. 2, 239;
289; 11. 3, 17.

vollführen, seine Klage.
v. 11. 3, 1~.

vollkommen, v. vor Ge­
richt 11. 3, 31; mit
dem Gerichte v. II.·
3, 26; mit Richter
und Schöffen v. II. 2,
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38; mit Biederleuten
v. II. 2, 8; Gezeuges
v. II. 3, 21; 11. 4, ö.

vorboten 8. verboten.
vorbringen, die Haut

eines gestorbenen
Viehes vorbr. I, 138.

Vorfahr If. 1, 3; 11. 2,
288.

vorflüchtig I, 147; 159;
11. 1, 85; 86.

Vorklage I, 111.
vorladen 11. 2, 9; 50.
vorlagen I, 71.
Vornlund I, 18; 20 bis

23; 66; 67; 146;
157; 11. 1, 96; 97;
99; 100; 11. 2, 10;
50; 51; 52; 65; 69;
105; 129; 137; 138;
144; 163; 164; 186;
11. 3,32; 35; 36; 40.

Vormundschaft I, 95;
146; 11. 1, 96; 97;
11. 2, 23; 64; 138;
142 bis 144; 149;
eheliche V. I, 92;
93; 11. 2, 140; Ge­
richts V. 11. 2, 66;
67.

Vo..rsatz I, 124; II. 5,
9; 15.

Vorsprach 11. 2, 53;
54; 187 ff.; 11. 5, 13;
14.

Vorsteher [Vorstander]
I, 77.

vortreiben, Vieh vor den
Hirten tr. 11. 2, 281;
282.

Vorwerk I, 167..

w.
Waare ll. 2, 6.
Währschaft I, 105; 154.
Waffen II. 2, 158.
Wag s. wild.
Wagen I, 25; II. 3, 10;

11.
Wahn 11. 2, 197; 11.. 3,

8.
Wahnmaass 11. 3, 24.
Wahrheit II. 3, 76; s.

bekennen.
Waise 11.2, 270; s. UD­

geboren.
Wald I, 164.

Register.

Waldinberger I, 73 ;
99; 156; 11. 2, 265.

waldinberjten II. 2, 85.
Wand I, 26; 11. 2, 48.
Wandel 11. 3, 30.
Wandelkauf I, 44.
wandeln, den Sinn w.,

das Wort w. II. 4, 3.
warnen 11. 2, 286.
Wasser 1,38; 74; 161;

II. 2, 2-27; 233; ins
W. werfen 11. 0, 18.

Wasserlauf I, 33.
Wechsel I, 150.
Wechselkind I, 95.
Weg I, 163; 11.2, 286;

289; gemeiner W. I,
37; einen neuen W.
schlagen I, 99; 156.

wegführen, ein Weib
gewaltiglich w. II. 2,
77.

Wehr, gezogene W. I,
111.

wehren 11. 1, 62; 62 ;
sich Pfandes w. 11.
2,289.

Weib I, 63; 11. 1, 77;
141; 163; 164; 166;
169; W. nehmen II.
2, 149; das W. ist
unter des Mannes Ge­
bot 11. 3, 39; W.'s­
Glit 11. 2, 142 ; s.
Gabe; Mann.

Weibesname 11. 1, 94;
11. 2, 247.

Weichbild 11.1,89; 94.
weichen 11. 2, 217; II.

3, 11.
Weide I, 73.
weigern, Recht w. I,

103; 114; II. 2, 175.
Wein I, 166; zu W.

sitzen ll. 5, 8.
Weingarten I, 164; II.

2,11.
weisen I, 88; jem. zu

einem Gute w. 11. 2,
125; 131 etc.; jem.
wegen seiner Forde­
rung zu einem Gute
w. 11. 3, 63; jem.
von einem Gute w.
II. 3, 33; jem. von

• derKlage w. 11. 2, 56.
weiten II. 3, 60.

Welt, sich der W. be­
geben I, 94.

weltlich, w. Gericht 11
2,173.

werben s. Botschaft;
Frommen.

Werder I, 165.
werfen IT. 2, 228; 24:3.
Wergeld I, 124; 125 ;

11. 2, 42; 60; 228;
262; 264; 266; 286;
287; II. 3, 22; 32;
halbes W. 11. 2, 277.

Werkmeister ll. 2, 197.
wettehaft I, 158; 11. 2,

174; II. 3, 28.
wetten I, 131; 11. 1,

93; 11. 2, 173; 203;
211; 278; 11. 3, 17;
18.

Widerrede 11. 3, 96.
Widersacher 11. 4, 1.
widersprechen 11. 3,

49; 50; 62; 63; 65;
11. 4, 4; die Einwei­
sung w. 11. 2, 126.

widerthun II. 2, 266.
widerziehen , eine Ver­

günstigung w. 11. 3,
89.

wiedergeben II. 3, 87.
Wiederkla.ge 11. 2, 33 ff.
Wiederstattun~ 11. 1,

12; 11. 2, 19.
Wiese I, 164; 11. 2, 11.
wild: w. Gast 11. 2, 76;

w. Meer I, 165; w.
natura I, 166; w.
Thier 11. 2, 46; w.
Vogel J, 166; w.
Wage I, 101; II. 2,
233; w. Wurm I, 108;
s. auch Thier.

Wille Ir. 2, 260; 11. 3,
38; 52. .

Willkür I, 31; 118; II.
2, 32; 11. 3, 42; 47;
52.

wirken, Friede w. II.
2, 87; 89; 90; 262;
264; Gewandt w. 11.
1, ö; 11. 5, 9.

Wirth I, 109; 112; 11.
2, 207; 215; 271.

wissen 11. 3, 71.
Wissenschaft II. 2, 209.
wissentlich II. 5, 9.



Wittwe 11. 2, 51; 210.
Witz I, 157.
wohnhaft II. 3, 47.
Wolf 11. 2, 185.
wol~ewonnen 11. 2, 63;

70; 110; 119.
Wolle I, 166.
Wolthat soll nicht scha­

den 11. 3, 91.
. Wort I, 161; 11. 2, 91;

246; 247; 249; 260;
263 bis 265; IT. 4, 1;
3; böse W. I, 160;
8. Behendigkeit.

Wucherer 11.1, e<l; II.
5, 15.,yürderong II. 3, 5.

würdig s. unwürdig.
Würfel s. falsch; To-

pelspiet
Wüstnis J, 165.
Wunde I, 110; 11. 2,

243; 269; 11. 5, 9.
'Vurm 8. wild.
Wurzel, an rauher W.

bauen I, 165.

x.
xenoch'us I, 160.
xenodocpium I, 161.

Y.
Ychmarthe J, 163.
YcOftennus I, 162.
Ypotheca I, 164.

Z.
Zange, mit glühenden

Z. [Zeheneo] ziehen
11. 5, 5; 18.

Zauberer I, 47; II. 5,
5.

Register.

Zauberin 11. f>~ 5.
zaubern I, 151.
Zaubernis II. 1, 52.
zäunen s. abzäunen.
Zaun I, 36.
Zehene s. Zange.
Zeichen 11. 1, SO.
Zeit: genannte Z. 11.

2, 98; geliehen Gut
über die Z. halten 11.
3, 3; erst an der Z.,
erst an dem Recht
11. 3, 83; schlafende
Z. I, 159; s. auch
schlafend.

zerfallen, sich z. 11. 2,
274.

Zeter I, 112; 126; 146;
148; 156; 11. 2, 77;
174; 185; 239.

zeugen II. 1, 5; um
seine Pfenninge z.
I, 166; 11.2, 70; 111;
sich etwas zu seiner
Nothdurft z. I, 166.

Zeuge s. Gezeuge.
ziehen, ein Vieh auf

seinem Stalle z. 11.
1, 3 ; 8. Reissbett ;
Schwert; Wehr;
Zange.

ziehen sich, zu einem
Gute 11. 2,' 6 ; zn
einem Erbe 11. 2, 13;
zu einem Erbe mit
sein eines Hand II.
2, 14 ; zu seinem
Pferd mit sein selbst
Hand 11. 2, 157; zn
abgej agtem Gut selb­
dritt 11. 1, 87; an
Richter und Schöffen
I, 111; 154; an den
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Richter und das ge­
hegte Ding I, 155 ;
an das gehegte Ding
11. 2, 16; an ein Ge­
richt 11. 3, 26; sich
einer Sache an Schöf­
fen z. II. 2, 194; sich
an den Weg z. I, 99;
sich an den Gewähren
z. I, 154; 162; 11. 2,
182; sich aus der
Verfestung z. I, 159.

Zimmer I, 57; 111.
Zins I, 7; 164; 165;

11. 2, 199; 206; 212;
215; 288.

Zinsgut 11. 2, 43; 215.
zioshaft 11. 2, 43.
Zinsherr II. 2, 43.
Zinsmann 11. 2, 215.
Zog 11. 2, 45.
zogen I, 110.
Zo~er I, 104.
Zoll I, 164.
Zorn II. 2, 65; 66 ;

Gottes Z. II. 5, 18; •
in Z. tödten 11. 5, 3.

züchtigen 11. 5, 8.
zünden II. 2, 219; 222.
zuftiessen I, 74.
zukünftig s. Schade.
Zunge, die Z. auswin-

den 11. 5, 13; 14.
Zwang 11. 1, 69.
zweien II. 1, 21; 36; s.

Zweiung.
Zweifel II. 3, 80.
Zweifler 11. 1, 81.
Zweige 11. \, 22; 24;

31; 40; 41; 42.
Zweigung, Zweiung I,

79; 92; 11.1,15; 16;
38; II. 5, 11.



Beriehtigungen und Zusätze•.

S. 15. § 5. no. 4. [5]: Der Parallelismus der beiden vorhergehenden
Abschnitte mit den Titeln des CorpUB IuriB Ge B. I. und de
Y. 8. legt die Frage nahe, ob der Abschnitt "von eim iclichim
vngerichte" seiner 8eits vielleicht einer Reminiscenz an die Zibri
terribile8 seine selbständige Stellung verdankt?

S. 48. Z. 6 v. \1. lies "ab" statt "ob."
8.126. Z. ö v. u. [11. 2, 125]: das Wort "antworter" steht in der Hds. ;

es ist aber wol offenbar in "anspracher" zu verändern.
8.136. Z. 16 v. o. [IT. 2, 195] lies "cgwier" statt "ccwier."
8.139. Z. 14 v. o. [11. 2, 212] lies "er" statt "eir."
S. 164 lies die Ueberschrift Z 2: De uerborum Bipijicacione.




